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Einleitung zu Kudrun. 

Die Erhaltung der nach dem Nibelungenlied bedeutendsten mhd. 
Heldendichtnng, der ‘Kudrun*, verdanken wir dem romantischen Literatur¬ 
interesse des ‘letzten Ritters', Kaiser Max, in d^^sen Auftrag der Bozener 
Zollschreiber Hans Ried in den J. 1502—1516 das Ambraser Heldenbuch, 
eine abschriftliche Sammlung von 23 rohd. Gedichten, herstellte. Für eine 
Reibe von Sagenepen, darunter die nur hier überlieferte ‘Kudrub*, bildete 
seine Vorlage ein seitdem verschollenes 'Heldenbuch an der Etsch*, dem das 
besondere Interesse des Kaisers galt, da er e.s in einem Schreiben aus Füssen 
1502 eigens erw&hnt. Nach paUographischen Schlüssen muß dies eine 
Handschrift des 13. oder (H. Schmidt, ZA. 54, 1013) des 14. Jhs. gewesen 
sein, deren Sprachform Hans Ried modernisierte; das klassische Mhd. 
unserer kritischen Ausgaben ist eine metrisch und lautlich erforderte 
Wiederherstellung (vgl. z. B. 1486, 3—4: Sy sprach ich haysse Chaudrun. 
tmd bin des Hagene kunne. Wie reich ich hievor wäre, so sycli ich hie vll 
wenig dhaln wunne). Sprachliche. Uterarisclic und kulturhistorische 
Gründe lassen schließen, daß das Epos im 2. Viertel des 13. Jahrhunderts, 
etwa um 1235 (nicht, wie mau früher annahm, schon um 1210) verfaßt 
worden ist. und weisen auf Österreich, die Heimat des Nibelungenliedes 
(um 1205), das der Kudrundichter kannte und benutzte. 

Die ältere literarische Kritik der ‘Kudrun’ stand voi^degend 
unter dem Einfluß der Lachmannschen Anschauung von der Entstehung 
des NL. (und der sog. Volksepen überhaupt) aus kurzen, je eine Szene der 
Sage behandelnden Liedern verschiedener Verfasser, die ein Sammler 
durch Einschübe anschwellte und durch Verbindungsstücke in Zusammen¬ 
hang setzte, ln Anwendung dieser Theorie suchte Müllenhoff (1845) auch 
in dem Kudrun-Epos nach einem echten, ursprünglichen Liederkem, imd 
stellte unter Verwerfung von drei Vierteln der überlieferten Strophenzahl 

eine Reibe von Liedern oder liedmäßigen Abschnitten her, die er jedoch 
\ _ 

okjit verschiedenen Dichtern, sondern einem Verfasser zusprach. Ihm 
schloß sich — mit kleinen Umbildungen Ira einzelnen — Martin (1872) 
an. Anderseits versuchte Wllmanns (1873) in .Kudrun* die Verschmel¬ 
zung und Bearbeitung von zwei, vielleicht drei parallelen Dichtungen auf¬ 
zudecken, rmd wies Sljmons (PBB 9, 1883) die Unzulänglichkeit der 
frtrmalen Kriterien der Liederf.heorie nach- 
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G Einleitung zu Kudrun. 

I>ie neuere Forscliunp liat wesentlich andere Wege eingesohlagen 
lind sieht in der breiten Anlage der mhd. Lese-Epen nicht eine nachträg¬ 
liche Schwellung kurzer Lieder, sondern das für die Komposition von vorn¬ 
herein bestimmende Prinzip dieser Kunstgattung (vgl. SG.,I)HS. 4. um¬ 
gearbeitete Aufl. 1913, S. Für die ‘Kudrun’ hat Panzer (1901) 

die Einheitlichkeit der ganzen Dichtung bis ins einzelne aufzuweisen imtcr- 
nommen. Daß der Text nicht völlig unberührt auf uns gekommen ist 
scheinen manche formale und ästhetische Unebenheiten zu beweisen, ohne 
daß sich über den Umfang vermutlicher Zusätze, und stellenweiser Re- 
touchen etwas Sicheres ermitteln ließe. Zwingende Gründe, eine tiefer ein¬ 
greifende Umarbeitung anzunehmen, liegen nicht vor. Wenn Sijmons 
(1914) das Epos als einheftliche dichterische Erneuerung eines in gleicher 
Strophenform (also jedenfalls nach dem NL.) abgefaßten älteren Werkes 
erklärt, die außerdem noch später formelle Bearbeitungen erfuhr, so er¬ 
scheint diese Annahme unnötig kompliziert: die künstlerische Betätigung 
zweier Verfasser müßte stärkere Spuren in der Komposition hinterUssen 
haben, während der Eindruck der Schöpfung aus einem Gusse weitaus 
überwiegt. Gewisse Unstimmigkeiten zwischen Charakteren und Hand¬ 
lungen, Stoff und Auffassung werden ungezwungener auf das Verhältnis 
des Dichters zur Quelle seiner Sagenkenntnis zurückgeführt. 

Die Sage, die der österreichische Dichter im Geiste einer reichen, 
menschlich milderen Kultur erneuerte und mit der Wärme seines Empfin¬ 
dens erfüllte, ist ferne seiner Heimat entstanden und stammt aus rauheren 
Zeiten. Die ältesten Zeugnisse für die auch den Angelsachsen und Skandi- 
naviern bekannte Hildesage gehen bis in das Zeitalter der Völkerwande¬ 
rung (ü. Jahrhundert) zurück und führen an die Ostsee, von wo der Schau¬ 
platz der Sage später nach der friesisch-niederfränkischen Xordsceküstc 
verlegt wurde (Wülpenwert an der Scheldemiindung, wo nach Lamprechts 
Zeugnis — ca. 1130 — der Kampf um Hilde stattfand und Hagen fiel). 
Für die sonst uiibczeugte Kudrunsage weist die Xaroensform der 
Heldin (fries.— auch sachs. — OflthrOn, hochdeutsch Guntrüu) und die 
Einflechtung des 887 in Friesland gefallenen dänischen Vikingerführeis 
Sigfrid (,,von Mörlant“, d. h. „aus Heldenland“) auf Ursprung im gleichen 
Xordseegeblet, etwa im 10. Jahrhundert. Öb die ältere Frauenraub-Sage 
das Vorbild für die jüngere war oder ob letztere eine selbständige Bildung 
ist, die erst nachträglicli an die Hildesage angelehnt wurde, ist umstritten; die 
Gleichheit des geographischen Gesichtskreises beider Sagen und ihre restlose 
Verschmelzung spricht dafür, daß diese^’erblndung schon aus der Helinnr 
der l udrunsage stammt (vgl. SG., DHS. h S. 188—202). Dem Dichter 
des l'pos sind sie jedenfalls bereits in genealogischem Zusammenliang zu¬ 
gekommen. Auch lernte er sie schwerlich mehr in der älteren Form je 
eines kurzen Liedes kennen; als seine unmittelbare Vorlage wird \1olniehr 
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ein erzählendes Spielmannsgedlcht vom Anfang des 12. Jahrhunderts ver> 
mntet, auf das die Anspielungen im Alexanderlied Lamprechts und im 
Rolandslied Konrads (um bzw. nach 1130) zuriiekgehen dürften. In Me* 
trum und Stil, Darstellungsart und Auffassung muß diese Splelmannsdlch* 
tung, einer anderen Stilperiode angehörig, von dem strophischen Leseepos 
aus der Blütezeit der mhd. Erzählungskunst so verschieden gewesen eein» 
daß keine bloße TextUberarbeitung, sondern nur künstlerische Neuschöp* 
fung zu dem Epos führen konnte. Doch verdankt der Kudrundichter 
dieser Vorstufe wohl den Unterbau der Handlimg und macht sich ihr 
•Einfluß noch ln manchen Unstimmigkeiten und Spuren merkbar (Dr^ege, 
ZA. 64, 1913). 

Hat sich ln den letzten Jahrzehnten die Betrachtungsweise des Epos 
zwar gänzlich verschoben, so dürfte für eine Schulauswahl, die mit dem 
Raume sparen muß, gleichwohl die Müllenhoffsche „Wiederherstellung“ 
sonstigen Arten von Auszügen vorzuziehen sein, denn sie bietet die weaent* 
iichsten Züge der Handlung des Epos: freilich in einer Zusammengedrängt* 
heit, die von dem Vortragston des Epikers keine richtige Vorstellung gibt. 
Nur ln diesem bedingten Sinne können auch heute noch die Worte Martins 
gelten: „Ohne allen Zweifel ist dieser Kern ebenso reich an echter Poesie« 
als das ganze Werk durch lange Reihen inhaltsleerer Strophen ermüdet. 
Daher haben auch seitdem die meisten Übersetzer sich mehr oder minder 
an diesen Kern gehalten: er durfte unserer Leserwelt als ein dichterisches 
' Erzeugnis von hohem Werte geboten werden, während das ganze Gedicht, 
wie es in der Handschrift überliefert ist, nur den Forscher beschäftigen kann.“ 

Unter diesem Gesichtspunkt ist nach dem Vorgänge Golthers in der 
ersten Ausgabe- die Müllenhoffsche Konstruktion bei behalten worden, 
meist jedoch mit den von Martin (1883) vorgenommenen Änderungen in 
Abschnittgliederung und Strophenwahl; vereinzelt ist hie und da des 
besseren Zusammenhangs halber auch ein und die andere von M. ver* 
worfene Strophe aufgenommen worden. Dem Text sind natürlich die 
Besserungen der verschiedenen Herausgeber seit Müllenhoff zugute ge¬ 
kommen (ln der vorliegenden Ausgabe ist er ein unveränderter Platten¬ 
abzug der vierten Auflage mit Verbesserung einiger Druckfehler). 

Die Kudrunstrophe ist eine Umbildung der Nibelungenstrophe, 
(über diese vgl. SG, Nibelungenlied, hrsg. von Golther, 5. Aufl., S. 22ff.). 
Gleich dieser besteht sie aus vier Lf^igzeilen, die durch eine Cäsur in zwei 
Halbzdlen zerfallen. Der regelmäßige Bau der Kadrun*Str. ist: 

Z. 1: 8*hebig klingend — 3*heblg stumpf 

2. 2: 3-hebig klingend — 3-heblg stumpf 

Z. 8: 3*hebig klingend — 8*bebig klingend 

Z. 4: 8*bebig klingend — 6*hebig klingend 


(ln der N.-Str. Ist die 6. Halbzelle 3*hebig stumpf, die 8. 4*hebig stumpf) 


Digitized by Google 


Original from 

CORNELL UNIVERSITY 



8 


Eüileitung zu Kudrun. 


statt der dreihcblg klingenden ersten Hnlbzeilen kommen auch vier- 
hebig stumpfe vor; hie und du bilden auch zweisilbige Wörter mit korter 
Stammsilbe klingende Cäsur (z. B. tragen), wahrend nach den metrischen 
Gesetzen der klassischen Zeit nur Wörter mit langer Ton* (Stamm-) Silbe, 
z. B. 'mannen* (i>OBltlonslang) oder *m§re’ (naturlang), klingend gebraucht 
werden können; der Verstoß läßt sich zum Teil aus der beginnenden Län¬ 
gung offener Silben erklären. Die Cäsuren sind nicht gereimt. Als Aus- 

nähme von diesen Regeln ist zu merken, daß vielfach auch Cäsurreim vor- 

« 

kommt, ohne daß die Strophen deshalb an sich jttnger seiu müssen, und 
daß sieh eingestreut Nibclungenstrophen finden, mitunter selbst solche, 
die keineswegs zu entbehren sind. Ferner zeigt die Handschrift nicht 
selten bloß vier statt fünf Hebungen iin letzten Hnlbvers. 
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ndrnn. 

I. Hilde. 

1. Wie Hetel nm Hilde in werben bescblod. 

1 Ein heit der was erwahsen in Tenelant. to« 

ze Stürmen in einer marke, da;^ ist wol erkant, 

da sa^en sine m4go, die zagen in n4ch 4ren. 
im diente euch Ortlant. j4 was er vil gewaltio unde hdre. 

2 Hetele der riche ze Hegelingen sa^ 207 

nahen bi Ortlande, ich wil in sagen da;;: 

dar inne hete er bürge wol ahtzic oder m4re. 

die der pflegen solten, die dienten ime tegelich mit dren. 

8 D6 rieten im die besten^ er solte minne pflegen, 910 
diu im ze m&;e koeme. do sprach der junge degen 
‘ich enwei^ deheine, diu zen Hegelingen 
mit 4ren wsere yrouwe, noch die man mir ze hüse möbte 

bringen.’ 

4 Dd sprach Ton Kiflande M6runo der junge man sii 
‘ich wei^ eine vrouwen, als ich vernomen han, 

da; deheiniu lebet sd schoeniu niader üf der erde, 
wir sulen ahten gerne, da; si iu ze einer triutinne werde.' 

5 Er vrigte, wer si wsere oder wie si si genant. S43 

er sprach ‘si hei;et Hilde und ist ü; trlant. 

ir vater hei;et Hagene und ist küneges künne. 
kamt si her ze lande, ßt hast dü immer vreude unde 

wünne.' 

6 D6 hie; er boten jriten hin ze Tenelant, m 

d4 man Hdranden stnen neven vant 

er enbdt dem recken, da; er in sehen solte 

inner tagen sibenen, ob er im deheinen dienest leisten 

wolle. 
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7 An dem sibenden morgen kom er in dai; lant. 219 
er lind sine gesellen truogen guot gewant. 

der kiinic hin engegene gie den recken guoten. 
do sacb er bi dem recken Ton Tenemarke den küenen 

Fruoten. 

8 Hetele Hdranden biten dö began 225 

‘ist dir da:; maere künde, du solt mich wi:;:;en län, 

wie stet e; umb vroun Hilden, die jungen küniginne? 
der wolte ich minen dienest unde mine boteschaft heilen 

bringen.' 

9 ^Da; mac sich niht gevüegen', sprach Hörant. 223 
‘ze boten ritet nieman in da^ Hagenen lant. 

des wil ich mich selbe nimmer vergaben. 

swer umbe Hilden wirbet den heißet man da slahen oder 

haben/ 

10 D6 sprach der degen Fruote ‘wolte Wate stn 230 
gegen Irlande mit uns der bote din, 

so möhte uns wol gelingen und braehten dir die vrouwen, 
oder uns wurden wunden üf da; herze al durch den 

lip gehouwen/ 

11 Hetele der herre sprach ‘d4 wil ich hin 231 

senden zuo den Stürmen. &n angest ich des bin, 

Wate rite gerne swar ich im gebiute. 

hei;et mir von Friesen körnen trolden and sine Hute/ 


12 Die boten riten g&hes se Stürmen in da; lant, 233 
d4 man Waten den küeneu bi sinen beiden vant. 
man sagete im von dem künege, da; er im körnen solte. 
Waten bete wunder, wa; sin d^r künec von Hegelingen 

wolte. 


13 Er kom ze Hegelingen und ander niemän mSr. 
der künic der was riche; Wate der was hSr 
und ouch übermüetic ze allen sinen dingen. 

Hetele bete gedanke, wie er in ze Irlande solte bringen. 


14 Do sprach der junge recke ‘ich h&n n&ch dir gesant, 239 
boten ich bedürfte in des wilden Hagenen lant. 
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nÄ eBwei; idi nieman, der mir dar be;;^6r weere, 
daüne ir, Wate, lieber vriunt. ir sit zer botescbafi vil 

redebsere.’ 

15 Wate sprach mit zome *8wer dir- da; hat geseit, 242 

obe ich hiute stürbe, da; wsere im niht ze leit. 

jä h4t dich ander nieman gerei;et des gedingen, 
wan Fruot von Tenemarke, deich dir die schoenen Hilden 

müge bringen/ 

16 yW&te der vil küene, do er Hdranden sach 245 

unde ouch Fruoten, wie schiere er do sprach 

‘got 16üe iu beiden beiden, da; ir der minen 4re 
und miner hovereise ander Meilen muotet alsö s4re. 

17 Ir sit es vil genoete, da; ich bote bin. 2I6 

nh müe;et ir ouch beide mit samet mir da hin* 

so sul wir dem künege dienen wol nach hui den. 
der mfns gemaches varet^ der sol selbe entriuwen mit 

mir dulden.* 

18 ^ir suln^ sprach her Fruote 'siben hundert man' 248 
die reise mit uns vüeren. her Hagene nieman gan 
deheiner voller 4re. er ist nie so verme;;en, 

ob er uns wsenet twingen, so muo; er siner hdchvart 

gar verge;;en. 

19 Wir suln vüeren veile wafen unde wat. 252 

Bit e; umb Hagenen tohter sö angestlichen st4t, 

da; si nieman mac erwerben, er enmüe;e umb si striten: 
nü kiese Wate selbe, weihe er mite welle hei;en riten.* 

4 

20 D6 sprach Wate der alte *ich kan niht koufes pflegen.^ 25 S 
' min habe ist vil selten müe;ic her gelegen, 

^ ich teiltes ie mit beiden; da; ist noch min gedinge. 
ich bin niht so gevüege, da; ich kleinat schoenen vrouwen 

bringe. 

21 Her künic, hei;et gäben, decken man uns sol 255 
unser scFiif mit dillen. ja muo; e; unden vol 

wesen guoter recken, die uns helfen striten, 

ob uns der wilde Hagene niht mit gemache welle ]ä;en 

Htem’ 
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22 Gedillet und getr&met dia schif man dd vant 
gen wetere und gSn strtte. schiere wart gesant 
nach den, die varn selten n&ch der schoenen vrouwen. 
dar zuo bat man nieman, wan den der künec wol mohte 

getrouwen. 

2^ Do hie; man allenthalben vil kleine nemen war, 
swa; si vüeren selten, da; si; hseten gar. 
die beide sahen selbe, ir schef diu wären rfche. 
nach der schoenen Hilden sande er sine boten listecHche. 

2. Die Ankunft der Boten ln Irland. 

1 D6 die von Hegelingen wären hin bekomen 
zuo der Hagenen bürge, do wart ir war genomen. 
die Hute wundert alle, von welher künege lande 

si die Ünde trüegen. si wären wol gezieret mit gewande. 

2 Her Wate iesch gedinges des landes herren biten. ^93 
man mohte dd wol kiesen an sinen hären siten, 

den sin gewalt gereichte, da; er dä grimme wsere. 
IJagenen dem künege brähte man die geste mit dem 

mmre. 

8 Er sprach 'mtn geleite unde minen vride 
den wil ich in enbieten. er büe;et mit der wide, 
der an iht beswseret die unkunden herren. 
des sin äne sorge: in sol in minem lande niht gewerren.* 

4 Dem künege si d6 gäben wol tüsent marke wert 297 
an riehen kleinäten. er hete niht gegert 
gän einem pfenninge, wan da; si lie;en schon wen 
wa; si dä veile hseten, da; wol gezam rittem unde 

vrouwen. 

ft Zuo dem stade si brähten da; kreftige guot. Kl 
die dä verborgen lägen, die heten ofte muot, 
da; si in herten stürmen gemer wolten striten, 
danne si gelückes näch der schoenen Hilden solten btten. 

6 Fmote hie; üf swingen siner kräme dach. >24 

von so ricbem koufe da; wunder nie geschaoh 
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al uinbe in den landen, da^ ie burgsere 

gaeben guot b6 ringe: ai möhten eines tages werden laeie. 

7 Der künio ae allen stunden böt vil michel guot. S5i 
die ü; erwelten recken die w4ren so gemuot, 

da^ si von nieman gerten nemen ze einer marke, 
her Hagene der was riebe; ein teil in muote ir über- 

müete starke. 

3. Wates Feclitprobe« 

1 N&ch site in trlande vil ofte man began 364 

maneger hande freude. d4 von Wate gewan 

den künic ze einem vriunde. Horant von Teneriche, 
durch der vrouwen liebe vant man in vil ofte geiueliclien, 

2 Des küneges ingesinde ze hove Schilde truoc, 356 
kiule und buckelsere. geachirmet wart genuoc, 
gevohten mit den swerten, mit gabilote ge3cho;;;en 

vil hf gnote schilde. die jungen beide wären unver- 

drog^en. 

8 Der vUrste Hagene vrägte Waten und sine man, 337 
obe in in ir lande weere iht kunt getan 

schirmen als6 starke, alsam in trriche 

die sinen beide pflsegen. des ersmielte Wate versmach-> 

liehe. 

4 Dö sprach der heit von Stürmen ‘ich gesach e; nie. 638 
der aber mich e^ lärte, dar umbe wsere ich hie 
bevollen ze einem j&re, da; ich e; rehte künde. 

Bwer des meister wsere, miner miete ich im gerne gunde.' 

5 Dd sprach der wilde Hagene ‘gebt mir da; swert enhaut. 362 
ich wil kurzwilen mit dem von Sturmlant, 

ob ich in müge leren der minen siege viere, 

da; mirs der recke danke.’ da; lobete dd der alte Wato 

schiere. 

6 Der gast sprach zem künege ‘ich sol vrida din I6S 
haben, vürste Hagene, da; dü iht värest mtn. 

•Ifiegest dü mir wanden, des schämte ich mich vor 

vrouwen/ 

Wate künde schirmen, da; es in der werld« niemaa 

mohie tirouwoa. 
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7 Die Hute sähen; gerne durch ir beider kraft. äw 
der künee vil schiere erkante die Waten meisterschaft. 
ein teil begunde er zürnen, wsere; im niht an äre. 

Bwa; man sach ir sterkey doch hete ir Hagene da be¬ 
zeiget märe. 

8 Wate sprach zem künege *]ä;6 wir nü sin 36d 

unser beider schirmen, ich hän der siege din 
gelernet nü wol viere, ich wil dirs gerne danken.’ 

er lonte im sit sd hohe, sam einem wilden Sahsen oder 

Frauken. 

9 Do sprach aber Hagene ^und hsete ich da; erkant^ sto 
sü wser da; schirmwäfen niht körnen in mine hant. 

ich ensach nie junger lernen also swinde.’ 

der rede wart gelachet da von maneger edeler muoter 

kiude. 

10 Do erloubte er den gesten, swä mite si die zit 371 
hin getriben mÖhten. des volgten ime sit 
die von Ortlande. d6 si begunde verdrie;en, 
do würfen li die steine und begunden mit den scheften 

8 chie;en. 


4. Horands GesaBg« 

1 Da; kom an einen äbent da; in s6 gelane, 
da; von Teuemarke der küene degen sanc 
mit sä herlicher stimme, da; e; wol gevallen 
muose al den Hüten, dä von gesweic der vogelline 

schallen. 

2 Diu tier in dem walde ir weide He;en stän. . 389 

die würme, die dä gölten in dem grase gen, 

die vische, die dä solten in dem wäge vlie;en, 
die He;eu ir geverte. jä künde er siner vuoge wol 

genie;en. 

8 D6 bat in ir gewinnen da; schoane magedin, 391 

da; e; äne ir vater wi;;en vil tougen solte sfn, 
noch da; ir muoter ieman aagete da; mmre, 
da; er &U6 tougeuHche ti4 ir in ir kemeuäteo warre. 
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4 Den heit bat ei sitzen^ 4r sult mich hceren Idn’ 
sprach diu maget edele, *da| kh e vernomeu hän: 
des lüstet mich vil sere, wände iuwer stimme 
diu ist vor aller vreude ob aller kurzwile ein gimme/ 


m 


396 


5 ^GetÖrste ich iu singen, vil schoeuej; magedin, 
da; mir dar umbe nseme niht da; houbet min 

iwer vater der künic Hagene, mir solte niht versmaheu 
BW& ich in möhte dienen, wseret ir mins herren laude 

nahen.* 

6 Si sprach ‘wer ist din herre oder wie ist er genant? wi 
mac er haben kröne oder h&t er eigen lant? 

ich bin im durch din liebe holt vil sicherlichen.' 
do sprach von Tenen der küene ‘ich gesach nie künic 

als6 riehen.' 

7 Er sprach‘und melde uns nieman, vil schoene magedin, 
s6 sagete ich-^r gerne, wie uns der herre min 

von im scheiden lie;e, dö er uns her sande, 
durch dinen willen, vrouwe, ze dines vater bürge nnde 

lande.’ 

8 Si sprach ‘1&; mich hoeren, wa; mir der herre din 408 
ü; iuwerm lande enbiete. ist e; der wille min^ 

des bringe ich dich wol inne, 4 da; wir uns gescheiden.* 
H6rant vorhte Hagenen. im begunde da ze hove leiden. 

9 Er sprach zuo der vrouwen ‘so enbiutet er dir da;, 4C4 
da; dich sin herze miunet kn aller slahte ha;. 

nü lä; in genie;en, vrouwe, diuer güete. 

er hat durch dich eine genomen von allen vrouwen sin 

gemüete.* 

10 Si sprach ‘nü sd gevüege din lieber herre si, 407 
ich wil gdn im nimmer des willen werden vri: ^ 

ich gelöne im der gedanke, die er hat näch minen 

minnen, 

getörste ich vor dem vater min, sA wolte ich iu cr^me 

volgen hinneo.’ 

11 Sit sagete er heimlichen dem alten Waten da;, 
da; diu maget edele minnete 4ae ha; 
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den ir vriunt Hetelen von den Hegelingen. 
d6 rietena mit dem degene, wie sis mit in ze htise 

sollen bringen. 

12 Ditze starke msere gar verholen wart, 
si rihten sich vil toagen zuo ir widervart 
und sagten; ouch den degenen, die in den schiffen l&gen. 
si horten; niht nngerne. ji iuohte si nü lange da be- 

'' tragen. 


42S 






6 . Der Abschied der Boten« 

t An dem vierden morgen ze hove si dö riten. *30 
iteniuwiu kleider ze wünsche wol gesniten 
truogen an die geste. si wollen scheiden dannen, 
si gerten urloubes vom künege und von allen sfnen 

mannen. 

2 Her Hagene sprach zen gesten 'wie l&t ir miniu lant? 431 
alle mine sinne ich dar zuo hete gewant, 
wie ich in geliebte min lant und min riche. 
uü weit ir hinnen scheiden unde lät mich ungesellicliche.* 


8 D6 sprach der wilde Hagene 'sö ist mir näch iu leit. 
u& ruochet von mir nemen min ros und mimu kleit^ 
golt und gesteine, ich sol iu alsd gelten 
iuwer gr6;e gabe^ da; mich die liute drumbe iht dUrfen 

schelten.' 

4 'Wir haben eines dinges, her künic, an iuch muot 
— da; dunkel uns Äre, ob ir da; gerne tuot — - * 
da; ir da; sehet selbe, wie wir uns mügen ■^rl^ten. 

biderber liute spise w»r uns in drien jaren niht ge¬ 
brosten. 

6 Iuwer schoene tohter und min vrouwe iuwer wip 
sol unser habe schouwen. des ist uns der lip 
getiuret ^n ein ende, geschiht uns disiu 4re,^ 
edeler känio Hagene, sd bite wir iuch deheiuer gAbo 

mere.* 

4 

6 Der wirt spraoh den gesten gezogenlicheu auo 
*n& ir aiht weit erwindan, b6 hei;a ich morgen vrue 


433 


435 


r 


437 


4S3 
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satelen hundert moere mageden unde vrouwen. 

ich wil ouch mit in selbe und wil iuwer schef gerne 

schouwen.* 

6. Die EntfQhmng. 

1 An dem ncehsten morgen nach vruomessezti 440 

d6 kleiten sich meide und wtp wider strit, 

die Hagene vüeren wolte zuo des meres sande. 
hie mite riten wol tüsent recken guot üj; trlande. 

2 D6 si nü körnen wären dä er diu schef vant, 442 
vroun Hilden unde ir vrouwen die huop man äf den 

saut. 

dö solten zuö den scheffen die minneclichen vrouwen. 
die krame stuonden offen, dä diu küniginne mohte 

wunder schouwen. 

8 Niemens ungemüete Waten dd wac. 446 

er enruohte, war da; koeme, da; üf der kräme lao. 
die alten küniginne schiet man von der meide, 
üf Sprüngen die dä lägen. d6 was dem künio Hagenen 

grimme leide. 

4 Üf zucten si die segele^ die liute sähen da;. 446 

die si ü; dem scheffe 8tie;en, der wart vil maneger na;, 
si swebeten sam die vögele in dem wa;;er bi dem sande. 
der alten küniginne wart näch ir vil lieben tohter ande. 

6 D6 der wilde Hagene die gewäfenten sach, 447 

wie rehte grimmeliche der heit mit zorne sprach; 

^nü bringet mir vil dräte die minen gerstangen. 
si müe;en alle sterben, die ich mit der miuer hende 

erlange.' 

6 Schüne sprach her Morunc *nü si iu niht ze gäch. 448 
swa; ir durch striten uns immer ilent näch, 

<:b! danne wol gewäfent tüsent iuwer beide, 
die kel wir^ die vlüete. wir geben in die wa?;er- 

küelen selde.' 

7 Do wolten e; niht lä;en des küenen Hagenen man. 449 

^ der grünt begunde ergli;en; striten wart getän. 

Kttdrao and Plotricbepen. 2 
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erzogen man w4£en 
ai würfen in diu ruoder. 


und oüch mit sparen schienen, 
man sach die kockan von' dem 

stade vlie^ea. 

8 Hagene mofte ]4te. ilen er d4 kie;, 462 

da; liut allentLalben er ungemowet lie^; 

ob er sine geste möhte noch ergaben^ 

die taten im vil leide; er wolte si alle slahen unde 

h&hen. 

9 Vil schiere het er gewunnen ein vil michel her, 4S3 
dd künde ern niht gerolgen üf dem wilden mer. 

diu schif diu wären dürkel und vil unbereite^ 
diu dar gäben solten, dem wilden Hagenen man den 

schaden dd seite. 

10 Done weste er wie gebären, wan da; er üf den grie; 454 
mit anderm sime gesinde die wercliute hie; . 
iteniuwer schiffe gäben zno dem yluote. 
im kdmen die dä mohten. er gewan vil ziere degene 

guote. 

7. Terfolgnng und TersOlinnng. 

1 Do e; äbenden begunde, dd sach von Tenelant 488 

Hdrant der degen küene — e; was im wol bekant — 
ein kriuze in einem segele, bilde lägen drinne. 

Bolher pilgerine bete Wate der alte lützel mihne. 

2 Dd rihten sich ze strite alle die üf den sant 495 

gen Hilden körnen wären und die von trlant 

die maget heten gevüeret dem künige ze leide, 
vil maniger gesunder gestuont sines libes an der vreide, 

8 Nü was körnen Hagene zuo in an den sant. 498 

dd wurden sper gescbo;;6n von guoter beide hant. 
die üf dem sande stuonden, die werten sich vil sere 
der vonlrlande. dä von geschaoh der wui^n desto mdre. 

4 Hagene in grd;em zome spranc ü; in die vluot. 603 

der degen ü; erkorne zuo dem stade wuot. 
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do sach man ftf den recken sam snSwes rloeken swinde 
ge8chiei;6n,d& mifc pftlen. da; tete von H^elingen da; 

gesinde* 

6 Bi im gevriesch Hagene Hetelen da; kiut. 60 :i 

manegen ungesunden vrumten si da sint 
die von Tenelanden- und die von Hegelingen. 
ae Hagenen deme wilden hie;en si Waten den alten 

dringen. 

6 Do bete sich gesamnet da; volc über al, 613 

di^' vremeden zuo den künden, do buop sicb^ichel 
Wate onde Hagene zuo einander drungen. [scbal. 
die iif d4 mohten wicben, die bedübte in wmre wol 

gelungen. 

7 Hagenen brast diu stange^ die er in dem strtte truoc^ 6i7 
üf dem Waten scbilde: der was starc genuoo. 

joch künde ba; vehten in deheinen riehen 

recken al deheiner. Wate wolte Hagenen niht entwichen. 

8 D6 sluoc er durch die hüben des künic Hetelen man sis 
Waten den vil küenen, da; ü; dem helme ran 

da; bluot von siner wunde; da; kuolten im die winde, 
e; was gen übunde. man sach striten alle; da; gesinde^ 

9 Wate galt mit zome- den grimmen verchsla(^ 619 

da; bluotiger zehere sd vil üf im lac. 

er sluoc den wilden Hagenen, da; von des helmes bouge 
da; Bwert sdre ergloste. im gebrast des tages vor den 

ougen. 

10 Hilde diu vil schoene rief trüreclichen an 62 i 

Hetelen den recken, da; er brsehte dan 

ir vater ü; noeten , von Waten deme grisen. 

er hie; n&ch einem venre da; volo zuo dem herten 

sturme wlseil. 

11 Hetele der herre vil hürlichen streit. 622 

er kam ze Waten dem alten: da; was dem beide leit. 
der recke ruofte an Hagenen ^durch iuwer selbes Sre 
lüt sieh den ha; verenden, da; unser vriunde ^ niht 

sterbe mere.* 
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12 Hagene yrägte lute, grimme was sfn xnnot, 62 S 

durch wen er^ scheiden sdte. do sprach der heit guot 
‘ditze bin ich Hetele von Hegelinge lande, 

der sine liebe mäge s6 verre n4ch vroün Hilden h&t 

gesande.' 

13 . Hetele der vürste den heim ab gebant. 526 

den vride hdrt man rüefen dä über al da; lant. 

dd sprach vater der Hilden, da; e; gescheiden wsere. 
d6 h6rt6n die vronwen in maneger zite in nie 86 liebe; 

* meere. 

14 Do sprach diu maget edele ‘getörste ich dar g6nl 634 
ich hän ab leider verre wider minen vater get4n, 

da; ich minen besten vriunt niht getar enpiahen. 
im und ouch den sinen wcen min gruo; harte müge 

versmähen.* 

15 Horant von Tenemarke wistes bi der hant 

und ouoh der degen Fruote, da si den künic vant. 

'willekomen iobter Hilde diu vil riebe: 

ich kan des niht gela;en, ich engrüe;e iuch vil willic- 

liehe.’ 

16 D6 weiten si die maget niht lenger la;6n d6. 543 

Hagene sprach ze Hilden *wir sulon andei's w& 

in der zit beliben, unz man da; velt gerüme 

von den manegen t6ten. si habent ir tages erbiten her 

vil küme.* 

17 Sit d6 er dä heime bi ir muoter sa;, 560 

der alten küniginne Hagene sagete da;, 

er künde ze nieman sine tohter ba; bewenden, 
hete er ir noch m6re, er weites hin ze Hegelingen 

senden. 

IL Eadrnn. 

1. Hartmnts Werbung. 

1 Do gevriesch man diu msere in Ormanielant, 587 

da; nieman schoener weere, danne was erkant 
Hettelen tohter Küdrün diu h6re. 
ein künec der hie; Hartmuot. n&ch ir wante er sine 

minne sSre. 
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2 Da; riet im sin .muoter, diu hie; Qdrlint. 688 

dö volgete ir lere der junge voget sint, 
sin vater hie; Ludewio von Normandie lande, 
do sis ze r&te wurden, n4ch dem alten künege man dö 

Bande. 

S <Wer saget iu da;’ sprach Ludewic, 'da; si 86 schcene 590 
waer si aller lande yrouwe, si ist uns s6 nahen bi [si? 
mit hüse niht g6se;;en, da; wir si möhten werben, 
boten under wilen möhten durch ir liebe vil verderben.’ 

4 D6 sprach aber Hartmuot 'ob ich ein michel her 694 
n6ch ir vüeren solte erde unde mer, 

da; tsete ich willicliche. ich bin in dem sinne, 
ich erwinde nimmer, unz ich der schoenen Hilden tohter 

gwinne.' 

5 Hartmuot d6 weite, die er wolte dan 696 

n6ch der vrouwen senden, sehzic siner man. 

die wurden wol bereitet mit wsete und mit spise 
nach sines vater r6te: Ludewic der alte der was wise. - 

6 Si riten swa; si möhten die naht zuo den tagen, 69S 
unze da; si vunden d4 si solten sagen 

da; in enboten wsere von Ormanfelande. 

die wile was Hartmuoten mit gedanken liebe und euch 

vil ande. 

7 D6 man ze Hegelingen die boten körnen sach, 603 
si vuoren in der m&;6, da; iegelicher sprach, 

da; si weeren riche. wie si dar körnen wssren, 
man begunde e; dem künege ze hove bringen mit vil 

ganzen mseren. 

^ 8 D6 sprach der künic Hetele 'e; was iu niht ze guot, 608 
da; iuch her h&t gesendet der künic Hartmuot. 
des müe;et ir engelten, guote boten here. 
der gedinge Hartmuotes müet mich und vroun Hilden 

vil sßre.* 

9 Den boten den was leide, diu sweere in niht gezam, 6is 
da; si sö manege ndle in sorgen unde in schäm 
muosten wider riten ze Ormanie verre. 
ir arbeit harte erkomen Ludewic unde Hartmuot der herre. 
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S* Yerlobun^ Kndrnnf mit H^rTrl^« 

4 ^ 

1 NA lä^en wir beliben, wie im erge. eso 

dem küenen Herwige was wol alsd we 

als6 Hartmuote nach KüdrAn der riehen. 

mit allen sinen magen versuohte erg an die maget 

vligiclichen. 

2 Er was ir n&chgebüre und hete b! ir lant. 681 

heete er tdsent stunde eins tages dar gesant, 

er vunde di niht anders wan hiohTart und versmahen. 
swie sire si img werten^ sit gelac er KAdrünen nihen. 

4 

3 Hetele bat in lig6% er würbe iht umb sin kint. esa 
do enbot er dem küuege zorneolichen sint, 

er weite niht erwinden er enssehe in da mit Schilden, 
dag eg im schade wsere und euch der küniginne vroun 

Hilden. 

4 Ich enweig, wer im dag riete: driu tüsent küener man 633 
die er ze vriunde hSte, Herwic dd gewan. 

da mite spilte er leide da zen Hegelingeu 
^ der, die er in sin dienest mit aller hande liebe weite 

bringen. 

5 Hetele sach ir dringen vaste gdn dem tor. 643 

d6 weere er ungerne gewesen dar vor 

vater der KüdrAnen, swie küene er doch waere. 
ja erzürnten in die geste; im hülfen sider sine burgsere. 

6 GewAfent wart dar inne ein hundert oder bag. 643 

der wirt der streit selbe: mit willen tete er dag. 

sin volc dag was küene: dag mohte in niht geverren. 
man vant schaden starken, den Hetelen tete Herwio 

der herre. 

7 Ofte sluoo Ag helmen den viurheigen wint 64 1 

Herwic der herre. dag sach des wirtes kint 

KAdrAn diu schosne. dag hete si ze ougen weide, 
der heit der dAht si biderbe: dag was ir beide liebe 

und leide« 
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8 Hetele unde Herwtc vür ir beider man 647 

die guoten ritter Sprüngen. liuHten in began 

der Tone gespenge, da;; in da hie vor banden, 
da; werte tü unlange, unz si bede einander wnl be¬ 
händen. 

9 Küdrdn diu schoene diu sach find horte den schal. 649 
gelücke da; ist sinewel dicke alsam ein bal. 

do e; diu vrouwe anders mohte niht gescheiden, 
ir vater und dem gaste si wünschte, da; si ir gedsehten 

beide« 

10 Bi begunde rüefen zuo im über' den sal eso 

^Hetele, vater hSre, nü vliu;et ze tal 

da; bluot durch halsberge, da von sint uns die müre 
besprungen allenthalben. Herwic ist ein übel näch- 

geböre. 

11 Durch den mtnen willen sö sult ir; beide vriden. esi 
nü schajQTet eine wile dem herzen und den liden 
ruowe in dem strite, unz ich iuch beide vräge, 

wa der vürste Herwic habende si die aller beste m&ge.* 

12 D6 sprach der ritter edele 'der vride ist ungetan, 662 
ir enlat mich ungewafent, vrouwe, vür iuch gan. 

86 wil ich iu künden von miuen besten magen. 
h4n ich vride die zite, swes ir weit, so muget ir mich 

' wol vrägen.* 

13 Mit hundert einer holde gieno er da er vant * 
gezweie^in ir muote von Hegelinge lant 
Küdrün^enpfienc in schüne mit anderen vrouwen. 
der ritter guot und edele mohte ir volleclichen niht 

getrouwen. 

14 Herwic sprach zer vrouwen 'mir ist da; geseit 
(doch hat e; mich gerouwen von miner arBeit), 
da; ich iu versmähe durch min lihte; kttnne, 

ofte bi den armen habent riehe Hute guote wünne. 

15 Si sprach 'wer wser diu vrouwe, der versmahet da;, 657 
der ein heit s6 diente, da; si dem trüege ha;? 
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geloubet mir* sprach Küdriin^ e; mir niht ver- 

sm4het. 

holder danne ich iu wsere ist deheiniu^ die ir ie go- 

sähet. 

16 Wolten mir des gönnen die neehsten vriunde min, 658 
nach iuwer selbes willen wolte ich bi iu sin.* 

mit lieplichen blicken er sach ir under d'ougen. 
ai trilege in ime herzen^ da^ redet si vor den liuten 

ane tougen. 

17 Yr&gen ^ne tohter nach rate siner man 664 

Hetele d6 begunde, ob si ze einem man 

wolte Herwigen den edelen ritter guoten. 

d6 sprach diu maget schoene 4ch wil mir niht be^^ers 

vriundes muoten.* 

18 D6 vestent man die schcenen dem recken an der stunt, 665 
der si d4 solte kroenen. von ir wart im kunt 

vreude und ungemüete. d6 mans im gap ze wibe, 
des geschäch in kurzen ziten in sturme we vil guoter 

recken libe, 

* 

8. Der Einfall Siegfrieds ln Seeland. 

1 Do besante sich Sivrit, der küneo von Morlant. 663 

nach schiffen hie; er werben, swä er diu vant, 

diu hie; er vaste rüsten mit w&fen und mit spise. 
ze schaden Herwige er besante sich mit sinen vriunden 

lise. 

2 GSn des meien ziten si kdmen über sd, 673 

die beide ü; Abakie und die von AlzabS, 

sam si gewaltiolichen der werlte ze ende wolten. 
vil gelpfer vuor dar under, die man sider quelte mit 

der molten. 

8 In laut da; Herwfges würfen si den brant. 674 

Bwa; er dd helfe hete an vriunden besant, 
die bat er mit im riten. si huoben stürme grimme, 
ri kouften; mit dem verhe swa; man in gap, golt silber 

oder crimme. 
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4 Der stiit werte lange, des lac d4 maneger t6t. 676 
Herwio der edele kom in gr6:;e not, 
dag er sine marke muose sit entrinnen, 
dag laut rouoh allenthalben, dag enbot er KAdrün der 

“ ^ kUniginne. 

5 dag die boten giengen YÜr die schoenen meit, 68I 
do s4ben d4 die Hute wol ir herzen leit. 
des troute niht erbeiten Küdrün diu here. 
d6 hieg si nach in senden, si klagete, vloren wsfere lant 

und ere. 

6 Von sedele stuont dd Küdrün diu schoene meit. 685 
die schaden wurden beide dem künege geseit, 
man slüege ir die Hute und brseche ir bürge wtten. 
si bat ir vater Hetelen ze des künic Herwiges helfe riten. 

7 Mit weinenden ougen si ir vater nmbeslög. 686 

^hilfa, künic hdrel min schade wirt alze grög, 
eg enwellen dine degene mit williclichen henden 
helfen minen vriunden. ja kan eg ander nieman so wol 

8 *Dag läge ich durch nieman, dag wil ich dir sagen, 687 
ich euhelfe Herwigen in vil kurzen tagen. 

ich wil din schaden grdgen, so ich beste mao, verenden 
und wil n4ch Waten dem alten onde nach den anderen 

senden.' 

8 Von Hegelingen Hetele und her Sfvrit 722 

die taten dag si künden in hochverten sit. 
durohhouwen Hehte Schilde sach man vor ir henden. 
der künic von den Meeren vor dem von Tenelande muose 

wenden. 

10 D6 Hegen die von Stürmen ninder üf den s4 728 
die von Mdrlande und die von Alzabö, 
si muosten augestitchen bi in d4 türen. 
an Waten unde an Fruoten beten si vil übelenlchgebüren. 
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4- Dte Entftthrnn^ Sndrans dnrcli Hartmiit« 

1 Die l)oten ilteu widere in Ormanielaut, 783 

die Ludewio und Hartmuot heten dar gesant, 

die sageten in d4 heime diu lieben mrore, 

da; Hetele uude Herwia» vil immile;ic in dem strite wderen. 

2 Ludewfo und her Hartmout vereinten sich sa, 73« 
ob si recken hseten zehen tüsent da,' 

da; sie Küdrftnen wol dannen möbten bringen, 

4 Hetele wider koeme mit den einen hin ze Hegelingen. 

3 Si bereiten sich dräte zuo ir verte dam 745 

die guote scbifliute Ludewic gewan, 

den die merstr&;e ze rehte wÄren künde. 

si muosten arbeiten n4ch dem höhen solde durch die ünde. 

4 8i enwisten, wie si niöhten dar bekomen sint. 749 
des kom in arbeite maneger muoter kint. 

ja truogen si die ünde neben Ortlande, 
e Hetele e; ervUnde, da; si die Hilden burc wol erkanden. 

5 Hartmuot hie; riten sine boten dan. 753 

dö wart der schoenen Hilden schiere kunt getön 

und ir lieben tbhter: möhte e; sich gevüegen, 

BÖ tsete er näch ir minne, des si wol beide ze rehte 

möhte genüegen. 

* 

6 'Widerredet si; danne* sprach dö Hartmuot, 76« 

^so saget, da; ich niht nseme deheiner slahte guot, 

ich enbringe e; üf die zite, 4 ich hinnen scheide, 
da; ioh der schoenen Küdrün welle machen recken 

ougenweide.’ 

7 Dö br&hten disin msere die boten an die stat 774 
hin widere, d4 si Hartmuot von im riten bat. 

dö lief er in engegene und vrögte, wie; ergienge; 
ob si diu edele Küdrün durch siniu msere iht vroelicha 

enpfienge. 

8 Der einer sprach zem recken 'in ist alsö verseit, 775 
e; habe einen vriedel diu hörliohe meit, 
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den si im herzen minne vor aller slahte diet« 
weit ir ir wiu niht trinken^ sd schenke man iu hei^e; 

bluot ze miete.* 

9 Ludewic unde Hartmuot sidi hnoben mit ir schar 
mit vanen 4f gerihtet vil zorneclicben dar. 

‘uns kument grimme geste’ sprach Hilde die vrouwe, 
‘managen heim Teste siht man vor abende noch *zer- 

houwen.* 

10 Die von Hegelingen sprdchen Hilden zue 779 

‘swaj; Hartmuetes gesinde hiute hie tuo, ^ 

des sul wir si letzen mit vil tiefen wunden.' 

dö hie; diu küniginne diu bürge tor verslie^en an den 

, stunden. 

11 Des weiten niht volgen die küenen Hetelen man. 780 
die des landes huoten, die hie;en binden an 

ir herren Zeichen, zuo in ü; der veste 

die Hetelen degene wolten, slahen die vil werden geste. 

12 Mit üf geworfen s werten vant man dd dar vor 7Sa 
wol tdsent oder mdre, die habten vor dem tor. 

do was ouch körnen Hartmuot wol mit tdsent mannen, 
si erheizten an die beide: man hie; diu ros schiere 

ziehen dannen. 

13 Ludewfo unde Hartmuot kdmen in da; tor. 791 

vil managen sdre wunden liefen si dar vor. 

des begunde weinen ein* junevrouwe sdre. 

in der Hetelen bürge wart des großen schaden dannoch 

mdre. 

14 Der küneo von Ormanie der was vrd genuoc, 792 , 

dd er und ouch die sine sfns landes wäfen truoo 

vür den sal Hetelen. obene durch die zinne 

lie; man den vanen weihen, des trürte diu vil hdre 

küniginne. 

15 Hartmuot der snelle ze KüdrÜnen gie. 796 

er sprach ‘maget edelo; ich versmahte iu ie. 

mir und mtnen vriunden solte ouch nü versmdhen, 
da; wir hie nieman viengen. wir seitens alle slahen 

unde hdhen.’ 
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16 Do redete si nilit mere wan ‘owÄ vater mtn! 797 

soltest dü da^ wi^^en, da; man die tobter din 
gewalticllchen vüeret ü; dinem lande^ 

mir armen küniginne gescbsehe niht der schade noch 

diu schände.’ 

17 Die hure din was zerbrochen, diu stat diu was verbrant. soi 
d6 he^ man gevangen die besten die man vant. 

zwö und sehzic vrouwen, vil minnecliche meide, 
die vuorten si von dannen, dö was der edelen Hilden 

herzen leide. 

18 Wie trüreo si liefen des wirtes'wine stdnl 802 

dd ilte diu küniginne in ein venster gSn, 

da; si näch den mageden her nider möhte schouwen. 
noch lie;ens in dem lande klagende vil manage scheene 

vrouwen, 

i 

5. Hetel und Herwig schlieOeji Friede mit Siegfried. 

1 D6 sach von Tenemarke der degen H6rant 814 

die Hilden boten riten zuo in in da; laut. 

er sprach zuo dem künege *uns kument niuwiu msere. 
got gebe^ da; uns holden da heime niht geschehen si 

schade swaere.’ 

2 Der künec gienc in engegene selbe" dä er sach 816 
die ungemuoten boten, gezogenliche er sprach 

*sit willekomen, ir herren^ her zuo disem lande, 
wie gehabet sich min vrou Hilde ? sa^et uns, wer iuch 

her Bande.' 

8 Er sprach ^da; tete min vrouwe, diu hat uns her sie 

gesaut. 

din bürge sint zebrochen, verbrennet ist din laut. 

Küdrün ist gevüeret hin mit ir gesinde. 

schaden alsd gr6;en ich wsene din laut niht überwinde.* 

4 Er vragte, wie er hie;e, der e; hete get4n. 818 

d6 sprach zuo dem künege ein des recken man 
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^der eine Leidet Ludewia von Ormanierfche, 

der a&der heißet Hartmuot, die k6men uns mitlieldeD 

schedeliche/ 

6 D6 sprach Wate der alte ‘qü vermeldet niht 826 
swag uns an vriunden schaden nü geschiht, 
des muge wir uns erholen her nach mit maneger wünne. 
vil trurec wirt gesetzet Hartmuotes unde Ludewiges 

künne.' 

6 Hetele dö vx&gte ‘wie sol dag ergän?* 826 

dö sprach Wate der alte ‘da sul wir vride lan 
den von Morlande, dem künege und sime gesinde. 

BÖ vüeren wir die degene nach der schoenen Küdrön 

dinem kinde.* 

Alsö kom eg ze suone als ich iu hau geseit. 8:ii 

dö giengen zuo einander die recken vil gemeit. 
einander buten dienest, die ö vinde waren, 
ir hag der was versüenet: si rieten den von Ormanie 

ze väre. 

6. Der Kampf anf dem Wttlpensaud. 

1 Eg was ein wert vil breiter und hieg der Wülpensant, 848* 
da die von Ormanie üg Ludewiges laut 

gemach gevüeget höten ir rossen unde in selben, 
da sich ir schade muose näch ir gemache grimmicliche 

melden, 

2 Dö sach der mamsere üf den ünden wagen 863 

ein Bchif mit riehen segelen. dem künege hieg erg sagen. 

si körnen in sö nahen, man sach helme schinen. 856 

‘wol üf!’ sprach dö Hartmuot, ‘hie koment die grimmen 

widerwarten mine.' 

8 Lüte moft dö Ludewio an alle sine man 858 

‘eg was gar ein kintspil swes ich ie began; 
nö muog ich aller erste mit guoten beiden striten. i 

ich geriche immer der ir tar under minem vanen er- i 

biten.* ] 

i Hartmuotes Zeichen truoc man üf den sant. 669 ] 

diu schif sö nahen wären, dag sis mit der haut l 
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mit scheften mohten langen ^b! in an dem griene, 
ioh wsen her .Wate der alte einen eohilt niht müe:;io 

enlie^e. 

5 Man yant ein eperwehsel. diu wile diu was lano 803 
d ei da^ laut gewunnen. der alte Wate sprano 

zuo den vinden s3re: ei wären im ed nähen, 
er was ed grimmes muoteS; da]$ ei einen willen wol 

gesähen. 

6 Ludwio von Ormanie der lief Waten an. 863 

mit einem eper vil soharpfen schd; er üf den man, 
da; diu stücke h6he Sprüngen in die winde. 

Ludewio der was küene. do kom ouch da; Waten in- 

gesinde. 

7 Hartmuot unde trolt zuo einander sprano. 866 

ir ietwedere wäfen üf dem helme erklanc, 

da; man elf mohte hoeren durch die schar verre. 

Irolt was vil biderbe. küene was ouch Hartmuot der 

herre. 

8 Herwlc von Sewen, ein mserer heit guot, 867 

der enmohte niht vollangen. ja epranc er in die vluot. 

er stuont unz an die üeheen tief in einer ünde. 
herter vrouwen dienest wart da dem küenen Herwige 

künde, 

9 Disen recken guoten weiten in der vluot 868 

ertrenkon sine vinde. manegen Schaft guot 

sach man üf im zebrechen. im was gäch zem sande 
näch sinen vinden. dd wart gerochen maneges recken 

ande. 

10 Groe;er arebeite wart nie holden kunt. 870 

e; wart nie heit als maneger gedrücket an den grünt, 
ein lant si möbten erben, die äne wunden stürben, 

die in dä schaden täten, ich ween si allenthalben dä 

verdürben. 

11 Mit nngevüegem dienste nrborte sich ir haut, 872 ^ 
der von Ormanie, und von Hegelinge lant. 

man sach die Tonen küene s6 härlichen striten: 
swer genesen wolte^ der endorfte ir nimmer dä enbiten. 
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12 Der &bent seio le näher, da von der küneo gewan 878 
Schaden deste märe, die Ludewige» man 


täten Bwag si selten; si enwesten war entrinnen. ^ 
sie slnogen tiefe wunden: alsd werten si die küniginne. 

13 Hetele nnde Lndewio die tmogen hdch enhant 
ir vil scharpfin wäfen. ir ietweder vant 

mit kreften an dem andern rehte wer er wsere. 
Ludewio sluoo de Hetelen. des wurden dd herzenleidiu 

msere. 

14 Swag die beide täten wag mohte helfen dag? 
von dem beigen bluote der wert wart vil nag, 
der tac was verendet, nahten eg begunde. 

d6 wart alrärst erhouwen von den beiden manec vil 

tießu wunde. 

15 Lüte ruofte Herwic Hiie wirt mort getän. 
sit dag wir niht lenger des tages mugen hän^ 

wir slahen alle einander die vremeden zuo den kuhden. 
ob eg wert unz an den morgen, hie wirt niht der dritte 

lebende vunden.* 


' j*. 


830 


8S3 

1.2 

885 

3.4. 


888 


891 


16 Die. grimme müelfchen liegen dä den strit. 
mit vil müeden banden sohieden si* sich sit. 
si beliben bi einander dannoch als6 nähen, 

swä diu viur brunnen, dag si ir helme und euch ir 

Schilde sähen. 

17 D6 riet in listen Ludewio *nA leget iuch ze tal, 893 
iwer houbet äf die Schilde und enhebet deheinen schal. 

sä mugen des niht wsenen die von Hegelingen, 
obe ichg kan gevüegen, dag ich iuch von hinnen also 

bringe.’ 

18 Man h6rt dä allenthalben gebraht unde wuof. 
do verbot man den kinden den weinenden ruof; J . 
die dag niht wolten lägen, dag man die alle ertränkte; 
swelhe man gehörte, dag man die in die ünde senkte. 


895 


19 Mit alsö grdgen listen kömens td den sä, 
die von Ormanie. den vrouwen den was wä 


897 
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da; Bl verswigeD muosten da; varen von ir m&gen. 
des westen niht die helde^ die noch üf dem Wülpen- 

werde lägen* 

20 I) in der tac bekoBme, dd wärens üf den wegen, 
die von Tenemarke strites wänden pflegen: 

AVate hie; lüte sin herhom scbelleh. 

d6 wolte er zue in gäben, die er mit tiefen wunden 

wolte v^len. 

21 Ze rosse und ouch ze vuo;e von Hegelinge laut 
da; volc sach man alle; eigen über sant 

näch den von Ormanie, Ludwige und slnen mannen, 
mit den si wolten strlten. d‘d wären si gevaren verre 

dannen* 


698 


899 


603 


605 


22 Des wolt d6 volgen Wate der alte man. 

Fruote bl dem lüfte kiesen d6 began. 
er sprach zuo den recken ^wa; hilfet, ob man ile? 
merket mich vil ebene: si sint von hinnen wol dr!;io 

mlle. 

* 

23 hei;et die wunden zuo den schiflTen tragen 
und suochet ouch die toten, die uns sint erslagen, 
und bei;et die bestaten üf den wilden grie;en. 

si habent hie vil der vriunde. war umbe solten si des 

niht genie;en ?* 

24 Dd sprach trolt ‘sol man ouch die begraben, 9U 
die uns den schaden täten, oder so! man si die raben 
und did wilden wolve üf dem werde lä;eD nie;en?’ 

dd rieten da; die wlsen, du; si der einen ligen niht 

enlie;en. 


25 Dd si dd müe;ic wurden näch ir maneger ndt, 
den künic si begruoben, der den werden tot 
durch vriunde liebe hete genomen üf dem sande. 
swie si gebei;6n weeren, sam tete man die von iege- 

llcbein lande. 


912 
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7. Wales Botschaft. 

1 Wate reit mit vorhten in da;; Hilden lant: 921 

die andern niht getorsten. sin kraft und ouch sin hant 
ket übele gehüetet in volcstürmen grimmen. 

er entroute niht sd gähes die Hilden hulde widere 

gewinnen. 

2 ‘OwÄ’ B|Trach vrou Hilde^ ‘wie ist e? nh ergan? »23 

. 6^ vüerent dürkel Schilde des alten Waten man. 

unsanfte gänt die moere geladen harte swsere, 
si gehabent sich übele. ich weste gerne^ wä der künio 

weere.* 

8 Dar n&ch in kurzer wile, dd si da^ gesprach, 024 

d6 sach man manegen ilen da man Waten sach, 
die von ir lieben vriunden gerne wollen vrägen. 
d6 sagete er in diu msero; der iegelichen mohte wol 

betragen. 

4 D6 sprach Wate von Stürmen üch mao iuch niht ver- 925 

dagen 

noch Bol iuch niht betriegen. si sint alle erslagen«’ 
des erschraken sdre die alten zuo den kinden. 
man künde nimmer m4re b 6 rehte trüric ingesinde 

vinden. 

6 D6 sprach Wate der küene ‘vrouwe, lat da? klagen. 928 
si koment niht her widere, noch nach disen tagen, 
so uns die liute erwahsent hie in disem lande, 
so tuo wir Ludewige uude Hartmuote ouch alsam ande.’ 

6 Do sprach diu trürende ‘hei, solle ich da? gelebeu! 929 
alle?, da? ich hsete, wolt ich darumbe geben, 

da? ich errochen wurde, swig^ s6 da? geschsehe, 
da? ich vil gotes armiu mine tohter Küdrün geseehe.’ 

7 Dd sprach Wate der alte ,e? kan niht ä geschehen, öw 
die wir da h4n ze kinden, unz da? wir gesehen, 

da? si sint 8wertm8e?ic, vil mnnec edel weise, 
ai gedenkent an ir mäge und helfent uns vil gerne zuo 

der reise.' 

Kudma iui4 Dlstrleliepea. $ 
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8 D8 Bpraoh diu künigiune *da$ U;« ans got geleben. 043 
mir vil arme^* vrouwen ist der tac ze lanc gegeben, 
swer an mich gedenket und an Küdrün die armen, 
dem wil ich*B wol getreu wen, dSr eich über uns l&t 

erbarmen.’ 

% 

8. Kndrna ln der C^fangenschaft. 

1 DA si gescheiden w4ren, als wir iu sageten i, 0S0 
vil manegem recken, den was von wunden wd. 

die si in den stürmen töunde heten la^en, 

die muosten sit die weisen beweinen in ir landen ane m4ge, 

2 D6 hülfen in die winde in des vürsten laut. 956 

dag liut üg Ormanfe vreute sich zehant, 

dag si noch körnen solten ze ir kinden und ze ir wiben^ 
die A waenen wolten^ dag si dort müesten tot beliben. 

3 Ludewic der küene sine bürge sach. 9^5 

der von Ormanfe ze Küdrünen sprach 

‘seht ir die bürge, vrouwe? ir muget iuch vreude nieten, 
weit ir uns sin gensedic, wir wellen iuch mit richem 

lande mieten.’ 

4 DA sprach vil trÜrecliche dag edele magedfn 957 

‘wem möhte ich sin gensedic? wan diu gen4de min, 
von der bin ich so verre leider nü gescheiden. 

ich wsene et harte verre t des belibe ich alle tage in 
• leiden.* 

4 

5 Do sprach aber Ludewic ^at iu niht wesen leit. 958 
minnet Hartmuoten den recken gemeit. 

alleg dag wir sin habende, dag wellen wir iu bieten, 
ir muget iuch mit dem degene ere unde wünne noch 

genieten.' 

♦ 

6 DA wAren die geste körnen in die habe. 974 

alleg, dag si brahten, dag wart gevüeret abe. 

si waren zuo ir lande körnen vroelichen, 

wan eine Küdrün und ir gesinde vuoren trürecliohen. 
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7 Hartmuot der siielle ai vuorte bt der hani. 97fi 

luöhte ei^ sich gevüegen, si lieete e; gerne erwant. 

jä nam euch diu arme den dienst yon im durch dre. 
dö tete ab er^ vü gerne unde swa$ er dienen künde 

mere, 

8 Mit ir giengen dannen wol aehzic magedin erc 

dem gelich, si selten in hdhen ^hten sin 

körnen ir lande, si 'wären I ^1 msere 
in manegen künicrichen. done lie; sie vreude haben 

ir grö^LU swmre. 

9 Do sprach diu alte Gärlint^ da^ Ludewigea wip 988 
'wanne sol nü Küdrhn den Hartmuotes lip, 

den jungen künic riehen^ mit armen umbeslie^en? 
er mac sich ir wol geliehen, wolte si, si endörfte ee 

niht verdrießen.* 

10 Ditze erhdrte Küdrün, diu eilende meit. 98B 

si sprach *vrou Gerliut, eß weere iu lihte leit, 

der iuch eines note, von dem ir iuwer mäge 
sd manegen vloren heetet. möhte iuch ime dienen 

wol betragen.’ 

11 D6 sprach ze Kartmuote die Übele Gerliiit $88 

'die wisen sulen ziehen alsd diu tumben kint. 

weit et ir, her Hartmuot, mich si ziehen läßen, 
ich trouwe eß wol gevüegen, daß si sich ir hochvart 

müeße mäßen.’ 

12 Die schoehen Küdrünen, d daß er dannen gie, $95 
der junge künec ze zühte siner mnoter lie. 

die junge küniginne gemuote eß harte säre. 

sich wolte ir niht geliehen, swie si taste, Gerlinde läre. 

13 D6 sprach diu tiuvelinne wider die schoenen meit 996 
'wilt du niht haben vreude, so muost dü haben leit. 

nü sich et allenthalben, wer dir daß wende, 
dü muost eiten minen püesel und muost schüm selbe 

die brende.' 

14 Do sprach din maget edele 'da kan ich wol suo» 
swaß ir mir gebietet, daß ich daß alleß tuo, 
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unz mir got von himele mtne sorge wende, 
iedoch hat vil selten miuer muoter tohter geschürt die 

brende.’ 

Ze hove gienc mit zome diu übele GSrlint. looo 

si sprach ze Hartmuote *da^ Hetelen kint 
wil dich und dine vriunde haben also smsehe, 

6 ich da; hosren wolte, ich weite d da; ichs nimmer 

mer gessehe.’ 

D6 sprach ze siner muoter Hartmuot der degen looi 
*swie da; kint gebäre, vrouwe, ir sult sin pflegen 
also güetliche, da; ichs iu müge gedanken. 
ich han ir gefiin so leide, si mac wol von minen diensten 

wanken.’ 

17^ Dd sprach diu küniginne ‘swa; ir ieman tuet, 1002 
si envolget niemen. si ist so herte gemuot, 
man enwende sis mit übele, si kumt dir ze einem wibe 
ze rehter m4;e nimmer, da; tuon euch, e sis ane belibe.’ 


16 


1006 


18 Dd wurden dd gescheiden diu scheene magedin, 
da; si einander lange muosten vremede sin. 

die mit grd;en dren herzoginne weeren, 

die muosten garn winden, si Bä;en sit in ungevüeger 

sweere. 

19 Eines vürsten tohter, ^er bürge het und laut, loos 
die muoste den oven hei;en mit ir wi;en haut, 

sd Qdrlinde vrouwen in die stuben giengen. 

da; si in alsd diente, da; si ir; zem besten niht ver- 

yiengen I 

20 Werc diu vil smsehen, da; ist al w4r, lOii 

der pflägen die vrouwen vierdehalbe; jar, 

Unze da; her Hartmuot ü; diien herreisen 

was körnen heim ze lande, dannoch dienten alle; d& 

die weisen. 

. 

21 Dd si im gie engegene, der junge künic sprach 
fKüdrün, schoene vrouwe, welch ist din gemach, 
slt ich und mine degene schieden von dem lande?’ 
si sprach ^dä muose ich dienen, da; ir sin habet sünde 

nnde ich schände.’ 


1013 
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22 Dd sprach aber Hartmuot ^wie habet ir b 6 getän, ioi4 
Gerlint, liebe muoter? ich hete si iu doch verlan 

ze huote hf die genade, da; ir diu gr6;e swsere 
an aller hande dingen geringet in disem lande weere.' 

23 Si sprach ze Hartmuote ^ba; nnde ba; lois 

wil ich si haben gerne.' d6 enweste da; 

niht rehte der recke küene, da; sis in allen ende 
wirs danne dä vor hSte. da; mohte der armen leider 

nieman wenden. 

24 Si leiste gtietlichen alle; da; man hie; 1021 

tuon die maget edele. wie lützel si des lie;! 

siben j4r bevollen leit sie in vremeden riehen 

die grö;en arbeite, man hete si küneges kinde niht 

geliche. 

25 D6 e; dem niuwen järe n4hen began, 1022 

— Hartmuot der was wise — der heit sich versan 

dei; im und sinen vriunden weere gar ein schände, 
da; er niht kröne trüege und doch herre hie;6 ob 

küneges lande. 

26 D6 rieten sine vriunde, e; liep oder leit 1025 

siner muoter weere, da; er die schoene meit 

in sinen willen breehte sw4 mite er künde, 
er möhte mit der vrouwen geleben noch vil manege 

liebe stunde. 

27 Dd sprach diu maget schoene 'des b4n ich nindert muot, 1027 
wan mir diu übele Gerlint so vil ze leidp tuet, 

da; mich niht mac gelüsten deheines recken minne. 
ir und al ir künne bin ich vtnt von allen minen sinnen.’ 

28 ^Da; ist mir leit’ sprach Hartmuot. 'ob ich; ge- loss 

dienen kan, 

8wa; iu min muoter Gdrlint ze leide hat getdn, 
des wil ich iuch ergetzen n4ch unser beider dre.' 
dd sprach diu maget edele 'ich wil iu getrouwen 

nimmer mere.* 

29 Dd sprach von Ormanie Hartmuot da; kint 1029 

^^ir wi;;et da; wol, Küdrün, da; min eigen sint 
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diu laut und die bürge unde ouch al die Hute, 
wer hienge mich dar umbe; ob ich iuch mir gewünna 

ze einer briute?’ 

80 Dö sprach diu Hetelen tohter *da^ hiei^e ich misseUn. loso 
dar zuo ich keine sorge entriuwen nie gewan. 

e; sprsechen ander vürsten, so si des hörten msere^ 
da; da; Hagenen könne in Hartmuotes lande kebese 

waere.* 

81 *Wa; ruohte ich, wa; si tseten?' sprach dö Hartmuot losi 
‘ob et e; iuch eine, vrouwe, diuhte guot, 

8 Ö wolte ich künic werden und ouch ir küniginne.’ 
si sprach ^sit &ne sorge, da; ich iuch immer gerne minne. 


82 Ir wi;;et wol,Nher Hartmuot, wie e; dar umbe stöt, 
wa; iuwer balde; eilen mir geschadet hat, 
dö ir mich dort vienget und mich vuortet dannen, 
wa; schaden iuwer recken taten an mines vater mannen. 

88 Nü ist iu wol künde, da; ist mir leit genuoo, 1033 
da; iuwer vater Ludewic minen vater sluoc. 
ob ich ein ritter waere, er dörfte ane wafen 
zuo mir körnen selten, war umbe solle ich danne bi 

iu slafen 


34 Si wollen; ba; versuocben. ze hove hie; man g4n 1087 
die vil schcenen Ortrön, ein maget wol getan, 
diu solle mit ir zählen, si mit ir gesinde, 
eines guoten willen die armen Ködrönen überwinden. 


85 Bes sagete ir dö genade diu maget wol get&n. lOlO 
^da; ir mich sö gerne gekroeuet saehet stün 
bi Hartmuote dem künege und da; ich lebete in öre, 
des löne ich iu mit triuwen. doch müejet mich min 

eilende söre« 


86 Ir wi;;et wol, her Hartmuot swie iuwei wille stät; 1048 
da; man mich bevestent einem künege h4t 
mit vil stseten eiden ze eim elicben wibe. 
e; easA da; er sterbe, ich gelige nlnimer bi recken Übe/ 
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87 Da; tote s! alad lange, da; sin den künec Terdro; 104S 
er sprach hntn vrou Küdrün^ ich wsere wol gend; 
des Yürsten Herwiges, den ir vür michel Sre 
nemet iu ze vriunde. j4 strafet ir mich dicke al ze sere.' 

/ 

38 Diu alte wülpinne sprach ir vintlichen zuo 1052 

4ch wil da; mir den dienest diu Hilden tohter tuo. 
nü si sich durch ir übele dunket als6 stsete, 
nü muo; si mir dienen, da; si mir sus nimmer geteete.' 

89 Dd sprach diu maget edele 'swa; ich dienen mac 1053 
mit willen und mit henden naht undd tac, 
da; sol ich yli;iclichen tuon in aller stunde, 
sit mir min ungelücke bi minen yriunden niht ze 

wesene gunde.* 

40 D6 sprach diu übele Görlint *dü seit min gewant 1004 
tragen tegeliche hin nider üf den sant, 
nnde solt da; waschen mir und mime gesinde, 
und solt da; behüeten da; man dich deheine wile 

müe;ic yinde.* 

i\ Dd sprach diu maget edele 'yil riches küneges wip, 1065 
sd schaÖet, da; man mich Idre da; ich den minen lip 
dar zuo bringen künne, da; ich iu wasche klßider. 
ich sol niht haben wünne: ich wolte, da; ir mir noch 

teetet leider.’ 


1067 

1 . 2 . 


*42 Dd hie; si eine weschen tragen da; gewant, 
diu si da leren solte, mit ir üf den sant. 

diu gienc in allen nahen, 

dd si ir edelen yrouwen abd jamerlichen waschen s&hen. 


disiu arbeite 


43 Dd sprach in ir triuwen 
*e; mac si alle riuwen — 
die mit Küdrünen kdmen 
die erbeitent reste küme. 


^ildeburc diu meit IO 6 O 
gote si e; gekleit — 
her ze lande. 

nü stet si selbe waschende 

üf dem sande. 

44 Ir eult durch got den riehen, min yrou Girlint, 1002 
91 iMht eine Ia;en: si bt ein küneges kint. 
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40 Kudrnii« 

ouch traoo mtn vater kröne, da^ wil ich noch toI- 

bringen: 

lat mich mit ir waschen, swie uns übele oder wol gelinge.' 

45 Dd sprach diu übele Gerlint 'so wirt dir dicke we. 1064 
swie ’herte s! der winter, dü muost üf den snd 

und muost diu kleider waschen in den küelen winden, 
sd dü dich dicke gerne in dem pfieselgademe liegest 

vinden.’ 

46 Si erbeite harte küme, deig übenden began. locs 

da von diu edele Küdrün einen trost gewan, 

zuo ir gie vrou Hildeburo in eine kemenüten, 
klagen si dd beide von ir dienste her^eliche tüten. 

4 

0. Die Heerfahrt der Hegelinge. 

1 Dag was zen wihen nahten, dd kunte Hilde den tao 1076 
den, die dag selten rechen, dag Hetele tot gelac. 

dd bat sig allen künden ir vriunden unde ir mannen^ 
dag man ir liebe tohter üg Ormänie wider vuorte dannen. 

2 Dd fiten Hilden boten in Herwiges lant. 1077 

er weste wol war umbe si wseren dar gesant. 

dd gieug er hin engegene dü si si körnen sühen. 
dd gruogte ers vligiclichen, dd si im Hilden boteschaft 

veijahen. 

3 Er sprach *dü bote guote solt ir min dienest sagen, idso 
jü wirt eg Hartmuote nimmer vertragen, 

dag er mine vrouwen sd lange hat gevangen. 

bag dan ander ieman sd mac mich der arbeit belangen.’ 

4 Hilden der schcenen helfe weere ndt, 1083 

hin ze Tenemarke ir vriunden ei eg enbdt, 

dag die vil snellen recken niht lenger solten bften, 
die ze Ormanie nach der schoenen Küdrün wolten riten. 

6 Sie hieg eg sagen Hdrande, dag er gedsehte dran, 10S4 
er wsere des küneges könne, dag er und sine man 
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die ir lieben tohter in liefen erbarmen, 

si wolle I selbe ersterben S sis Ligen ssebo an Hartmuotes 

armen. 

6 Dd sprach der degen küene 'vroun Hilden soll dü ioss 

sagen, 

da^ ich e:^ äls6 süene mit maneges wibes klagen, 
ich kume zuo ir gerne und alle:; min gesinde. 
man hcert darumbe weinen im lande nocli von maneger 

muoter kinde.’ 

7 Die boten riten balde gegen Ortlant, 1096 

da man hf dem plane den jungen degen vant 

bf einem breiten pflüme, der was vögele rfche. 
mit einem valkeneere beizte da der künec vil kündicltcbe. 

8 Die valken lie:; er vliegen. d6 reit er balde dan 1098 
d4 er in kurzen ziten trüeben muot gewan. 

die boten er d6 gruo;te. wie schiere si im da; künden, 
da; si die küniginne ze allen ziten weinende vunden. 

9 Si sageten im ir dienest Iriuwe unde guot: 1099 

wie der recke weere dar umbe gemuot 

oder wen er stner manne dar wolle bringen? 
si sollen herverten hin ze Ormanie von den Hegelingen. 

10 Do sprach der degen Ortwin 'd4 h4st mir war geseit. 1100 
ich wil von hinneu vüeren michel unde breit 

ein her mit guoteu beiden, zweinzic tüsent manne, 
die wil ich dar -vüeren, ob ir deltbiner nimmer koeme 

dannen,' 

11 Man sach in allen enden riten in da; lant 1101 

nach den vrou Hilde hete gesant. 

wie si der wol gedienten, des vH;;ens sich durch 4re. 
die beide die ir k6men, der was sebzio tüsent oder müre. 

12 Genuoge mit in vuoren, den ir vater was erslagen. ui6 
die biderbe weisen wollen ir schaden niht vertragen, 
joch weinte vil der vrouwen d4 ze Hegelingen, 

wanne in got von himele ir liebin kint solle wider 

bringen. 
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10» Herwig und Ortwin ^ehen anf Kandschaft. 

1 Die segele hie; man l&;ea nider iu al dem her. 1141 

. einen berc si sahen vor in in dem mer 
und ouch vor dem berge einen walt vil witen. 
d4 hin begunde raten Wate sinen beiden an den zften. 

^ Dd sprach Wate der wise ‘so traget ü; hf den sant lue 
schilt unde w4pen und iuwer wicgewant. 
tuot iuch selbe unmüe;ic, die knehte hei;et dienen, 
diu ros sol man baneken. ir heißet halsberge unde 

helme riemen.' 

8 *Wir Bolten boten senden* sprach d6 Ortwin, 

*die uns ervüeren msere von der swester min 
und von den eilenden, ob lebeten noch die meide, 
swann ich an si gedenke, sd ist mir dicke herzenliche 

leide.* 

4 D6 sprach der künie Herwtc *wilt dd .der ander iiB5 
ich wil bi dir sterben oder aber genesen. [wesen, 
was diu maget din swester, man gap mir si ze wibe. 
d; ir dieneste einen tac ich nimmer belibe.* 


5 Dd si beide wolten in boteschefte dan, 
dd hie^ens in gewinnen ir mage unde ir man, 

it in redeten da; si ir vesten eide 

sotten an den küenen recken beiden. 


111 


da; si 
nimmer verge;;en 


6 Des gaben si ir ^iuwe den vürsten an ir hant 
die aller besten drunder, da; si ir eigen lant 
mit willen noch mit muote niht wolten beschouwen, 
si enbrmhten mit in widere ü; Orraanie die eilenden 

vrouwen. 


1163 


11. Die Botschaft des Schwanes. 

1 Nd Bwfgen wir der degene. ich wil iuch Idn vernemen, Hßi 
die wol mit vrenden wcecen, wie den da; mac gezemen, 
da; si mtie;en waschen in den vremeden landen. 
Kddrdn unde Hildeburc die wuosohen alle zit df einem 

fände. 
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2 E; WM in einer vasten umb einen mitten tach. 

[ein vogel kam gevlo^^en^ Küdr&n d6 sprach 
*ow% vogel sohoene, du erbarmest mir so s^re, 
da; dü sö vil gevliu;est üf diseme vluote' sprach diu 

maget here. 

8 Do sprach der vogel Bchcene *dft mäht dich wolverseben/i«^ 
maget vil eilende; dir sol gr6; liep geschehen, 
wilt dü' mich vr4gen von diner mäge lande^- 
ich bin ein bote der dine, wan got ze tröste mich dir 
' her sande.* 

4 D6 sprach diu gotes arme *sft dich Erist hki gesaut 
uns vil eilenden ze tröste in ditze lant, 

du solt mich lä;en hoeren, bote dÜ vil guoter: 
lebet noch iuder Hilde ? diu was der armen Küdrünen 

muoter.' 

5 Do spracl} der vil here *ich wil dir veijehen, 1172 
Hilden dine muoter hin ich gesunt gesehen, 

d6 si dir her da; groe;e8t vrumte her ze lande, 
da; witewe oder künne durch lieber vriunde willen i# 

gesande.* 

6 D6 sprach diu maget edele ^ote dü vil hSr, ins 
14 dich des niht verdrie;en, ich wil dich vragen m4r. 
lebet noch indert Ortwin, der künec von OrUande, 

und Herwic min vriedel? diu msere ich harte gerne 

erkande.' 

7 D6 sprach der vogel schoene *da; tuon ich dir wol 1174 
Ortwin unde Herwic die sint wol gesunt. [kunt. 
die sach ich in den ünden üf des meres muoder. 

die ellenthaften degene zugenvil geliche an einem ruoder.’ 

8 Si sprach 'so hörte ich gerne, hüst dü da; vernomen, nso 
sol von Tenemarke Hürant her körnen 

mit den sinen beiden, die mich in sorgen lie;en? 
den wei; ich alsd biderben,' da; ich armiu maget sin 

möhte wol genie;en,’ 

9 'Dir kumt von Tenemarke Hörant der neve din lisi 
üf urliuge starke 9 r und die reclcen sin. 
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er sol da; Hilden Zeichen tragen in sfnen handen^ 
ad die Hegelinge koment zuo dem Hartmuotes lande.* 

10 Dd sprach aber Kddrün Ocanat dü mir gesagen^ iisa 
lebet noch Wate von Stürmen? sd wolte ich niht klagen, 
des vreuten wir uns alle^ swenne da; geschsehe, 

da; ich ouch den alten Fragten bi miuer muoter Zeichen 

gessehe,' 

11 Dd sprach aber der vogel *dir kamt in ditze lant 1183 
Wate von den Stürmen, der hat an einer hant 

ein starke; stierruoder in einem kiel b! Fruoten. 
be;;er vriunde deheiner darftd niht bi urliuge muoten.* 

12 Dd muoste von in scheiden der bote vil hdr. iisa 

die eilenden vrouwen vragten dd niht i 
jd was in mit gedanken liep unde swsere^ 

die in da helfen selten, wd da; vil werde ingesinde waere, 

12« Oerlinds Schelten« 

1 Der tao bete ende, ze hdse selten gan 1188 

diu magedin eilende, dd wart in getan 

zornliche; strafen von der übelen Odrlinde. 

da; lie; si vil selten, si'n zumte mit dem edelen in- 

gesinde. 

2 Si sprach zuo den vrouwen ‘wer git iu den rat, ns* 
da; ir sd seine waschet die sabene und ander wat? 
mine wi;e pfelle die bleichet ir ze seine. 

diu e; niht behüete, ich wil da; e; etelichiu weine.' 

8 Dd sprach diu vrouwe Hildebare ‘wir tnon 8 wa;>i 80 

wir gemügen. 

ouch ßult ir iuwer zühte, vrouwe, an uns gebügen, 

uns arme; ingesinde vriuset ofte sere. 

waeten warme winde, wir wüeschen iu vil deste mdre.’ 


4 Dd sprach aber Gerlint in übellichen zuo 
‘ja sult ir iuch niht sümen, swie da; weter tuo, 
ir’n waschet mine sabene vruo und spate, 
als e; betaget morgen^ sd sult ir gdn von miner keraenite. 


im 
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5 Uns n&hent hdchzite, da; habet ir wol veruomen. 1^92 
der palmetao iat sähen, uns sulen geste komen, 

und gebet ir miuen beiden wi;iu niht ir kleider, 

BO geschach nie we&chen mSre in küneges seiden noch 

zer werlde leider.* 

6 Von ir si dd gieugen. si legten von in na; 1193 

die wät, die si trudgen — man solte ir pflegen ba;l — 
niwan zwei aalwiu hemede. bos künde si bedenken 
Gerlint diu vil übele lie; bI äne küsse ligen ül herten 

beuken. 

IS. Das YVledersehem 

* 

1 Küdrün diu arme vil unsanfte lac. 

Bi erbiten beide küme, wanne e; wurde tao, 

und sliefen desto minner, si ween dar an gedsehten, 

wanne in diu yogellin ze Ormanie guote ritter brsehten. 

2 Nach ir gewonheite giengens üf den sant. 1200 

si Btuonden unde wuoschen aber da; gewant, 

da; si getragen bäten uider zuo den grie;en. 
ir h6hes gedingen mohten si vil übele nü genie;en, 

8 D6 si gewarten lange, do sahens üf dem sä 1207 

zwene in einer bkrken und ander nieman mä. 
dd sprach vrou Hildeburc ze Küdrün der riehen 
*dort aihe ich Tlie;en zwäne, die mügen dinen boten 

^ wol geliehen.' 

4 *Ich vil gotea armiu, ja enwei; ich, wa; ich tuo. 1209 
trütgespil Hildeburc, rät mir dar zuo: 

80 I ich von hinnen wichen oder lä;en mich hie vinden 
in disen gr6;en schänden ? ä wolte ich immer hei;en 

f 

6 Dd kdrten si sich umbe und giengen beide dan, 1211 
dd wären ouch sd nähen dise zwene man, 
da; si die schosnen b! dem stade sähen, 
si wurden des wol innen, da; si wolten von den klei- 

dem gäben. 
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6 Si sprangen der barken und ruoften in bin nftoh UU 
‘ir yil echoenen wesoben, war ist iu sd gäch ? 

wir sfn vremede liute, da; muget ir an uns kiesen, 
scheidet ir von binnen, s6 müget ir die vil riebe sa« 

bene vliesen.^ 

7 Si giengen in ir hemeden, diu w&ren beidiu na;. 1>18 
den ■yil edelen vrouwen was d gewesen ba;. 

ir vahs was in zervüeret von merziseben winden. 
e; regente oder e; snite, barte wd was den vil edelen 

kinden. 

8 Her wie der edele guoten morgen bdt WO 

den eilenden kinden, des wsere in dicker ndt, 

wände ir meisterinne diu was vil ungebiure: 

^guoten morgen, guoten 4bent* was den minniolicben 

meiden tiure^ 

9 *Lat iueb nibt verdrießen und nemet unser golt. 1224 
guoter 'bouge viere da; si iuwer solt, 

da; ir schoene vrouwen iueb nibt lat betragen,' 
die gebpn wir iu gerne, da; ir uns saget des wir iueb 

wellen vragen.* 

10 'Glot lä;e in iuwer bouge beiden sselic sin. i285 

wir nemen von iu nibt miete’ sprach da; magedin. 

^nü vräget, swes ir wellet: wir müe;en scheiden binnen, 
gibt man uns bi iu beiden,' da; ist mir leit von allen 

' minen sinnen.' 

11 ‘Wes sint disiu erbe und ditze riebe laut 1^2 

und ouch die guoten bürge? wie ist er genant? 

da; er iueb äpe kleider lät s6 swache dienen, 
wolt er ibt haben ere, sö solte im; vür guot vervAben 

niemen.* 

12 8i sprach ‘der vürsten einer b^et Hartmuot: 
dem dienent lant diu witen und veste bürge guot 
der ander bei;et Ludewic von Ormaniericbe. 
in dienent vil der beide: die sitzent in ir lande lo« 

beliebe,' 

13 ‘Wir 8»hen n vil gerne’ sprach Ortwin. 

‘muget ir uns bescheiden, vil scbcenin magedin, 
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wi wir die TUTsten beid^e ia .ir lande möhten vindeu ? 
wir sin zuo in gesendet, ji si wir eines küneges in- 

gesinden.' 

14. KAdr&n diu hSre sprach d^n beiden zuo . . 1229 

'ich lie ai In der bürge hiute morgen yruo 
ligen aQ ir bette wol mit viersdc hundert mannen, 
da; ist mir ungewi;;6n, eint si indert in der zit ge- 

riten dannen.’ 

15 Ofte erblikte Herwlo die juncvrouwen an. 1284 

si dühte in so schoene und ouch sü wol get&n, 
da; e; im in sinem herzen harte siuften br&hte. 
er gelihte si ze eineri der er vil ofte güetliche ged&hte. 


1285 

1-8 


16 D5 sprach aber Ortwin ‘ist in iht bekant 
umbe ein hergeainde, da; kom in ditze lant? 
in starker herverte brähte mans in ditze riche. >236 
die eilenden vrouwen körnen her ze lande jamerliche.* 

17 Si sprach ‘die ir d4 suochet, die hän ich wol ge- 1287 

sehen 

in grö;er arbeite; des wil ich in verjehen.' 
j& was si*; der einiu, die Hartmuot dar br&hte. 
e; was selbe Küdrün. si wsene der msere deste ba; 

gedahte. 

18 Dö sprach der vürste Herwlc ^nö seht, her Ortwin, 1238 
sol iuwer swester Küdrön indert lebende sin 

in deheinem lande üf al dem ertriche, 

BÖ ist da; diu selbe, ich gesach ir nie deheine sö 

^ geliche.* 

19 Si sprach „swie ir sit gehei;en, ir sit lobelich. I24i 
einen ich erkande, dem sit ir anelich. 

der was gehei;en Herwic und was von Sölande. 
ob der heit noch lebete, so erlöste er uns von disen 

^9 ♦ 

starken banden.’ 

20 Dö sprach der ritter edele ‘nü sehet an mme hant. 1247 
ob ir da; golt erkennet, sö bin ich Herwic genant, 

d& mite ich wart gemahelet Ködrün ze minnen, 
i^t ir dann min vrouwe, sö vüere ich iuch gewaltio- 

Uche hinnen.’ 
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21 Si ersmielte in ir yreuden. d6 sprach da; magedin 1249 
*da; golt ich wol erkande: hie vor d6 was e; min. 

nii sult ir sehen ditze^ da; min vriedel sande, 
dd ich vil arme; magedin mit vreuden was in mines 

vater lande.’ 

22 Er blikte ir näeh der hende. dö er da; golt ersach, 1250 
Herwic der edele ze Küdrünen sprach 

^dich truoc ouch ander nieman, e; enwsere küneges 

künne. 

ud hän ich n&ch manegem leide gesehen mine vreude 

und mine wünne.* 

23 Er umbeslö; mit armen die hSrlichen meit. I26i 

in was ir beider msere liep unde leit. 

er kuste, inwei; wie ofte, die küniginne riebe, 

81 unde Hildeburo die eilenden maget minnicliche. 

24 DA sprach der herre Herwic ^des muge wir verjehen, 1255 
da; uns an dirre verte ist alsA wol geschehen,* 

da; uns nimmer künde zer werlde ba; gelingen, 
nü sul wir des gAhen, da; wir si von der veste bringen.* 


25 Den ellenthaften degenen was von dem stade gAch. 1263 
KAdrün diu arme ruofte Herwigen nach 

‘A was ich diu beste, nA hat man mich zer bossten. 
wem wil dA mich la;6n oder wes sol ich mich armer 

weise troesten?’ 

26 ‘DA bist mht diu bceste, dA muost diu beste sin. 1264 
vil edele küniginne, verhil die reise min. 

A morgen schint diu sunne, ich bin vor disen seiden, 
da; habe Af minen triuwen, mit ahtzic tAsent miner 

küenen beide.’ 


14; Kndrnns List« 

% 

1 DA sprach diu vrouwe Hildeburc, diu meit A; trlant, 1267 
^wes lAt ir, küniginne, ligen ditz gewant? 
da; ir niht enwaschct Ludwiges man diu kleider, 
und wirt des Gerlint innen, sA getete si uns noch nie 

leider«' 
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2 D6 sprach diu^ Hilden toht^r ^dar zuo bin ich ze h4r, laes 
da^ ich Gerlinde wasche immer mer. 
dienest also swache^ sol mir nü versmähen; 
mich kuaten zwSne künege und mochten mich mit 

armen umbevähen.’ 

8 wil ich disiu kleider tragen zuo der vluot. mi 

si Buln des wol genießen’ sprach diu maget guot, 

^da;^ ich mac geliehen einer küniginne. 

ich wirfe si df die iinde, da; si vriliche ylie;en hinnen/ 

4 Swa; Hildeburc geredete^ Küdrün truoc dan 1272 
die Gdrlinde sabene. zürnen si began. - 
si swanc si von den banden verre zuo den ünden. 
si swebeten eine wile; ine wei;, ob sis immer mdre 

vünüen. 

6 D6 nahent e; der nahte, da; in des tages zeran. i278 
Hildeburc gie swsere zuo der bürge dan. 
si tmoc ander kleider und siben sabene Hebe. 

_ r 

diu Ortwines swester gienc bS Hildeburge ledecliche. 

6 D6 sprach diu wülpinne Va sint die sabene min? laso 
da; dü also gewunden häst die hende din 

86 rehte müe;icliche in den dinen geren, 

und leb ich deheine wile, ich wil dich anderen dienest 

leren.* 

7 Dd sprach da; Hagenen künne *ich h&n si ligen län I 28 i 
d4 nidene bi der vlüete. d6 ich di wolte dan 

mit mir ze hove tragen, si wären mir ze swsere. 
beschouwet ir si nimmer, da; ist mir üf min triuwe 

vil unmsere.' 

8 Do sprach diu tiuvelinne *ja geniu;e3t dü sin niht. 1282 
6 da; ich entsläfe^ wie leide dir geschihtl’ 

d6 hie; sis ü; ziehen, ü; dornen besemen binden, 
der uugevüegen zühte wolte d6 vrou Gerlint niht er- 

winden. 

9 Mit listen sprach d6 Küdrün *da; wil ich iu sagen; i 28 i 
wird ich mit diaeme besemen hint hie geslagen, 

Kudnia nnd Dletrlchepea. i 
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gesiht inicli linraer ©ugo gest^n bl knnegen riehen, 

da; ich trage kroue,- iu wirt sin gelönet siclierllehen. 

# 

10 Da; ir inich der zühte rnüget vil gerne erlan, 1286 
sd wil ich ^ mmneii den ich versprochen han. 

ich wil da; künicriche ze Ormanie bouwen. 

wird ich gewaltic immer, bö iuon ich des nieman mao 

getrouwen.' 

11 Dd sprach diu VTOuwe G 4 rlint * 8 o lie ;6 ich mfnen zorn. 1286 
und ob dO tüsent sabene hsetest mir verlorn, 

die wolle ich verkiesen. e; keeme euch dir ze guote,'^ 
ob dü von Ormanie minnen will den vilraten Hartmuote.! 

12 Die dö die rede hörten, die liefen ba^de dam 12S8 
dem snellen Hartmuote wart e; kunt getan. 

. bi im Ba;en mere der sines vater manne, 
dö sagete im einer msere, da; er ze Ködrünen gienge 

danpen. 

13 Der sagete im offenlichen 'gebt mir da; boten bröt. 1289 
der schoenen Hilden tohter ir dienest iu enböt, 

da; ir körnen ruochet zuo ir kemen&ten. 

ai wil iuch nimmer vremeden. si h&t sich be;;6r dinge 

Bit beraten/ 

14 Dö sprach der ritter edele 'dö liugest öne not 1990 
wseren war dln miere, ich gsebe dir boten bröt 

guoter börge dHe und dar zuo huobe rlche 

und sehzic bouge goldes. j& wolle ich immer leben '* 

wünnicllche/ 

13 Dö sprach ein sin geselle 'ich hau e; euch vernomen. 1291 
die gäbe wil ich teilen: ir sult ze hove körnen, 
e; sprach diu maget edele, da; si iuch gerne minüe, 
ob ir des geruoehet, si werde hie ze lande küniginne/ 


16 Hartmuot der sagete dö den boten dane. 
wie Teilte vrceltcheu er von dem sedele sprancl 
er waude, da; in min ne haste got beraten, 
in vroslicbem muote gieno er zuo der meide kemenäteo« 


1292 
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17 Dd Btuont in nai^^em hemede da; hirltche kint 1283 
mit weiuenden ougen gruo;te ai in siut. 

si gieao im bin eugegene und atuont im alad n&hen, 
da; er mit einen armen weite Küdrünen umbevaben. 

18 Si sprach *neiba Hartmuot! des entuot noch niht. 1294 
j& wi;ent iu; die liute, swer aö da; ersiht. 

ich bin ein armiu wesche: e; mac iu wol versmähen. 
ir sit ein künic Hohe; wie gezseme ich iu mit armen 

ze umbevaben?’ 

19 In sfnen gr6;en zühten er atuont üf hoher dan. 1296 
er sprach ze Kiidrünea ^maget vil wol getan, 

nü dü mich ruochest minuen, ich wil dich höhe mieten, 
mir unde minen vriunden mäht dü, awa; dü selbe wilt, 

gebieten.* 

io D6 sprach diu juncvronwe *mir wart sanfter nie. 1297 
aol ich vil gotea armiu nü gebieten hie, 

80 ist min gebot da; erste nach grd;er arbeite, ^ 
ü da; ich hint släfe, d^; man mir ein schiene; bat 

bereite. 

Min gebot da; ander da; aol ditze. sin, 1298 

da; man mir balde bringe miniu magedin, > 
swä man ai vinde under Gerlinde wiben. 
in ir pfieaelgademe ensol ir deheiniu niht beliben.^ 


22 ^Da; achalTe ich willioliche* sprach her Hartmuot. 1299 
dö Buohte man ü; dem gademe manege maget guot, 
die mit strübendem h&re unde in awachen kleiden 
hin ze hove giengen. diu übele Görlint waa unbescheiden. 


23 D6 körnen dH und sehzic dü Hartmuot si aach. 19(0 
KUdrün diu edele gezogenliche sprach 

schouwet, künic Hebe: weit ir da; hün vür Öre? 
wie siut erzogen die meide?* dö sprach er 'e; geschiht 

in nimmer mÖre. 

24 loh so] si sehen gerne bt iu gekleidet atün.' 1303 
, bades yli;icltchen g&hen man began. 
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Hartmaotes künnes wart maneger kameräre» 

si ilten ir alle dienen, durch da; si in dar nach gensedio 

W8ere, 

25 Do si gebadet wären, dd brähte man in win, 1305 
da; in Oruianie niht be;;er mohte sin. 

mete den vi! guoten brähte man den vrouwen. 
wie es im gedanket würde wie solte des her Hartmuot 

'getrouwen? 

26 Von dannen gienc do Hartmuot. schenken man ir schuof 1816 
unde truhB8e;en. da was vil kleiner ruof. 

man hie; dö haben schone die stolzen meide riche. 
mit trinken und mit spise pflao man der eilenden 

vli;icliche. 

27 Dd sprach von Hegelingen ein vil schoene meit 131T 
‘so wir dar an gedenken, so wirt uns dicke leit, 

sul wir bi den beliben, die uns her brähten, 

uns selben äne wünne: des wir uns doch selten ie ge- 

dähten.' 

28 Si begunde weinen dä ir vrouwe sa;. ists 

d6 der kinde märe gesehen heten da;, 

si gedähten in ir sorgen ir ungemaChes säre. ^ 

si weinten sumeliche. des erlachte Küdrün diu häre. 

29 Si wänden, da; si solten immer dä bestän. 1319 

d6 was der vrouwen wille hindert sd getan, 

da; si belibe gerne bi in tage viere. 

do kom e; an die zite, da; si; Gerlinden rünten schiere. 

30 Küdrün ir gesinde vrägen do began, 1324 

ob ir gebettet waere: si wolle släfen gän. 

si was die naht al eine gescheiden von ir sweere. 
dü giengen mit der meide des künic Hartmuotes ka* 

meraere. 

31 Diu kint von Ormanie diu truogen ir diu lieht. 1325 
si heten ir gedienet dä vor vil selten ieht. 

man vant dä gerihtet wol dri;LO oder märe 

vil süberlicher bette, dä solten ligen der ritter tohter 

häre. 
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82 D6 sprach diu maget edele sult ir slafen gäu, 1328 
ir Hartrauoies beide, wir wellen ruowe han, 

ich lind m!ne vrouwen^ docb^dise naht a1 eine, 
sit wir her bekomen, s6 gewänne wir mer deheine.' 

83 Swa^di was der vremeden, die sach man dannen gän, 1829 
die wisen mit den tumben. die Hartmuotes man 

die ilten ze ir gemache der kemenäten. 

von mete und ouch von wine die armen w&ren vli^ic- 

liche beraten. 

* 

84 Dd sprach diu Hilden tohter Hieslie^et mir die tiir.' 1330 
starker rigele viere scho;; man dar vür. 

ouch was da; gadem sd veste, swes man dd begunde^ 
dei; ü; der kemen&te bescheidenlichen nieman hmren 

künde. 

85 Dd sd^ens aller erste und trunken gnoten win. issi 
dd sprach diu küniginne *vrd müget ir wol sfn, 

alle mine megede, ndch starkem iuwerm leide. 

ich ld;e iuoh morgen schouwen an iuwer vil lieben 

ougen weide. 

86 Ich hdn geküsset hiuie Herwige minen man 1332 

und Ortwin minen bruoder. dd sult ir gedenken an; 
Bwelhiu wil werden riebe von mir dn alle; sorgen, 

diu si des gencete, da; si uns nach der naht verkünde 

den morgen/ 

87 Dd legten si sich sldfen. vrd was in der muot. i88i 
si westen, da; in keeme manic ritter guot, 

die in geholfen möhten von ir grd;en sorgen. 

dar zuo stuont ir gedinge, da; si si stehen an dem 

neehsten morgen. 

. - 

15. Torbereitnng des Angriffs, 

1 Nd heeren wir ein msere, des habe wir niht vernomen. i33o 
Ortwin unde Herwic wdren balde komen 
dd ai ir recken vunden noch üf dem wilden sande. 
dd liefen in engegene die beide ü; Hcgolinge lande. 
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2^ Die boten si wol enpfiengen und bäten in da^ sagen, 
tra;; si maere brsehten; si soltens niht verdagen. 
dö sprach der degen Ortwin *nü bringe ich iu nisere, 
möhte e;$ sich gevuegen, der ich mit mfnen vriunden 

gerne enbsere. 

8 N& hoeret michel wunder, da^ hie ist geschehen. 1839 
Küdrün miue swester die hän ich gesehen 
unde Hildeburge die maget ü; Irriche.* 
do er in da^ sagete, d6 heten e^ vür lüge sumeliche, 

4 ‘Nü vraget Herwigen, der hat si ouch gesehen, 13il 
und alsd, da; uns künde leider nihf geschehen. 

nu gedenket, alle ir mage, ob uns da; si ein schände: 
wir vunden Hildeburgen und vroun Küdrün waschen 

ü£ dem sande. 

5 Welt ir Küdrünen helfen ü; der n&t, 1818 

8Ü sult ir nach der w!;e diu kleider machen rÜt, 

diu da habent gewaschen ir vil wi;e beude. 

da mite sult ir ir dienen; sö mac si körnen ü; ir eilende.’ 

6 Do sprach Wate der aide *da; kan ich raten wol. 1846 
ich getrouwe in Vor der selde gedienen als ich sol, 
gelebe ich die zite, da; ich in kum so nähen. 

ir beide, ir sult; hie rümen, unde sult gen Ormanfe gäben. 

7 Der luft ist sü heiter, sd riche und sö breit 1848 
der mäne schinet hinte: des bin ich gemeit. 

nü gäbet von dem sande, ir tiurlichen beide, 
ä e; morgen tage, da; wir sin ze Ludewiges selde.’ 

8 Si wurden harte unmüe;ic durch den Waten rät, 1317 
ä si zen schiffen brsehten ir ros unde ir wät. 

si ilteu, swa; si mohten, des nahtes zuo dem lande, 
ä da; e; tagen begunde, si wären vor der bürge üf 

dem sande. 

IG. Kriegsrttstang der Xormannen. 

1 E; was der morgensterne hdcb üf gegän. 
dü kom ein maget schosne in ein venster stän. 
d6 sach si liuhten helme und vil der liebten Schilde, *358 
diu burc was besc;;en: von gewtefen lühte al da; gevilde» *** 


1366 

ta. 
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2 D6 gieno ri hin widere da si ir rrouwep rant. 1867 
*^wachet, lunget edelel alle:; ditze laut 
and disiu burc veste mit vinden ist bese;;en. 
unser yriunt da heimtf^ habent unser armen niht ver- 

ge;?en.’ 

8 D6 si da; geredete, da; liut noch meistee sllef. iseo 
Ludwiges wahtsere krefticlichen rief 
^wol üf, ir stolzen recken 1 wäfcn, berre, wäfen I 
ir küene yon Ormanie, jft vsene ich ir ze lange habet 

gesldfea.* 

4 Ditze erhörte Gerlint, Ludewtges wfp. 1861 

dö lie; si ligen släfen des alten küueges lip. 

do gnhte si harte balde selbe in eine zinne. 
dö sach si vil der geate. uuma;en leit was dö der 

tiuvelinne« 

5 Si ilte hin widere dö si den künic vant. i868 

‘wacha, berre Ludewfcl din burc und ouch din laut 
da; ist umberaöret von gesten ungehiure. 

da; lachen Ködrünen koufent diue recken hiute tiure.' 

6 . Dö lie; er ligen slafen alle sine man. isee 

Ludewic unde Hartniuot die zwÖne giengen dan 
schouwen in diu venster. d6 si diu here sähen, 
schiere sprach dö Hartmuot ^si ligent miner bürge ein 

teil ze nähen, 

7 Dort sihe ich vanen einen, der ist wt;er danue ein i872 

guldiniu bilde müget ir kiesen dran. [swan. 

den hät min ewiger Hilde gesendet über ünde. 

der ha; der Hegelinge wii^ ö morgen äbent vil wol 

künde. 

8 Noch sihe ich hie bi weiben einen vanen breit ms 
von wolkenbläwen siden. da; si iu geseit: 

den bringet uns her Herwtc da her von SÖlande. 
söbleter swebent dar inne, tr wil hie vaste rechen 

_ ■ einen anden. 

9 wol öf sprach Hartmuot, ‘alle mtne man! 1876 
wan ich den grimmen gesten der Öre niht engan^ 
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da; si aa mfner bürge geriten aint sd naben, 

wir Buln si vor der porten mit den swertslegen wol 

enpfähen.' 

10 Dd sprangen yon den betten die man noch ligende me 

vant. 

si ruoften, da; man brachte ir liebte; wicgewant. 

si wolten dem künege helfen wem da; riche. 

wol rierzio hundert degene garten sich dar inne süber« 

liehe. 

17» Beginn des Kampfes« 

1 Nü n&hent e; dem strite. der heit ü; Sturmlant ms 
begunde ein horn blasen, da; man; über sant 

wol von sinen kreften hörte dri;io mile. 

die von Hegelingen begunden zuo dem Hilden Zeichen 

ilen,. 

2 Dö blies er ander stunde, da; tete er nmbe da;, ms 
da; iegelicher recke in den satel sa; 

und ir schar schikten dar si wollen kören. 

man gevriesch in den striten nie alten recken alsö 

hören. 

5 Er blies ze dritten stunden mit einer krefte grö;, 1394 
da; im der wert erwagete und im der w&c erdö;. 
Ludewiges eckesteine ü; der müre möhten liseo. 

dö hie; er Höranden der schoenen Hilden Zeichen 

dannen wisen. 

i Si vorhten Waten söre. dö wart nieman löt. 1895 
man hörte ein ros ergrinen. da; Herwiges trüt 
stuont obene in der zinne. stateliche riten 
* sach man die küenen, die mit Hartmuoten wolten 

striten. 

6 Nö was körnen Hartmuot unde sine man i89e 

ze vl!;e wol gewapent ü; der porten dan. 

von vremeden und von künden durch die venstersteine 
erglasten in die helme, ja enwas ouoh Hartmuot da 

niht eine. 
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6 D6 sach man Harhnuoten riten vor der schar. 1408 
ob er ein keiser waere, so künde er nimmer gar 

‘ ^ vli^iclicher werben, e? lühte gen der suuuen 

alle^ sin gewsete. im was noch hohes muotes unzernnnen. 

7 Do hete Ortwinen Hartmuot erkorn. 1407 

Bwie er sin niht erkande, doch honte er mit den sporn 
sin ros, da? spranc vil wite. er reit üf Ortwinen. 

ir sper si neigten bede: da von man sach liebte brünne 

erschinen, 

8 Dia ros üf gesprungen, dd huop sich michel klanc 1409 
von der künege swerten. man mohte in sagen danc, 
da? si den strit erhuoben so rehte ritterlichem 

si wären beide küene. si wollen an einander niht ent¬ 
wichen. 

9 D6 sach von Tenen Härant Ortwinen wunt. 1420 

do begunde er vragen, wer iht ungesunt 

gemache!' in dem strite sinen lieben herren. 

Hartmuot der lachte; jä wärens von einander vil un- 

verre. 

10 Ortwin sagete im selbe 'da? tete her Hartmuot.' uai 
dd gap da? Hilden Zeichen von im der degen guot, 
da? er wol künde bringen nach maneger grö?er ere 

ze schaden sinen vinden. des dranc er nach Hartmuoten 

sere. 

11 Hartmuot bi im hörte ungevüegen schal, 1422 

er sach da? bluot rilichen vlie?en hin ze tal 

vil manegen ü? den wunden nider zuo den vüe?en. 
dö sprach der degen küene 'den schaden sol ich minen 

beiden büe?en.’ 

12 Dö kärte er sich hin umbe da er Höranden sach. 142B 
von ir beider eilen balde da? geschach, 

da? viur von den ringen in dräte vür die ongen, 
sich bugen swertes ecke von ir handen üf den heim- 

^ bougen. 

13 Er wunte Höranden, als ouch ö geschach 1424 

dem küenen Ortwinen, da? im ein röter bach 
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vio:; Ö 5 fiinen nngen von Hartmüoies handen. 
er was so rehte biderbe: wer soite muoteu dö nkoh 

stuen landen? 


18« Ludwigs FalL 

1 Lftte moft* do Herwio Hst iemen dag erkant, 1431 
wer ist jener alte? der h&t mit einer hant 

BÖ vil der tiefen wunden alleg hie gehouwen 

von einem starken ellen^ dag eg beweinen müegen 

Bchopne vrouwen.* 

2 Dag erhdrte Ludewfc, der voget üg Ormanin. 1432 
Ver ist der in der herte h&t gevraget min? 

ich bin geheigen Ludewic von Ormanieiiche. 
möhte ich mit vinden striten, dag tsete ich wol ndch 

§ren sicherliche.' 

8 ^ch bin geheigen Härwio: dü nserne mir min wip. U36 
die muost dü geben widere^ oder unser eines lip 
muog dar umbe sterben, dar zuo der recken mere/ 
dd sprach der künio Ludewic ^dd dröust mir in mim 

lande gar ze sere, 

4 Dd h&st mir dine bihte 4ne ndt getan. 143S 

ir ist hie noch mere, den ich genomeu hän 
ir guot und ir mäge. des solt dü mir getrouwen, 
ich sol eg alsd schaffen, dag du Flimmer küssest dine 

vrouwen,’ 


5 Nach dem selben worte liefens einander an, 
die zwdne riebe künege. swer eg da guot gewan. 


U3T 


der holte eg unsanfte, 
von ir b6i46r Zeichen 


von ir ungelinge 

sach *män manegen guoten zuo 

in springen. 


6 Herwte was biderbe und küene gtnuoe. 1433 

der vater HartmUotaa den jungen künio sluoc, 
dag er begunde atrüohen vor Ludewlges banden., 
er weite in hän gescheiden von einem libe und von 

einen landen. 


✓ 
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7 'W’eeren niht sd n&hen die Herwtges man; 1439 

die im mit vlige hülfen, ad künde er nimmer dau 

&De sin ende von im sin gescheiden. • 

also künde Ludewio der alte den klnden bi ün leiden. 

8 Die halfen Herwige, da;; er da genas. 1440 

d6 er sfnes valles wider körnen was, 

d6 blikte er harte achiere ze berge gegen der zinne, 
obe er indert asehe dar inne aten sins herzen triütinue. 

4 

9 Er ged&hte in atnem mnote ‘ach wie ist mir ge- I44i 
ob min vron KddrÜn ditze h&t gesehen, [scheheni 
gelebe wir da;; immer deich si aol umbevahen, 

ai tuot mir itewi;e, ad ich bi miner vrouwen lige ndhen. 

10 Da;; mich der alte griae hie nider h&t geslagen, I44a 
des schäm ich nach vil sdre.* sin Zeichen hie^ er tragen 
hin nach Ludewige mit den einen mannen. 

ai drangen nllch' den vinden; si wolten in Id^en niht 

von dannen. 

11 Lndewfc der hdrte hinder im den achah 1448 

dd kdrte er wider umbe gegen im ze tal. 

dd hdrte man üf den helmen awerte vil erdie^en. 
die da bi in waren, die mohte ir beider grimmes wol 

ver^ie;;en. 

12 Der Kddrünen vriedel ander helme über rant 1445 
erreichte Ludewigen mit ellenthafter hant. 

er wandet in ad sdre, da^ er niht mohte gestriten. 
dd von muoste Ludewic des grimmen tödes dä voi^m 

erbiten. ^ 

4 

19 Er aluoo im ander stunde einen vesten awano, I4i6 
da^ des küneges honbet von der ahael aprano. 
er hete im wol vergolten, da^ er was gevallen. 
der ktinio was erstorben: des muosten sohoeniu ougen 

über wallen. 
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19« Der Kampf Tor dem Bnriioi. 

1 D6 sprach ze sinen mannen Hartmuot der degen 1450 
*nü wendet mit mir dannen, ir ist hie vil gelegen, 

die uns slahen wolten in dem herten strite. 
nü kSret zuo der bürge^ unze da; wir be^^er wile 

erbiten.* 

2 8i beten yil der degene binder in verlän. 1453 

weer da; lant ir eigen, si enkunden h4n getan 

niht be;;er8 in dem strite. si wolten zuo der Beide, 
Wate BÜmte starke si mit tüsent siner guoten beide. 

3 Er was unz an die porie mit großer kraft gegän, 1454 
da Hartmuot bin wolte mit den sinen man. 

si künden; nibt verenden; in zowet es barte kleine. . 
si sähen ab der müre werfen mit manegem lassteine. 

4 D6 sach in her Hartmuot vor dem bürge tor. 1456 

er sprach *da; wir verdienet haben hie bevor, 

da; wil sich waerlicbe biute an uns erzeigen. 

die gesunden haben sorge, ja lit hie harte vil der veigen. 

5 Ich mac niht gevliegen: veder hän ich niht 146t 

ich enmac ouch under die erde, swa; anders mir ge- 

schiht. 

wir mugen ouch vor den vinden niht zuo den ünden. 
den besten minen willen wil ich iu bescheidenlichen * 

künden. 

6 Sin mac niht anders werden, ir edele ritter guot. 1464 
erbei;et zuo der erden und liouwet hei;e; bluot 

ü; 4^n liebten ringen: des lät iuch niht V6rdrie;en.* 
si stuonden von den satelen: diu ros si hinder sich ze 

rücke stiegen. 

^ ‘Nä zuo, ir mseren beide!’ sprach d6 Hartmuot 1465 
*get näher zuo der bürge, e; si übel oder guot, 
ich muo; ze Waten dem alten, swie mir da gelinge, 
ich wil doch versuochen, ob ich in h6her von der 

porten bringe.* 
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8 Mit ftf geworfen swerten begunden si dd gän, 1466 
Hartmuot der küene unde ouoh sine man. 
do bestaont er Waten den grimmen; da; was dem beide 

ein Sre. 

d6 horte man Bwert erklingen, dd starp guoter ritter 

(fester mere. 


20. Gefangennahme Harlmnts* 

.1 Schiere kom Ortrün von Ormanielant H?» 

diu junge küniginne mit windender haut 
ze vronn Kudrünen. diu junge maget hdre 
viel ir vür die Tüe;e. si klagete ir vater Ludewigen 

sdre. 

2 Si sprach dich erbarmen^ edele; vürsten kint, 1479 
BO vil mfner mage, die hie erstorben sint, .' 
und gedenke wie dir waere^ dd man sluoc den vater 

dinen. 

edele küniginne, nü hän ich hiute vloren hie den minen, 

8 Nü sich, maget edele; dltz ist ein grd^iu ndt. uso 
min vater und m!ne mäge sint aller meiste tot. 
nü stdt der recke Hartmuot vor Waten in grd;er vreise. 
verliuse ich den bruoder, so muo; ich immer mdre sin 

ein weise. 

4 Und Id; mich des genie;en* sprach da; edele kint; usi 
‘sd dich nieman klagete der aller, die hift^sint, 
dü betest nibt vriunde mere danne mich vil eine, 
swa; dir ieman tsete, sd muoste ich ze allen ziten umb 

dich weinen.* 

6 Dd sprach diu Hilden tohter ‘des bist dü vil getan. U 82 
ich wei; niht, wie ich möhte den strit understän, 
ich enwsere danne ein recke, da; ich wäpen trüege: 
sd schiede ich e; gerne, da; dir clinen bruoder nieman 

slüege,’ 

6 Si weinte angestliche. wie tiure si si bat, U88 

unze da; vrou Küdrün in da; venster trat. 
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si winkte mit hende und vr&gte bI der 

ob von ir vater lande ieman gnoter dar körnen waera. 

7 Des antwuHie Herwio, ein edel ritter guot i*** 

‘wer sit ir, juncvrouwe, diu uns vrägen tuot?’ 

si sprach *ich hei^e Kddriin und bin da; Hagenen künne. 
swie riebe ich vor ie wsere, sö sihe ich hie vil wenec^* 

deheine wünue/ 

8 Er sprach ^!t ir e; Küdrün, diu liebe vrouwe min, lis? 
sd sol ich iu gerne immer diende sin: 

s 6 bin ich e; Herwic und kos iuch mir ze trdste, 
und la;e iuch da; wol schouwen, deich iuch von allen 

borgen gerne löste.' 

9 Si sprach ‘weit ir mir dienen, ritter ö; erkorn, liss 
sö sult ir uns vervahen *da; vür deheinen zorn: 

mich bitent vlt;icliche hie die schoenen meide,- 
da; man Hartmuoten ü; stnte von dem alten Waten 

scheide.’ 

10 ‘Da; sol ich gerne leisten, vil liebiu vröuwe min.' i 4 S 9 
löte ruoft* dö Herwio zuo den recken sin 

‘nö sult ir mtniu Zeichen hin ze Waten wenden.' 

• 

dö sach man söre dringen Herwige und alle sine venden. 

11 Ein herter vrouwen dienest wart von im get&n. 1490 
Herwic ruoft' dö lute den alten Waten an, 

er 8 p 1 *ach‘Wate, lieber vriunt, gunnet da; man scheide 
disen strit vil swinden: des bitent iuch die iniuuic- 

Itchen meide.' 

12 .Wate sprach mit zome ‘her Herwic, nu göt hinl U 91 
solt ich vrouwen volgen, war tsete ich mtnen sin? 
solte ich sparn die vinde, da; teste ich öf mich selben, 
des volge ich iu nimmer. Hartmuot muo; sfuer vrevele 

engelden.' 

18 Durch Ködrönen liebe zuo in beiden sprano U 9 a 
Herwic der küene. der swerte vil erklanc. 

Wate was erzürnet: er künde da; wol leiden, 
da; in strite nieman in von sinen vtnden torste scheiden. 
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14 D6 alaoo er Herwigen einen tiureb elaOi 1493 ' 

der .d& wolle scbeiden, da;; er vor im lao. 
dö Sprüngen sine recken und hülfen Im von dannen, 
genomen wart d6 Bartmaot Tor Herwige und vor allen 

^ sinen mannen. 


21. Steg der Hegelinge. 

1 TVate tobete sSre. dö gienc er vür den sal 1494 

gegen der poiten höher, manegen enden schal 

hörte man von weinen und von swerte klingen. 
Bartmuot was gevangen. dö muoste ouch sinen beiden 

misselingen. 

2 Swie dicke man si schiede von der bürge dan 149 k 
mit würfen und mit schü;;en, Wate doch gewan 

die burc mit grimmen stürmen, sit wurden üf gehouwen 
' die 'rigele ü; der müre. da^ beweinten dö die schoenen 

vrouwen. ^ 

8 Hörant von Tenemarke da; Hilden Zeichen truoc. i497 
im volgten vil der recken, der hete er da genuoc, 
vür einen palas witen üf den turn allerbesten, 
den die Hegelinge in der bürge indert da westen. 

4 Dö wart üf gehouwen vil manic rfche; gadem. 1499 
dö hörte man dar inne vil ungevüegen kradem. 

joch w&ren die geste niht in einem muote. 
genuoge sluogen wunden, die andern würben vaste 

nach dem guote. 

5 In der bürge niemen deheiher vreu^e gezam, I50i 
da; volo von dem lande grö;eii schaden üam. 

dö sluoc man dar inne man unde wip. 

der kindel in den wiegen verlos dü manege; sinen lip. 

6 Irolt der starke ruofte Waten an 1502 

habent iu den tiuvel diu jungen kint getün. 
si habent an unsern mögen deheiner slahte schulde, 
duroh die gotes ere sö löt die armen weisen haben 

hulde I" 
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1605 


1606 


7 D6 sprach Wate der alte ^dü h4st kindes muot, 160 S 
die in den wiegen weinent,. diuhte dich da; guot, 

da; ich si leben lie^e? selten die erwahsen^ 
s6 weite ich in getrouwen niht mSre danne einem wil- 

. den Sahsen.* 

8 Bluet in manegein ende ü; den gademen vlo;. 1504 
ir vriunde, die da; sahen, wie sÖre si*s verdr6;I 

d6 kem vil aorcliche Ortrün diu höre 

da si sach Küdrünen. ja verhte si des schaden dannoch 

mere. 

9 Do neigte si ir houbet vür die schoenen meit» 
si sprach ‘vrou Küdrün, lä; dir wesen leit 
minen starken jamer und la mich niht verderben, 
e; enstö an dinen tagenden, ich muo; von dinen vriun- 

den hie ersterben.' 

10 'Ich wil dich neren gerne, ob ich mit rehte kan, 
wand ich dir aller eren und alles guotea gan. 

ich wil dir vride gewinnen : dü mäht lebeudec wol beliben. 
so Staat mir deste naher her mit dinen meiden unde 

wiben,* 

11 'Da; tuon ich harte gerne* sprach Ortün da; kint. 1607 
mit dri und dri;ic meiden ernerte si si sint. • 
zwene und sehzic degene stuonden bi den vrouwen. 
wseren dieQiiht) entwichen, si w^eren von den geaten 

gar zerhouwen. 

12 Do kom ouch dar gegähet diu übele Gerlint, isos 

diu böt sich vür eigen • vür da^ Hilden kint. 

ner uns, küiaiginne,' vor Waten und sinen mannen, 
e; enste an dir al eine, ich wsene e; s! umbe miol^ 

ergangen.* . 

13 Do sprach die Hilden tohter 'nü hoere ich iuch g^n, 1509 
da; ich iu s! genmdic. wie möhte ich iuch gewern? 

ich bat iuch nie zer werlde des ir mir woltet volgen. 
ir wäret mir ungnsedio; des muo; ich iu von herzen 

sfn erbolgen.* 

14 D6 wart ir Wate der alte in der ztt gewar. l6io 

mit grisgramenden zenden ze hant huop er sich dar, 
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mit sohtnenden ougen^ mit elleubreitem barte. 

alle die da w4reD, vorbtes den beit von den Stürmen 

harte, 

15 Er vienc ai bi der bende and zöob si von in dan. 1522 
G6rlint diu übele trüren dd began. 
er sprach in tobeheite ^iiniginne bare, 
iu sol min juncvrouve iuwer kleider waacben nimmer 

, m4re.’ 

IG Si beten nü gemuo^et des atrites über al. 1629 

d6 kom der ktinic Herwk ze Ludewiges sal 
mit ainen walgend^en n4ob bluote yar gegangen, 
als in eraaoh yrou Küdrün, dö wart er von ir minneo- 

licbe enpfangen. 

17 Sin swert der degen scbiere von der siten baut. 1630 
d6 schütte er ain gewaefen in des Schildes rant. 
dd gie er iaenvarwer d4 atdn zuo der vrouwen. 
er bete durch ir liebe da; wal des tages dicke durch- 

bouwen. 


VnCrüA und Dtetrtobepen 6 
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Einleitung zu den Dietrich-Epen. 

Die sagenhaft gewordene Gestalt des großen Ostgotenkönigs '^heo- 
dortch (455-^526) bildet noch im späten Mittelalter den Mittelpunkt einer 
Reihe von Dichtungen, die teils von Abenteuern Jungdietrichs mit Dra¬ 
chen und Riesen, Zwergen und Bergköniginnen im wilden Lande Tirol, 
teils von seiner Vertreibung aus Bern (Verona), seinem Exil bei Etzel, und 
seinen Kämpfen um die Wiedergewinnung der Heimat berichten (vgl. 
SG, DHSS 1918, 8. 129—163), 

Die Überlieferung hat uns eine reiche Fülle solcher Dichtungen 
aus dem 13. Jahrhundert erhalten: einerseits ln Werken der mhd. Epik 
(Laurin, 8igeDot,£cke, Vir^nal; Alphart, Dietrichs Flucht, Rabenschlacht), 
anderseits in einer großen Prosasammlung von Dietrichsagen, die ein Nor¬ 
weger um 1250 auf Grund von Erzählungen und Liedern niedersächaischer 
Gewährsmänner aus Bremen, Soest und Münster anlegte (Thidreks Saga, 
hrsg. von Unger, Christianla 1853, von Bertelsen, Kopenhagen 1905—1911, 
Ubers, von Rassmann, DHS, Bd. 11, 2. Aufl. Hannover 1863). Einen 
klassischen Abschluß ln der Dichtung, vergleichbar dem Nibelungenlied 
und Kudfun, haben die Dietrichsagen jedoch nicht gefunden. Dies liegt 
schon an ihrem episodenhaften Charakter und an der Verschiedenheit ihrär 
zwei Stoffkreise, die sich zu keiner höheren Stlleinheit verbinden lassen'. 
Die AbeDteuer-(}edichte können ihren poetischen Gehalt nur ln der Kunst¬ 
sphäre des Märchenhaften auswirken: io der heroischen Dietrichsage wäre 
eine große epische Schöpfung wohl denkbar gewesen, doch hat sie keinen 
Dichter ersten Ranges gefunden: die mhd. heroischen Epen bergen zwar 
manches Schöne, ja Ergreifende, sind jedoch nur Verbreiterungen oder 
schlechte Umarbeitungen älterer, sichtlich wertvollerer Werke. Für die 
Schule und Liebhaberkreise können daher nur Auszüge in Betracht kom¬ 
men, die das dichterisch Wertvollste auslösen. 

Unter diesem Gesichtspunkt ist die folgende Auswahl getroffen, die 
ohne Rücksicht auf die Frage nach älteren oder jüngeren Teilen und Stro¬ 
phen versucht, unter starker Zusammenziehung der oft sehr breiten Dar¬ 
stellung möglichst geschlossene Auszüge ohne prosaische Zwischensätze 
herzustellen. Die Zahlen der Originalstrophen sind auf dem rechten Rande 
vermerkt. Die Texte schließen sich, bis auf Kleinigkeiten, den Ausgaben 
im DHB an (in vorliegender Auflage gleich dem Kudruntext und dem 
Glossar-Plattenabzug der vorigen Ausgabe). Von einem Auszug aus „Lau¬ 
rin** wurde abgesehen, da dieses zierliche Werk epischer Kleinkunst am 
besten im vollen Zusammenhänge gelesen wird und in der Handausgabe 
von Müllenhoff (4. Aufl., besorgt von Roedlger, Berlin 1913) leicht erreich¬ 
bar ist. 

Das Eckenlied fällt ln den Kreis jener Abenteuerdichtungen von 
Dietrich, die in Tirol spielen und Gestalten und Motive der Volksni 3 rthe in 
spielmännischer oder höfischer Modellierung behandeln. Die späte und 
oft verwickelte Überlieferungsform der Gedichte und der Mangel an Zeug¬ 
nissen aus früherer Zeit machen es unmöglich zu erkennen, wie weit ihr 
Inhalt im einzelnen auf ältere Sagentypen zurückgebt. Dodi zeigt eine 
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Anspielung in den angelsächsischen Walderefragnieuteu (8.—9. Jaht' 
i.undert), die auf einem deutschen Liede fußen, daß Sagen von Dietrichs 
Kämpfen miit Unholden schon ln einer Zelt bekannt waren, ln der die Vor« 
stellungswelt der sagenbildenden Vol^schichten dem Heidentum noch 
nahestand. Auch im Eckenlied sind Gestalten der niederen Mytholo¬ 
gie unverkennbar, die noch heute in Alpensagen leben: die drei Zauber¬ 
frauen auf Jochgrimm (bei Bozen), die Sturm und Hagel erregen; der 
wilde Jäger, der die „seligen Fräulein" mit Hunden hetzt (Fasold); die 
Bergriesin Runze, die Feldstllrze und Schlammlawinen berabsendet; und 
in der Schilderung Fckes lebt noch immer etwas von der elementaren Natur 
eines „unbändigen Sturmgeistes, der zum Schrecken der Vögel und alles 
Getiers durch die krachenden Bergwälder rauscht" (Uhland). Die Verbin¬ 
dung dieser Gestalten zu einer zusammenhängenden i^zählungsreihe 
wie in dem überlieferten Eckenliede kann nur auf literarischem Wege er¬ 
folgt sein, während der Kampf mit Ecke wohl auf eine Ortssage zurück¬ 
geht. 

In dem^hd. Gedicht erscheint der Stoff nach höfisch-ritterlichen 
Vorstellungsformen romaiüiaft urogemodelt: der Junge Riese Ecke sucht 
um der Qimst einer Bergkönigin willen Dietrich zum l^mpfe auf, um ihn 
als Überwundenen nach Jochgrimm zu führen, unterliegt aber und findet 
den Tod; sein Haupt bringt Dietrich nach schweren Kämpfen mit der 
Riesensippe des Erschlagenen den drei Königinnen, die Ecke in den Tod ^ 
sandten. Die D i c h t u n g ist gekennzeichnet durch einen frischen, lebendigen 
Vorbagston, der sich bei der Kampfschildernng auch zu eindrucksvoller 
heroischer Stimmung zu steigern weiß, durch reges Naturgefühl und eine 
nicht geringe Kunst der Charakterzeichnung: die feine Heraiisarbel- 
tung.des Gegensatzes zwischen dem heldisch-jugendlichen Toren, der aus 
Ruhmbegier und um der Latme einer Frau willen in sein Verderben stürmt, 
und dem zurückhaltenden ernsten Helden, der nur wider Willen ihm sein 
Schicksal bereitet und ihn betrauert, verleiht der Handlung ein tieferes 
menschliches Interesse und hebt sie fast zu tragischer Wirkung. 

Das Eckenlied ist in drei voneinander abweichenden Bearbeitungen 
auf uns gekommen, deren älteste (kritisch hrsg. von Zupltza, DHB V, 
darnach die folgende Auswahl) unvollständig erhalten ist; das Original, 
das sich nicht hersteilen läßt, wurde von Mttllenhoff und Zupltza, Jedoch 
ohne Sicherheit, dem alemanrüschen Dichter Albrecht von Kemenaten zu¬ 
geschrieben und um 1230 angesetzt, während Jetzt Entstehung um 
1240 oder später angenommen wird. Im folgenden ist das Gedicht bla 
zu Eckes Tod auszugsweise mitgeteilt; der Schluß berichtet von Kämpfen 
Dietrichs mit Fasold und mit Bergriesinnen. 

Die Strophe, der sog. Bernerton, besteht aus 18 Zeilen nach dem 
Eelmschema aab ccb dedefxf; Z. 1, 2, 4, 6, 7, 9, 11 sind vierheblg stumpf, 
Z. 8, 6, 8, 10,12 dreihebig klingend, Z. 18 ist drelhebig stumpf. Die Verse 
nähern sich der silbenzählenden Art, Indem Senkungen nur innerhalb des¬ 
selben Wortes fehlen. — Beim Lesen beachte man, daß im Dialekt des 
Denkmales auslautendes -m mitunter durch -n vertreten erscheint (z. B. 
'bekan', ‘heln* für ‘bekam*, ‘heim’; vgl. Michels, Mhd. Eiem.-Buch* 1111, 
Paul, Mhd. Gramm. 8. Aufl. $ 84, 6). 

Von den heroischen Epen behandelt Alpharta Tod (wie das Ge¬ 
dicht in der Scblußstrophe benannt Ist) eine Junge Sproßepisode der Sage 
von Dietrichs Vertreibung aus seinem Erbe Bern durch seinen Vaterbruder 
Ermenrich: der junge Alphart (spr. Alp-hart) will sich Heldenruhm er¬ 
werben und reitet auf Warte (Vorposten) gegen Ermenrichs Heer, fällt 
aber durch die Tücke der zwei Kampfgenossen Wltege und Helme, die von 
Dietrich zu Ermenrich übergegangen sind. Den Schluß des >Oedlchtes 
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bildet eiüo ärtollche SchilderuDij der nilgemeiiiea feldschlacht, die, ent* \ 
gegen dem Sinne der Vertreibungssage, mit dem Sieg der Amelungeu 
endet, was der Dichter als Rache für Alpharta Tod verstanden wissen will; 
aber diese poetische Gerechtigkeit ist stumpf, da gerade Witege und Heime 
mit Ermenrich entkommen. 

« 

Das Gedicht ist nur in einer lückenhaften Handschrift des 16. Jahr* 

hunderts überliefert. Abgesehen von diesen äußeren Verstümmelungen_ 

hat es wohl auch unter mancherlei Einschüben und Verbreiterungen ge¬ 
litten. Martin hat den unfruchtbaren Versuch gemacht, ein altes Lied 
herzusstellen, und dieses um 1200 angesetzt, zweifellos viel zu früh; die 
erhaltene Fassung weist auch in ihren wesentlichen Zügen auf spätere 
Zelt, etwa um 1250. Die Heimat des Dichters war vermutlich Nord* 
bayern, da er einerseits nord* imd westbayerische Reimbildungen ge* 
braucht (Zwierzina, ZA 44, S. 276ff.), anderseits durch den Preis eines ’ 
Helden, dem „der Sand zu Nürnberg dient", Beziehungen zu dieser im 
ostfränkischen Sprachgebiet, imweit der bayerischen Dialektgrenze ge¬ 
legenen Stadt erkennen läßt. 

Bei der Schilderung persönlicher Vorgänge, im Eingang und Haupt¬ 
telle, lebendig und wirksam erzählt, sinkt die Dichtung im Schlußtelle, der 
Erzählung der Massenhandlung, zu dürftiger Mittelmäßigkeit, so daß hier 
der Gedanke an eine spätere Fortsetzung (Martin) oder starke Verbreiterung 
eines kürzern Abschlusses nahe liegt. Aber auch in dem poetisch wertvolle^ 
Teile fehlt es nicht an Übertreibungen, Umständlichkeiten und Neigung 
zu formelhafter spielmannsmäßiger Phrasierung. Immerhin ist das Ge¬ 
dicht ein Werk von wirklichem poetischen Gehalt und bringt mit beson¬ 
derem Gemütsanteile den Gegensatz zwischen den harten, finstern Sold¬ 
kämpfern und dem reinen jugendlichen Helden zum Ausdruck, der ,^yom 
ersten Morgenrot seines Lebens beschienen unter ihren blutdürstigen Helden 
fällt" (W. Grimm). 

'Alphart* Ist ln Nibelungenstrophen abgefaßt, die nicht selten 
Kennzeichen jüngerer Kunstübung oder Verderbnis tragen: die Cäsuren 
sind öfter gereimt, Wörter mit kurzer Stammsilbe werden mitunter in klin¬ 
gender Cäsur verw'endet, und die letzte Halbzeile zeigt häufig nur drei 
statt vier Hebungen. 

Die Rabenschlacht ist die Dichtung eines österreichischen Fahrenden. 
Heinrich des Voglers, verfaßt gegen Ende des 13. Jahrhunderts auf 
Grund einer älteren Vorlage, deren ergreifende Poesie selbst durch die. 
armselige, imleidlich breite und leere Überarbeitung hie und da noch 
durchbricht. Ein Versuch, diese ältere Dichtung textlich herzustellen, wie 
ihn EttmUller (Daz maere von vroun Kelchen sünen, Zürich 1840) mit 
großer Willkür unternahm, ist völlig aussichtslos. Dagegen ermöglicht der 
etwa 60 Jahre ältere Bericht der Tbidrekssaga Schlüsse auf die Gestalt dM 
Stoffes in der Vorlage, deren Existenz auch die Anspielung auf den Tod 
der Helchensöhne und Diethers durch Witege vor Rat^n in der mhd. Dich¬ 
tung 'Meier Helmbrecht’ (zwischen 1230—1260) bezeugt. 

Das Epos behandelt den vergeblichen Versuch Dietrichs, mit hunni¬ 
scher Waffenhilfe sein Land zurückzuerobern. Wohl siegt er in der grol^ 
Schlacht vor Ravenna (Rabensclüaeht), aus der Ermenrich mit knap^ 
Not entrinnt, allein inzwischen trifft ihn ein vernichtender Schlag: die 
jungen Söhne Etzels, für deren Sicherheit er ihrem Vater mit seinem Leben 
bürgt und die er mit seinem eigenen Bruder Dlether ln Bern unter dem 
Schutze Elsans zurUckgelassen hat, schmeicheln ilirem Pfleger die ErlaubnlB 
ab, aus Bern hinauszureiten, verirren sich und werden samt Diether auf 
der Heide von Witege erschlagen. Die Nachricht trifft Dietrich gerade 
nach errungenem Stege; er verfolgt Witege ln wütender Jagd, ohne doch 
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eeln Leid rächen zu können, da diesen seine Ahnfrau, die Meerfrau Waghüd 
rettet, und kehrt tiefgebeu^ zu den Hunnen zurück, wo der Markgraf 
Rüedeger ihm durch seine Fürbitte die Verzeihung und Huld der unglück¬ 
lichen Eitern Etzel und Helche wieder zuwendet. 

Im Gegensatz zu 'Alphart’ lebt hier im Stoffe, wenn auch in jüngeren 
Ausgestaltungen und Kombinationen, altes Liedergut aus gotischer 
Zeit fort. Die Vorstellung, daß Raben die Veste von Dietrichs Gegner ist; 
vor deren Toren schwere Kämpfe stattfinden, die mit der Eroberung der 
Stadt enden, entspricht dem historischen Ringen Theodorichs um 
Ravenna mit Odoaker, den noch das HildebrandsUed (um 800) als Gegner 
Theotrichs nennt, und der selbst um 1000 noch der Sage als böser Rat¬ 
geber Ermenrichs bekannt war (Quedlinburger Annalen). Auch die Ge- 
sült Diethers, des jung gefallenen Bruders Dietrichs, hat einen ge¬ 
schichtlichen Ausgangspunkt in Theodemund, dem Bruder Theodorichs, 
der im Jahre 479 als Feldherr einer gotischen Streitkraft in Thrakien von 
den Byzantinern während eines Waffenstillstondes plöttlich überfallen 
und vernichtend geschlagen wurde; da er später nicht mehx genannt wird, 
scheint er in diesen Kriegen sein Ende gefunden zu haben und dürfte 
im weiteren Zusammenhänge der Gotenkämpfe liedhaft geworden sein. 
Einer älteren historischen Schicht gehört die Sage vom Fall der Etzel¬ 
söhne in Kämpfen zwischen Hunnen und Goten an: sie stammt in letzter 
Linie aus einem Lied von der Niederlage der Söhne Attilas in der Schlacht 
am Flusse Nedao ln Ungarn (454), in der Ellak, der bedeutendste von ihnen, 
fiel, und die Ostgoten und Gepiden Uwe Freiheit von der Hunnenherr- 
schaft errangen. Daß der Dichter der Rabenschlucht die Etzelsöhne noch 
als halbe 'Kinder darstellt, die vor dem Kampfe ängstlich gehütet werden 
sollen, wird als ganz junge Umgestaltung erwiesen durch die Thidrekssaga, 
wo sie von vornherein zum Kampfe ausziehen uud in der Schlacht fallen. 
Noch älter ist die Gestalt Witeges als Vorkämpfer der Goten; er Ist der 
in Liedern gefeierte Wldlgöja, „der tapferste der Goten”, der nach Jor- 
danes (schrieb 561) im Ungarlande unweit der Stelle, wo nachmals Attila 
seinen Köuigssitz aufschlug, der Tücke der Sarmaten erlag (um 330). 

Im folgenden sind die zwei poetisch hervorragendsten Szenen aus der 
'Rabeuschlacht’, der Tod der Etzelsöhne und Witeges Ende, ausgehobeii. 
selbstverständlich ebenso wie beim Eckenlied und Alphart ohne den Ge¬ 
danken und die Absicht, damit eine W'iederherstellung der alten Dichtung 
zu geben. 

Die Rabenschlachtstrophe hat folgenden Bau: 

Z. 1: dreiheblg klingend oder vierheblg stumpf a 


Z. 2: dreihebig stumpf b 

Z. 3: = Z. 1 a 

Z. 4: vierheblg stumpf b 

Z. 6: dreihebig klingend , c 

Z. 6: fünfhebig klingend c 


Doch zeigt die Überlieferung zahlreiche Ausnahmen ln bezug auf die 
Zahl der Hebungen; die vierte Zeile hat öfter nur drei, die fünfte sehr oft 
vier Hebungen (vgl. DHB II, S. LVIII). 
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1 £; Bilden beide in eime aal, 13 

si retten wunder ane zal 

von ü; erwelten recken, 
der eine was sieb her Y&solt, 
dem wären Bohoene vrouwen holt, 
da; ander was her Eeke, 
da; dritte der wild £benr6t 
si retten al geliche, 
da; nieinan kuoner weer ze n6t, 
denn von Berne er Dieteriche: 
der wfer ein Leit übr alliu lant; 

BÖ waer mit listen küene 
der alte Hiltebrant. 

2 Dö sprach her Ecke: *da; ist wär, 13 

her Dietrich ist volkomen gar 

an vürsteclichen Ören. 

er treit voh höher wirde ein hant, 

erst ganzer tugent ein adamant. 

wan sol sin lop wol mören 

ba; danne ander künge dri^ 

sit er BÖ YrÜmeclicheh 

übr alle künge kröne st 

swer sin denk üppecHchen 

hie, dem geschehe nimer woll 

er ist BÖ tugentriche 

und aller öre toI. 

8 Doch ]ä;e ich e; dar nmbe niht, 14 

Bit man im gar da; beste gibt, 

Bwä man in hosret nennen. 
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dAst w&r, waa ich best&a oueh ia. 

6 $ wei^ Dooh nieman, wer ich bin; 
wan muo; ouch mich erkennen, 
ich h&n miohs beidentbalp vervegon, 
iob vlies, ald ich gewinne; 
vrö Seelde mao min als6 pflegen, 
dag ich im nime die sinne; 
bA hoert man in den landen sagen, 
und sprechent: »seht, her Ecke 
h&t den Berneere erslagen.« 

loh bin küm zweinzic jare alt:, 15 

und h&n wol hundert man ervalt 
durch helme t6t versAret. 
die valte ich gar mit miner hant 
mit tiefen wunden flf dag lant, 
reht als man ronen rAret 
und als der wint die boume tuet 
in birge und an den Uten, 
swag mir bekam ie beide* guot 
in stürmen aide in striten, 
den h&n ich noch gesiget an. 
dooh ist mfn grosstiu sweere 
deich niht ze rehten h&n. 

Wer solte mir des gnäde sagen, ii 

ob ich bestüende awelef zagen 
und ich si überwunde? 
d4 wmre wdnic ruomes an. 
bestüend' ich einen vrumen man, 
ob ich den iendert runde, 
der mir rerhiuwe mtnen schilt 
und mir den heln reiToete; 
dag er ze stucken wurde gezilt 
und mich der siege ncete, 
und möht* ich dem gesigen an, 
des hest ich groeger Are 
denn ioh slüeg zwelf swacha mam* 
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• Hie w&ren nioh gesagten bl 

vil achcener küuegiane dri 

und hdrten disiu msere. 

diu boehste von den drin dö sprach: 

*ouw6, da^ ich in nie gesacli I 

wer ist der Beroaere, 

dem nü 86 hdhes lobes gibt 

vil menio heit verme 55 en? 

ob in min ouge niht gesibt, 

80 b&t min got verge^^en, 
und muo;; ouch gar unsselic sin: 

Bol ich den heit niht scboinveu, 
min vreude ist gar da hin.* 

7 Diu selbe süberllche maget 

diu hie? vrö S6buro, 86 man saget, 
diu hoehste der küneginnen, 
diu zuo Joebgrimme kr6n6 truoC| 
rtch unde edel was si genuoc. 
si sprach: 'wilt in gewinnen, 

Ecke, s6 wis willekomen 

und bis vil wol enpfangen. 

ich h&n 86 vil von dir venioinen, 

da? ich her bin gegangen; 

dü wilt den Berner gerne bestän: 

mit beiden mfnen 6ren 

ich da? gehoeret h&n.’ 

0 ^ Er sprach; *ioh hän mi*8 an genomen; 

ich müe?e niemer hinn&n komen, 
ob ers ibt werde er]a?en. 
ist da? diu sselde mir beschibty 
da? in min ouge an gesiht, 
so müe?e ich sin verwa?en, 
ich welle in gar güetlich biten 
durch iuch dri küneginnen; 
verseit er mir e? mit unsiten, 

• twinge ins mit uuminnen: 
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da^ habeat fif die triuwe ndn,’ 
des neic im do dur liebe 
diu edel künegin. 

Si sprach: ^sol ich den heit gesehen, 

BO kan mir lieber niht geschehen 
in allen minen jaren. 
sin werdekeit diu vert entwer 
in allen landen hin und her. 
in wei; wiech sol gebaren: 
sin hoher name der toetet mich; 

65 ksem mir liht ze guote, 

Bseh ich den fürsten lobes rieh, 
ich lid;e in Ü5 dem muote. 
in wei;, wes er mich hat gewent, 
daz sich als unverdienet 
min herze näch im sent.’ 

Er sprach: 4 ch bringe in, ^oI ich leben, 
des wil ich iu min triuwe geben, 
da her in kurzen ziten. 
des mugt ir iuch wol an mich lan, 
wan er sich niht verbergen kan 
in den gebirgen witen. 
ich bringe iu her den werden man, 
ßwa er mir wirt gezeiget, 
da; wi^^ent, swa ich in vinden kan, 
sin name der wiH geneiget, 
ald er benimt mir sa da; leben,* 
d6 sprach diu küneginne: 

^got miie; dir sselde gebeut* 

- '_*) 


urloup nam er zer schoenen meit 
da harte minnecliche. 

4 

die dri künegin beliben lue, 

*) Die Königin rüstet ihn mit kostbaren Waffen: ein Ross, das 
Ibm anbictet, weist er soiück, da ihn keines aal die Länge ertrage. 
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te fuo^e er Ton dannaD gie. 

Lin lief der ellentriche, 
alsam ein lebart in den walt 
Bach man in wite springen, 
den heln man horte mänicvalt 
widr ü? dem walde erklingen, 
reht als ein glocke waer ersciialt: 

Bwa in ein ast geruortc^ 
mit klänge er im da; galt 

12 Der d6a in da; gebirge gab 

Bchellende dort und hie; 

wa; wildes er erschrahte 
ietwederthalp hin in den waltl 
der vogel stimme mänicvalt 
wart do er si s6 erwahte. 
der schilt den er zem arme tnioo 
wolt klingens nie geswigen. 
vögele unde tiere genuoc 
diu babten zuo den stigen 
und schouten sia vil swinde vart: 

8U3 im von wilden tieren 
vil näch gekapfet wart 

13 Von vögeln wart ob im ein schal, 89 

den walt den lief er hin ze tal ; 

er kam üf eine geriute, 
au ein vil enge gebiuwen lant 
einen einsideln er vant, 
den vrägte er, als ich diute, 
ob im iht kündic möhte sin, 
wie verr noch wser ze Berne. 

♦triuwen,* sprach er ‘herre min, 
da? sage ich iu vil, gerne 
ir sont tälanc alhie bestän: 
dar sint noch zwelef mile, 
dar mugent ir niht gegän.* 
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14 Diu naht begunde gasigen an. 89 

her Euke sprach; 'ich wil bestaa 

die naht unz an den morgen.’ 

^ in wei:;^ gap im sin wirt geuuoo: 

8 wa^ er des sinen dar getruoc^ 
da:; tete er gar mit sorgen, 
wie dicke er ob dem tische sprach 4 
'wirt^ bist iht dick ze Berne? 
des landes TOgt ich nie gesach, 
den ssehe ich harte gerne.* — 

'herre, ich was nähtint 8p4te d4^ 
dd sach ich in d4 heime: 
er ist niht andersw4.’ 

15 'Wirt, dü h48t mir gnuoc gegeben* 40 

und sol ich keine wile leben, 

ich danke dir der msere, 
und ouch der handelunge din^ 
da; habe dü üf die triuwe min. 
und vinde ich den Bernaere, 
da^ ist von dinen schulden körnen, 
und vind* ich d4 den veigen.* 
hie mite wart urloup d4 genomen. 
den Stic bat er im zeigen. 

‘nü beitent, unz e:; werde tac.’ 
er sprach: 'mich twingt min herze, 
da; ich niht slafen mac.' 

4 

16 Vor dem tage so sohiet er dan. 41 

er kam üf ein getriben ban, 

diu truoo in bin ze Berne, 
die langen naht gerüote er nie: 
des morgens in die stat er gie. 
den bü den 6ach er gerne. 

bw4 er hin in den 8tr4;en gie, ^ 

da; Hut begunde in vliehen ^ 

üf die türne, merkent wie: 

si gesan nie man sü schieben. * 
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da; hdrt man im ze Berne jehen, 
er moht von rehter wilde 
zen füe;en niht gesehen. 

17 Do gap in der str&;e schin 42 

ietwederthalp diu brünne sin» 

als obes entzündet wsere. 
reht alsam ein glünsende gluot 
Idht im sin schilt und ouch sin huot. 
do sprach sich ein Bernaere: 

'ja, herre, wer ist jener man, 
der dort stat in dem viure? 
er treit so liebten härnesch an 
und ist sd ungehiure: 
und stdt er keine wile d&, 
die guoten stat ze Berne 
verbrennet er iesä.’ 

# 

18 Lüte rief der ellentrioh: 49 

'wa ist von Berne er Dieterich ? 

den h4n ich vil gesuochet. 

wan mich haut vrouwen ü; gesaut, 

und h4n erstrichen vrömdiu lant 

n4ch im, ob ers geruochet. 

si sint rieh, schoene und edel geuuoc, 

des 14t iuch niht verdrießen. 

si ssehen’n gern, si sint so kluoo, 

er mühte ir wol genießen. 

ich wart nie mSre vrouwen bot': 

ich h4n durch si geloufen 

noch mdre, dann durch got.' 

19 *Wie getorst ir her ze Berne gau? 46 

die reise solt ir h4n ver]4n' 

sprach Hiltebrant dem jungen. 

'erkennet mines Herren site; 
er viht mit den, die eint geriten, 
ir varent drst von Sprüngen, 
ioh rit iv wol nach vrinndei sit«, 

4 

4 
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nft hoert die rede gerne: 
volgt einer ander strafe mite, 
und hebt iuch balde Berne; 
wan min herre der ist so getan, 
wolt er lotern vehten, 
er müese iuch ouch best&n.' 

4 

20 Under diu ougen er im sach, 47 

da^ wort er zorneclichen sprach: 

‘ir strafent mich ze harte, 
die rede solt ir hän verlän’ 
so sprach der unverzagte man, 

^hset ich iuch bi dem barte 
vor der port üf der beide breit, 
e; wurde iu liht ze leide: 
des gibe ich iu raiu Sicherheit» 
sus ich mich hinnän scheide, 
vür war so tvil ich iu da? sagen: 
durch iuweren vogt von Berne 
fi6 wil ich iu*? vertragen.* 

21 Vor Zorn her Ecke niht mSr sprach. 43 

meister Hiitebrant wol sach, 

da? im diu rede was swmre. 

do tete ei* als ein wiser man: 

er sprach: *ich hän? durch schimpf getän. 

geloubent mir ein msere: 

min herre ist hie lieime niht; v 

den zeige ich iu vil balde: 

er reit, als man iu hie vergibt, 

26 Tirol gen dem walde; 
nu seht, da vindent ir den heit: 
ir varnt in den gebserden, 
reht als ir striten weit. 

22 Lät iu niht strites wesen nöt: 

er hat vil mengen degen tot 
gevellet üf den samen 

mit einer ellenhafter bant. 
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er iet ein degen wite erkant, 
ir durfent sin nlht ramen. 
und ist da^ ir. den werden heit 
dar umb niht welleut schieben 
und niuwan mit im striten welty 
BO durfent ir niht vlielien. 
ist da^ ir im gesiget an, 
sd kumt her dan gSn Berne^ 

ad wil ich iuch bestan.* 

* 

23 In die hant nam er sin swort, 60 

urloubes er ze nieman gert; 
er begunde danuän gaben, 
im was da vür die porten g4ch; 
die liute kapfteu alle nach 
unz si in verrest sähen. 


24 — — — — — — . 66 

ze einer linden er bekan, 

da vant er einen wunden man 

in liehteu wicgeserwe. 

her Ecke zuo dem wunden sprach: 

‘wer hat dich, heit, verhouwen? 
leit ist mir d!n ungemach^ 
ich wolte in gerne schouwen.’ 
er sprach: ‘e? tete der Berner guot; 
im niac nieman gestriten, 
er hat eins löuwen muot.' 

25 Her Eck sa; nider zuo dem man, 66 

die wunden me;;en er began 

mit beiden sineu banden: ■ 

‘wäfen!’ sprach er unde rief, 

‘ich gesüch nie wunden mär sö tief 

^eslagen in allen landen: 

ich hän die zit mit strite vertriben 

in birge und in der wilde. 

heit, din ist niht ganz beliben 
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uadr helme and uuder sohilde. 
enkein swert e; getuon enmac; 
e:; h&t getan von himele 
der wilde dunerslac.' 

26 Dd sprach der t6twunde man: S7 

*mir hat der hagel niht getan 

ze leide an minem libe. 
ich erd4ht mir selbe d'arebeit: 
selb vierd ich yon dem Rtne reit, 
durch willen schosner wibe, 
d4 wolt ich ruon erworben hau: 
wie s4fe ich ides engilte 1 
uns widerreit ein küener man^ 
der Tuort an stnem schilte 
ein löuwen, was von golde röt, 
der bestnont uns alle viere: 
die dr! die sluoc er t6t/ — 

27 *Helt, sage mir nü an dirre zit, so 

dd er mit iu huop stnen strtt, 

wie h4te er;; an dem libe?^ 
der wände dd zem risen sprach: 

*sd küenen man ich nie gesach 
geborn von einem wibe, 
ze solcher lenge, sd er h4t, 
sd kan im niht gend;en. 
n4 wi;;ent dag stns herzen t4t 
ist manheit vol gestdgen; 
des man von rehte in schiuhen sol: 
sin mdhte ein her engelten 
in einem strite wol.' 

28 Br sprach; ^und seshd’ in iendert bar?’ ei 

*j4; wir sahen allo dar: 

nft h4t er uns betoubet. 
sin härnesch Idter unde glanz, 
sin wafen dag wag alleg ganz, 
von erde uns df dag houbet; 
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■in hehl glast ans daroh die gesili^ 
den blic wir maosen rliesen. 
ioh kant sin niendwi blocke niht 
wan di sen oogen ddesen. 
der vr&go ioh iemer gerne enbiri 
■d man mir in Tor nenne^ 
lehant' sd grftset mir,* 

29 D6 Bpraeh her Ecke s& zehant: 6i 

*er was dir anders niht bekant^ 
niuetran bi stnem sohilte?’ 
der wunde d6 ze Ecken sprach i 
*sÄ starken man ich nie gesaoh, 

Ton Berne so ist der milte, 

■6 helf dir got, nfi sehiuhe den maOf 
dü darft n&^ im niht rrftgen^ 
wan" zw&r dd tuost da^ boeste dran» 
and wilt ddy df in wägen 
dü lä den degen hän gemach, 
ald dir besohiht zewäre 
reht.als oaoh ans besohach« 

80 Er ist ein degen hdch gemuot^ 

wan er mit grimme da; beste taoi, 

■wenn er in zome rihtet. 
da; spriche ick df die triuwe mint 
wirt dir sin ungenäde sohlof 
zehant er dich berihtet 
mit siegen in den grimmen tdt. 
da; habe df mine triuwe. 
dä Ton 14 dir niht wesen ndt, 
ioh TÜrhte e; dich gerinwel 
er treit ein swert sd lobesan, 
släeg er; df eine mdre, 
si mftes ron ander gdn,’ 

81 Dd sprach her Ecke wider in: 

*dd weist niht rehte, wer ich bin: 
ioh trage onoh da; di bi;et, 

Xzerzn zae Dlstrleasfon. 
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«in yil gaot «wert an minar hani 
tnost dü mir sine vart bekant, 

Bit er sich mordes vli^et^ 
dast w4r, ich riohe au im dich &&.* 
dd sprach der mit den wunden; 
*herre, sd nemt min ors al da, 
d4 ir e; seht gebunden, 
ger4tent ir im rehte näch, 
ir hänt in schiere erriten: 
jon' ist im niht ze gach.’ 

# 

82 Er sprach; *din ros sol hie best&n. 

dft mäht wol gnesen, vrumer man, 
an dfnen starken wunden, 
die dir der Berner hät ^eslagen. 
die wil ich iemer mit dir klagen.* 
er bat im an den stunden 
ril rehte zeigen üf den spor. 
der wund* 816; in mit armen. 
alsuB gestuont er im dä yor, 
er begunde in sdre erbarmen. « 
zehant er zuo im nider sa;, 
er hete vil nach geweinet: 
einer vreude er gar verga;. 

38 Her Ecke endaht* in tugentsaut 

er yerbant den wunderküenen man. 

der wunde degen msere 

wist in vil rehte üf da; pfat, 

dä.yon im geriten h&t 

der edel Berusere. 

b6 rehte yinster was der tan, 

d& si an ander yunden, 

her Dietrich und der ^ene man, 

wol an den selben stunden. 

her Ecke der kam zuo geg&nj 

er. lie dü heime rosse vÜ« 

da; was süre missetün« 
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84 Der ian der wart durliuhtet flni 7 ü 

ir härnesch gap s6 liebten achin, 
alsam ein brehendiu sunne. 
swar si d4 kerten in den walt, 
die Ewene küene beide halt, 
dä scbein e^ sam d4 brnnnet 
BÖ schöne lübte Hiltegrin^ 
der was gar valscbea öne; 
hern Ecken beln gap widerscbiui 
der lübte nibt n&cb w4ne. 
ir liubten da; was s6 getün, 
als man zwÖn volle msene 
Bseb an dem himel stün. 

88 Her Dietrich w&nd da; Hiltegrin 73 

d& gap ir beider helme scbin, 
dö er sö schöne erlabte: 
er bran alsam ein kerze klar, 
eins vindes wart er nie gewar, 
der lonfende üf in döbte. 
wie dicke er sprach zem helme sin: 

^wie bistu bint gescbcenetl 
dem smide muo; zergan sin pin, 
des hant dich b&t gekroenett 
des wünschet im min zunge gar. 

BÖ dü ie eher wirdest, 

BÖ wirst ie liebter var.’ 

Hie mite h&t in der rise ergün. ^ 

lonfende bö hörte er den man 
wol roBseloufes verre. 
günde er in der brünne spilt: 

Bwenn der balspero ruorte den schilt, 

BÖ hörte in ie der berre. 
er sacb in gwöfent zuo im gön. 
dö sprach der Berneere: 

‘ich Bolte incb, harr, mit gruo;o enpfön, 
ob; inwer wille waere. 
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nft sagt Biir, war ist i« s4 g^oh? 
wer hat inoh her gesendet? 

wie loufet ir mir n&oh?’ 

♦ ^ 

37 Er sprach: *wan h&t mich her gesaut 7S 

und h&n erstrichen yrömdiu laut 
n&ch hem Dietrich von Beme. 
dem hdrte ich ganzer tugende jehen» 
er solte schoene vronwen sehen: 
da; tsete er lihte gerne, 
ich Seite im ron dnn ktlnegfn, 
eint edel nnde Hohe.’ — 

% 

*mänio Dietrich mao, ze Berne stn: 
meint ir den DieteHche, 
dem Dietera&r d& Berne lie 
nnd ändriu sinin eigen, 
den vint ir an mir hie.’ 

4 

88 Als Ecke DieteHchen rant, Ti 

d6 rief er über sohiltes rant: 

^nü kdr4, degen mmre! 

4f minen Yüe;en ich hie stAn, 
ich mao dich leider niht ergAn, 
da; ist mir harte swsere. 

An Allin ros ich her bin körnen 
durch die dH küneginnen, 
alsd dd selbe hAst vernomen« 
dd mäht an mir gewinnen 
die aller besten sarewAt, 
die keines Hohes keisers 
kint an dem Übe hAt.' 

# 

89 Er sprach: ^genendA her an mich t 77 

eine brünne trage ich, 

TÜ herte sint ir ringe, 
ai ist onoh wl; alsam ein swan. 
e; gwan nie keiner slahte man 
mit wAfen dran gelinge, 
da; sage ich dir utaen eit. 

s 

% 
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ii ist s5 wol gemaohet, 

da^ man ir lop s6 witen trait; 

mit swerten nie gesvrachet 

vart ü s6 kleine als nmbe ein h&r* 

nie man vart drin Yerseret^ - 

da;; sage ich dir Tilr w&r. 

40 Nü k4r&, heit, her ane miohl TS 

einen heln den trage ouch ich, 

der h4t yü menge güete; 

ein bant Yon golde drüber g4t, 

da^ den heln alnmbe Y&t, 

geworbt üf heiler glüete; 

er wart ouch nie Yon w&fen wunt 

getwerc in machten sohdne, 

des wart in goldea tüsent pfunt 

Ak You dem heim se Idne; 

den machten zwelf mit vli^e ein j&r. 

in mao nieman Yersdren 

all tiure als umb ein h&r. 

e 

41 VU Werder degen, kSre an michl n 

ein vil guot swert da; trage ich, 

da; smitten yU getyrerge. " 
uns seit diu &Yentiure kluoc, 
si worbten w;under8 gar genuoo ‘ 
in einem holen berge 
Yon menger liehter sarew&t 
und ander guot gesmide, 
da; ouch Hohe koste hat, 
er moht wol wesen bilde, 
der dbs swertes meister was: 

' der worbte im knöpf und heizen 
klar als ein Spiegelglas. 

42 Da; swert da; was yü lange Yerholn, » 

iedooh s6 wart e; sit yerstohi, 

Yon einem , argen diebe, 
der kam gesliohen in den bera 
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reht alsam ein wilde getwero. 

dem künge Ruotliebe 

dem wart e; eit ze banden braht» 

der knnde e; wol behalten. 

er hetes der eiten ein ged4ht,‘ 

der wart e^ nie verschalten^ 

unz da;; sin sun wuoha z’einem mau: 

der wart da mite ze ritier, 

des menger n6t gewan. 

43 Sua wuohe Herbort ze einem man. 63 

ein tiurlich eahs er an sich nan, 

er was ein ritter küene, 
da mite er Hügebolden sluoc 
und ^orhte Wunders gar genuoo 
in einem walde grüene 
mit slner ellenhafter haut, 
des wart im lop ze 16ne. 

BUS er den degen überwant, 
der truoo des landes kröne 
und was ein rise unma;en gro;: 
er tete den Kristen leide^ 
lebt niht sin gen5;.' 

44 Der Berner sprach: ^sit e; b6 guot 8t 

ist, da; e$ risen schaden tuot 

mit einer scharpfen sniden, 
b6 wil ich dich niht hie bestan; 
ich haste e; d vil nach getan, 
nh wil ich dich vermiden. 
ich haste guoter witze niht, 
swenn ich dar an gedeehte, 
da; man im sölhes prises gibt, 
und ich dan mit dir vaehte: 
so bruofte ich mir selb ftrebeii 
ich wil mit dir niht vehteni 
e; si dir widerseit.’ 
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45 


46 


47 


Her Ecke sprach: ^ich h&n gelogeoi 
mit dem swert bin ich betrogen: 
ich wei; niht, wie e; snfdet. 
ich Seite dirg durch din manheit; 
ich sihe wol, dir ist vehten leit, 
din lip vil tugende midet. 

Terwä^en miie^ens iemer leben, 
die diu ie wol gewuogenl 
dem tievel sin die stige ergeben, 
die mich her n4ch dir truogen, 

Bol ich min vinden h4n verlornt 

da:; dü ein zage wsere, 

da:; hse^ ich wol yersworn.* 

Her Dietrich sprach: *h4st ritters na 
BÖ mäht dö dich wol iemer schämen, 
da:; dö niht kanst geswigen. 
wes zihst dü mich an diner vart? 
waer* ich als dü den vrouwen zart, 

BÖ vluochte ich niht den stigen, 

Bwar si durch yrouwen trUegen mich: 
des wolte ich niuwan lachen, 
der herren tücke bewist du mich, 
und wilt dich selber swachen. 

WCS ist dir strites mit mir not? 
hiest nieman der uns scheide, 
e^n tuo des einen tot. 

Ich wii dich strites niht bestün: 
dü hast mir leides niht getan,' 
also sprach der Bernsere, 

*dar umbe ich striten well mit dir, 

den dinen übermuot verbir, 

ich han sin grö^e swsere, 

da:; dü durch dine vrouwen kl4r 

erbiutest mir din striten. 

ich wünsche, da; dich got bewar, 

wan ieh wil von dir liten« 
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mta dienest sage den rronwen 
▼ou dem Bernffire, ioh welle 
ir ritter iemer sim* 


din 


4 



4 


k 


‘Von dir sag ioh in niht ein h&r| 
wan dd bist aller 4ren bar: 
zagheit dich vliehen Uret. 
diu schände h&t dir an gesigt, 
dfn herze grd^es lasters pfiigt, 
dü bist iemer gnndret. 
swenn ioh den vrottwen sagen sol 
da^ dft mir bist eutrunnen, 
wer sol dir danne sprechen wol 
ald keiner dren gunnen? 

aht wol heilen Dieterich: 
de: 

tuost aber niht gelich.' 

D6 sprach der Berner harte guot: 
*helty durch dinen übermuot 
sd hdstu mich besoholten. 
din herze mao wol sin vervluooht 
alder din eilen nnerauocht; 
des ban ich hie engolten. 
da; dd mich sd gestrdfet hdst, 
da; raissezimt dir sdre^ 
und mich niht mit gemache l&st, 
dar umbe ich von dir kdre. 
doch beite unz mprnunt kome der taO| 
ich lid von dinen handen, 
swa; mir geschehen mao.* 

Her Ecke zomeclichen sprach: 

4cb hsetp ouch gerne guot gemach, 
möhte e; sich gevüegen, 
da;, ich belibe dn argen win. 
n&ch dir ich vil geloufen hAp^ 
des Id dich gewüegen# 
kdr her and wdge dinen lip 
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dnreh willen aller meide 

and ouoh durch allia reinen wfp: 

A da^ ich von dir scheide, 
so erbeige nider und strtt mit nur, 
da; mich got hiute veile, 
and kome se helfe dirt* 

Der Berner sprach: 'dd wilt niht leben, 
sit dü mir den hkst vor gegeben, 
der al die weit wol slüege; 
er sltteg wol eine tüsent schar, 
and ward doch niemer hämeschvar. 
da; dü sin ie gewüege 
und dich des helfe hast entseit, 
da; mao dich lihte riuwen 
und mao dir ouch wol werden lei^ 
da; sage ich dir entriawen. 
ich wil dar umbe dich best&n, 
e; ergA mir swie got welle, 
dü wirst es niht erlan.’ 

Her Dieterich von orse sa;« 
swie schier her Ecke körnen was, 
er bat' da; ors gebunden 
vil verre se einem bonme dan. 
er lief her wider zuo dem mani 
'alrdrst h&n ich dich fanden 
üf der erde hie bi mir. 
nu gesich die küneginneni 
da; ros ist worden tiure dir, 
dü mäht mir niht entrinnen, 
and wilt düs niht vil gerne gesehen, 
so habe üf mine triawe, 
da; e; doch mao; beschehen.* 




m 


Er sprach: 'diner hOchvart n 
da; dü mich betwingen wilt, 
da; wirt dir lihte swmre. 
wie danke ich dich b 6 vingersai 
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ich bin an Itbe niendert lam. 
ich irr dich Uhte der meere 
diu dü den Trouwen sagen solt, 
dag fli dir werdent wilde, 
wan^h bin dir ze m&gen holt.* 
ans greif er g^n dem Schilde, 
her Ecke ein vil guot awert erbart| 
d& mite heln unde brünne 
yil Tor ge3ehr6t6n wart. 

54 Sam tete her Dieterich dag mn. los 

ir beider lichter helme achln 

Terbleich von scharpfen swerten, 

diu mit Zorne wurden* da geslagen. 

ai aprIUshen beid’: ^wan wolte eg tagen! 

von herzen wir des gerten.* 

von ir beider helme glast 

den risen des bed&hte, 

dag alte lieht wser in ein gast 

und in ein niuweg lühte. 

d& versunnen si sich an; 

ad si ie mdre hiuwen, 

ad eg ie vaster bran. 

5b Gdm tage sungen diu vSgellin: >104 

Ecken brünne und Hiltegrin 
ir singen überklungen, 
ai ahten niht üf ir gesano^ 
von atrite ir beider heln erklanc^ 
ai enruochten wag si sungen^ 
dk wurden zwdne versunnen man 
von siegen gar ze tdren. 
dag bluot in von den helmen ran, 
zen nasen und zen dren, 
dag eg in durch die ringe vldg. 
ai sagen unversunnen 
uider von siegen grdg. 
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Ir beider ruowe was unlanc; i05 

dö ir helme rerlien* den klanc, 
ze samene si d6 Sprüngen, 
dd haop sich drst ir angemach, 
wan in vor nie sö wd geschacb. 
ir helme sdre erklungen 
vop gr6:;en siegen durch den hac, 
der si sich sdre vli^^en, 
reht als der wilde dunerslac 
von himel kseme geri^;pn 
und wolte verderben gar ein lant. 
alrerst klagt der ßerneere, 
da^ in her Ecke vanti 

\ JDd wart alrdrst ein strit getan; 107 

in törst ein zagehafter man 

niemer mit ougen schouwen. 

si traten umb die boume ein pfat 

vor Zorne an der selben stat; 

BUS stritens durch die vrouwen, 
her Ecke in in dem ringe treip 
vil dicke unz an da; ende, 
vor ir füe^en niht beleip 
b6 vil BO in der hende: 

4 

sd gar vertr&ten si da; gras, 
da; nieman mohte kiesen, 
wa; dd gestanden was. 

Als in d& beiden lühte der tac, 
her Ecke sluoc im einen slac 
al durch den löuwen rdten. 
dem edeln Berner vor der hant’ 
er kloup den schilt unz an den rant, 
da; golt da; wart verachrdten. 
der rise den schilt ze rucken want, 
er nam; swert ^e beiden henden, 
er hin den schilt im vor der hant 
vil tiefe gdn den enden. 
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er spraolii ‘dA muosfc lan rronwen körnen t 
erwerst dü dich der verte, * 

min zom ist mir bekomen.' 

Dm sonne an da^ gebirge gie. uo 

dem Berner wart s6 leide nie, 
er h4t niht schiltes mire« 
dd -moose er wichen vor dem man, 
d4 er den walt sach dicken stän. 
dö gienc an ein r4ren: 
her Ecke hin der este vil 
hin üf den Bemsere, 
vür w4r ich in da; sagen wil, 
als er verhaget wsere. 
er hete in d4 vil gerne ervaltt ^ 
dd nerten in die boome, 
ein schilt da; was der walt. 

Sd herter tao erldhte in nie UT 

swa; si d& vor gestriten ie, 
des wart dd gar verge;;en. 
ir mäht was in entwichen gar, 
si leitens mit den swerten dar. 
df Ecken wart geme;;en 
ein alsd nngc>riieger slac, 
da; er kam von den sinnen 
und vor im df der erde gelao. 
doch mohte em niht gewinnen, 
onz er ein niowe mäht gewan: 
dd sprano Ecke von der erde 
und lief in wider an. 

Vü* menege wonden er im slooo 128 

dorch den halsperg, den er trooo. 
doch er in aber valte 
vil aornecliohen df da; lant, 
in konde verhoowen nie sin hant: 
er stoont 6f mit gewalte, 
des konde er niht erweren dd. 
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dar Berner h&ta gedingen, 

ob er in nider r^te sä, 

sd wolte er mit im ringen, 

da^ bluot im den wunden wiel: 

mit Zorne er aluoc da^^ Ecke / 

zem Tünften mäle rieL 

4 

62 Da:; bluot eryarwte dd da; gras. 18 » 

niht langers bitens dd enwas: 

e; viel uf in der recke, 

als er in nnderligen saeh, 

der heit gewalteclich dd spracht 

^Wiltu genesen; Ecke, 

yrumer degen, so ergip dich mir| 

durch aller vrouwen dre 

sd län ich hie da; loben dir/ ^ 

BUS sprach der Bemsere. 

*swie unser zom si grd; gewesen, 
durch dine manheit stsete 
ad läge ich dich genesen.’ 

63 Her Ecke sprach: ^nu enwelle gotl isu 

wan ich wmr al der weite spot: 

hinnän yiir iemer mdre 
sd ha;ten minen starken Itp 
die werden man und werdiu w!p, 
und hete sin lützel drei ' 

din grd;iu rreude df minen tdt 
diu ymmt dich harte kleine, 

^n zwdne brsehte ich noch in not 
nnd slUege iuch alterseine, 
din kraft ist dir ze nihte guot, 
wan dich vil sdre krenket 
die wunden und da; bluot,* 

e 

64 Der swerte wart yerge;;en gart Iji 

zi nämen grd;er drttcke war. 

■i kämen 4f ein wite- 
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ein andern t&ten si ad wd; 

da; blnot beg6; den grüenen kld 

ze tal an einer liie. 

der Berner Ecken sdre twanc 

zeins boumes stammen grüene, 

da; sin blnot. ü; zen wanden drana 

betoubet wart der küene. 

der Berner drohte in üf da; graa 

mit alsö gr6;en kreften, 

da; er vil kdme genas. 

Qnot was hern Ecken gnldin gwant. 
ob im lao alle; der wigant, 
der edel Bernaere. 

er sprach: Md mäht niht langer leben, 

des solt dü mir din swert df geben, 

vil stolzer degen msere. 

tuost dd des niht, sö muost den tdt 

von minen handen dulden; 

des hilf dir selben d;er not 

und kum gdn mir ze hulden, 

ad rüere ich dich an miner hant 

gevangen für die vrouwen: 

ad wirde ich in bekant.’ 

Dd sprach Ecke der werde degen: 
'mins awertes wil ich selber pflegen^ 
von Berne ein Türate riche. 
mich santen her uf disen tan 
dri küneginne lobeaan, 
da; wi;;6st aioherÜche. 
d da; dd mich gevangen dar 
hin brsehteat gdn Jochgrimme 
vür die küneginne klär,’ 
rief er mit Idter stimme 
^ich wolte Verliesen d den 
dann min ze Jochgrimme 
spotten diu werden wip.’ 
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€7 D5 sprach der herra Dietetichi is? 

Ton Berne ein vürste lobelich: 

‘neina, vil werder Ecke! 

gip mir dln swert in mine hant* 

BÖ sprach der degen wite erkant 

erwelter recke. 

^ got wei; wol, da; ich dir diu ieben 
bie gar ungerne wende, 
da von aolt dü dich ergeben, 
aide e; nimet ein ende, 
da; rite ich öl die trinwe mtn, 
ald e; g&t an. ein sterben, 
da; mao niht anders sin.* 

4 

^ *Gibrich min swert in dfne hant,*' iss 

alsö sprach Ecke der wigant 
^mioh schulten iemer mdre 
ee Jochgrimme man und wtp; 
ich wil Verliesen ö den 11p’ 
sö sprach der degen höre. 

*mln swert da; wirt dir niht gegeben« 
ist dir ^Ihie gelungen, 

BÖ seit dö nemen mir da; leben, 
des wirt dln lop gesungen, 
ich kan dir anders niht gesagen: 
ich gan dir ba; der eren 
an mir, denn eime zagen.' 

69 Dd sprach der herre Dieterich, iss 

von Berne ein vürste lobelich; 

*80 rittwest du mich, Ecke, 
mao e; nü anders niht gesln, 

BÖ h4st verlorn da; leben dln, 
vil ü;erwelter recke. 
d4 von sö wende dinen sin 
durch alle werde vrouwea, 
ald e; wirt. di n ungewin, 
da; la;e ich dich beacbouwen« 
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dln blio ht Treiilioh geUiit 
kaemest tl von der e^e, 
ich müeea den t6t enpf&n.* 

Den kein w im dd &b gebrach. U» 

vwa^ er dd bf da$ hännier stachy 
er künde stn niht gwinnen 
als6 kleine als nmb ein b4r. 
mit dem knöpfe stieg er dar: 
dag blaet begunde rinnen 
en allenthalben durch dag golt. 
der rise wart &ne witze. 
dag hkte «r an im wol Terscholt 
er hnop im hf die slitsi^ 
die wiren beid Ton golde rdt: 
er flAaoh dag iwert durch Ecken, 
des twane in michel ndt. 

Als er den sige an im gewan, lU 

dö stnont er Über den küenen man 
and sprach ril jemerlicheni 
*mta sige and onoh diu junger tdt 
machen! mich dicke sohamerot, 
ich darf mich niht geliehen 
ze keinem der mit dren gar 
lebt, des klag loh dich Teigen. 

■war ieh in dem lande yar, 

■6 hAt dia weit ir zeigen 

ilf mich, and sprechent sander wAn: 

»seht diz ist der Bemmre^ 
der klinge stechen kan.«' 

Er spracht Ecke, mich riwet dln Up. ist 
din flbermnot and schesnia wlp 
went dir den Up yerkonfen. 
des muog ich dir yon sohalden jehei^ 
wan ieh nie degen hAn gesehen 
SOS nAek dem t6iß lonfen, 
alsam d4, heit, hie hAst getAn| 
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dd pflsege enkeiner m4^e, 
noch kündest weder hän noch län 
üf dirre Teigen eträ^e. 
er ist zer weit ein sselic man, 
der wol an allen dingen 
halten und la^en kan. 

Des muo^ ich mich von schulden schämen, 
und weere ich niuwan von dem namcn, 
ichn mochte, wie ich hie^e, 
da; ich eht anders wsere genant, 
ald wsere vermürt in ein steinwant, 
da; mich der name lie;6, 
deich niht von Berne wsere geborn, 
wa; klagte ich danne inere? 

BUS hät min hant an mir verlorn 

mit strite al die dre, 

die ich bejagte in minen tagen I 

j6 solte mich diu erde 

umb diz mort niht entragen. 

Sit e; ist aber mir geschehen, 
b6 wil ich al der weit verjehen 
da; ich in han erstochen. 

^ man wei; e; wol, und ist ouch wdr. 
dä mite verswende ich miniu jar 
und wirt mir übel gesprochen, 
von rebte ich da; verdienet han« 

Bwiech solch guot nie gewünne, 
iedoch s6 wil ich wägen gäü 
und nemen dir die brünue; 

BO hän ich räroup dir genomen« 
in’ wei; war ich vor schänden 
8ol in die weit bekomen.' 

Dd begunde er Ecken umbe Wegen, 
die brunne balde abe im legen; 
diu lühte gar von golde. 

Kodran and Dtetriohepea. ) t 
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hem Ecken heln er dd i^enan. 
die liehten brünne leite er ai^, 
als er si tragen wolde: 
diu was ini dd ein teil ze lanc, 
si gi«no im üf die grüene. 
vil balde er si.abe im swauo, 
si truoo der heit yil küene 
ze einem ronen mit siner baut: 
er schriets ab mit dem sahse 
ein klafter al ze baut. 

Als er dag guote swert yersuocbt 
und in die bösen sieb gesebuoebt^ 
den beln bant er zem boubte, 
den Bobilt er b! dem riemen vie. 
er sprach, dd er von dannen gie: 

^der nü des geloubte, 
deich dich slafende nibt envant, 
dd ich dir stach die wunden, 
sd wurde ich sselic gar bekaut? 
sin ors vant er gebunden, 
dar üf er trüreclicben - sag: 
eg wart von einem bluote 
ze beiden siten nag. 

Her Dietrich wolte dannen traben. ' U 9 

her Ecke bat in stille haben: 

^vil stolzer degen bdre, 

obd' ie gewännest mannes muot,' 

sprach der werde heit vil guot 

^sd nim die widerkdre 

zuo mir, des wil ich biten dich, 

wan ich bin gar betoubet, 

und lag alsus niht ligen mich: 

dü slah mir ab dag houbet, 

wan ich entriwe doch niht genesen, 

durch aller vrouwen drei' 

er sprach: ‘zwdr dag sol wesen.* 
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Her Dietrich*^ houbt im aba sluoc 
ze einem satel er^ do truoo 
der edel Bernaere. 
vil ya^e baut er e:; dar an. 
do sprach der wnnderküene man: 
4cb sage leidiu msere 
Yon dir den küneginnen fin^ 
die dich ze kenpfen walten - 
üfen da^ ungelinge min, 
des wil ich dich behalten 
den die dich haten h:; gesant 
und'wil ouch niht erwinden, 
ich bring’ dich in ir laut.’ 
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1 Do hie:; er balde bringen der keiser Ermenrich i 
ein guote; ros dem beide, daz wi^;et sicherlich. 

dar üf was schiere g6se:;:;en Heime der küene man, 
als er zao dem keiser urloup do genam. 

2 Heime der küene üf sin ros kam. 

do drabte er üf die grüene üf einen witen plün. 

Heime der ritter küene als6 gein Berne reit 
da^ er hürn Dietriche von dem künege widerseit. 

8 D6 sprach gezogenliche von Bern hür Dietrich s 

^Heime, kanstü mir gesagen, wes ziht mich Ermenrich? 
wil er mich von dem triben da; mir min vater hät lAn, 
da; ziuhe ich an dich selben da; ich e; niht verdienet hün,' 

4 ‘Nein' sd sprach Heime, ‘er hat uns niht geseit. 6 

edeler vürste und hürre, eist mir' entriuwen leit.' 
urloup nam d6 Heime, er wolte riten dan. 

dö sprach der von Berne ‘Heime, dü solt mich wi;;en lan 

5 wer mich des ergetzet* sprach der notige man, 7 
‘deich dir b! minen ziten sd vil gedienet hün? 

du bestüende mich in kintheit durch dinen übermuot; 
ich betwano dich mit gewalte* sprach der heit guot. 

6 Dü stractest mir din hende und wurde min man, lo 
do ich dir vor manegem recken, heit, gesigte an. 

ich begieno an dir min üre guot unde laut. 

ich nam dich ze sohiltgesellen, h&t des gedienet mir 

din hant?* 

*) Der Yerlorene hat erz&hlt, wie Kaiser Ermenrich be- 

Bchliesst) Dietrich aas Bern zu vertreiben and Helme den angem über* 
nommenen Auftrag erteilt Dietrich die Eriegsansage zn dberbrtngen. 
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7 D6 sprach der heit Heime ^ich hete;; billich Termiten, ll 
da^ ich durch solhe sträfe wser gein Berne geriten. 

dü solt dar an gedenken, vürste lobesam, 

deich dir in miner jagende alsö yil gedienet han.* 

8 Do sprach der vogt von Berne ‘Heime, e^ tuot mir not. 12 
gedsehtestü an ere, du soltest ligen tot 

e dü din triuwe brsechest an keinem garten man. 
gedenke bi dir selben, e; stet dir lesterlichen an.* 

9 Dü sprach der degen küene ‘hdchgelopter man, 17 
hün ich dir bi minen ziten dienest ie getän, 

da;^ Isestü übel schinen, ritter unverzeit, 

da^ dü mir min ungemach von dem künege Srste hüst 

geseit. 

10 Warumb Isestü niht riten einen vremden man?* 18 
dü sprach der heit Heime ‘vürste lobesam, 

dü twano mich mit gewalte der keiser Ermenrich. 
der wil ouch mich behalten, dag wiggent sicherlich.* 

11 Des werte ich mich gar süre* sprach Heime, ein 22 

küener man, 

‘big dag der riche keiser zürnen dü began. 
er wolte mir sin hulde dar umbe hün verseit, 
des versehet ir min schulde: dar umbe ich her gein 

Berne reit.’ 

12 Dü sprach der vogt von Berne ‘Heime, küener man, 28 
tsstestüg niht gerne, er hete dichs wol erlan. 

wolt sich der keiser küene dar umb gezürnet hün, 
von der beide grüene soltestü geriten han.’ 

13 ‘Neinü, vürste riche* sprach Heime der küene man 24 
‘des müeste ich sicherlich« immer schände han. 

wie solt ich gebaren? des müest mich wunder han. 
bi allen minen ziten ich groeger sorgen nie gewan.' 

14 Alsü redt dü Heime, als im von vorhte gezam 20 
*ir sult wi^en, herre, dü ich urloup nam 
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und dd ieli Bcbiet von dannen, d6 sinont e;, küener - 

' degen, 

in güete and in liebe da; ich solt iwer nimmSre pflegen.' 

15 D6 sprach der vogt von Berne 'des gestdn ich dir. 27 
do dü urloup naeme, dd gelobtest mir, 
da; dü niemermere weitest, dü Sreldser man, 
üf minen schaden riten; dia soltü, heit, gedenken an.* 

4 • 

10 Dd sprach der vogt von Berne *dft solt mich wi;;en 31 
wiltü dem riehen keiser mit dienste b! gestän? [län, 
wiltd die hervart riten? da; sage mir, küener degen,' 

*ja ich' sprach Heime, ^ch hän mich zware sin erwegen. 

17 Ich hän dar umbe enpfangen daz liehte golt s6 rot. 83 
ich nam die riche miete die er mir d6 b6t 

da; ich im wolte dienen* sprach Adelgeres bam. 

'swigä* sprach här Dietrich, *dd häst der eide mär 

ges warn. 

18 Da gelobtest mir ze dienen üf die triuwe din. 33 
wiltü nü hinnen riten, des soltü sicher sin, 

Bwä dü mir wider ritest in dem sturm od in dem strit, 
uns zwene scheidet nieman wan din le;;iste zit* 

19 Alsü sprach von Berne der edele vürste här 3 I 
'wa; wsenstü da; ich vliese ? ich vliuse an dir niht mär 
wan ein schilt ein ros und einen ungetriuwen man: 

des muo; ich mich erwegen so ich sdlerbeste kan.’ 

% 

20 Dd sprach der heit Heime 'sol ich aber urloup hän 35 
wider zuo dem here breit, dü togenthafter man? 

da; lä;ent mich wi;;en, vil edeler degen. 

durch aller vrouwen äre geruoohet mir geleite geben.* 


21 ‘Habe vride vor mir selben* sprach här Dietrich 
‘und vor anders niemen, da; wi;;e sicherlich.’ 

‘owä, ir hänt* sprach Heime ^dannoch raanegen man, 
kom ich hin ü; ze velde, der min dri wol torste bestän. 


83 
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87 


22 Gip mir ein stseten vride, edeler Dietrich, 
wan dü ie da; beste teste, wider ze ErmenHoh.’ 

‘ich gibe dir vride, Heime, bi; an din gemach 
vor allen mlnen mannen.’ da; wort er tugentliche sprach. 

23 Des sagte im gnäde Heime, urlonp er d6 nam. 
er gie ze sinem rosse, er wolte riten dan. 

dar df was schiere ge3e;;en der ritter nnverzeit. 
im was leit da; er gein Berne die botesohaft ie gereit. 

24 Do sprach der heit Heime ‘reht ist mir geschehen, 89 
do ich drahte gein Berne und wolte vlnde sehen. 

si sint niht mine vinde, si hänt vriuntlich getan, 
da; ich ungevangen vor den Wülfingen Bt4n.* 


25 Heime schiet von dannen 
zuo allen sinen mannen 
der vogt der Amelunge in den sal gie. 
üf Sprüngen die recken dd man den vürsten enpfie. 


vür den keiser rieh, 
hdr Dietrich. 


44 

8.4 

80 

8.4 


26 Dd sprach der vogt von Berne ‘nü sitzent^ min man. 8i 
herzeliche swsere die ich iu ze khigen ha'n, 

da; mich wil vertriben von Rome der keiser rieh, 

da; klage ich üf iur helfe* sprach von Berne hdr Dietrich. 

♦ 

27 Si ewigen alle stille, ir keiner sprach dd, 
da; einer mit eim worte machte den vürsten vrd* 
als der vogt von Berne diu wort vollensprach, 
in herzeclichem leide einer den andern ane sach. 


28 ‘Ir snlt dar an gedenken’ sprach der kUene man 


) 


85 


‘als iu min vater Dietmar in güete ie habe getdn. 
ir straht im iuwer hende und hant im triuwe gegeben, 
dar an sult ir gedenken die wile uude ir hant da; leben. 

29 Der mir nü in di^n uoeten welle bi gestdn, 86 

mit dem sd wil ich teilen swa; mir min vater hät Idn.* 
dd sprachen si dd alle die ü; erwelten degen 
‘wir wellen bi iu, hdrre, wägen lip unde leben.* 
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30 Idne iu got von himele! und gehont miriuwemrit 57 
ze miner gro^^en swaere, wande^ mir kumberlichen stat. 
wie sol ich gebaren?’ d6 sprach Alphart 

‘da sult ir gein in senden einen recken üf die wart.' 

31 ‘Wen Bol ich gein in senden?’ sprach h^r Dietrich. 88 
‘da;; sult ir mich* sprach Alphart, ‘ich wer e^ endelich, 
ich tar wol bevinden des keisers gelegenheit.’ 

da^ er die wart wolt suochen, da^ was den Wülfingen leit* 

82 Do sprach- Wolfhart der küene ‘lieber bruoder min, 89 
nü lä; ein andern recken noch hiute wartman sin. 
la; uns den Wülfingen nemen ein versuochten degen. 
dü bist ein kint der järe, einen andern la;; der warte 

pflegen.’ 

33 Des antwurt im mit zome der junge Alphart 90 
‘du enganst mir keiner Sren, bruoder Wolihart, 
da^ ich hie heime belibe als ein arme^ wip. 
so hat man iuch vür recken und aht üf mich ze keiner zit. 


34 Ich wil üf die wart riten* sprach der kÜene man. 91 
‘da; wi;;e, bruoderWolfhart, niemen michs erwenden kan. 
ich wil min heil versuochen’ sprach der heit halt. 

‘ich wil noch hiute sterben ichn werd zeim recken gezalt.’ 

35 Do sprach Alphart der junge ‘ich hie;e niht ein degen, n 
wa; solte ich tragen wäfen, w&gt ich niht lip unt leben I 
goto ich wol getrüwe, da; iender lebe ein man, 

der mir alterseine müge gesigen an.’ 


36 D6 sprach der VQgt von Berne ‘lieber Alphart, 97 
ich lan dich alterseine ungerne üf die wart. 

aller recken bserde sint gein dir ein wint: 

der sinne und der j4re bistü leider noch ein kint. 

37 8wer in herten stürmen alle zit vehten wil’ 98 

sprach der vogt von Berne ‘und tribet er sin vil, 
witze unde sinne wmre im beider not. 

e; wundet dicke ein wiser ein starken tumben in den tdt.’ 
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38 D6 sprach Alphart ‘h^rre, ir sult mich wi^^jen lan, 99 
sol einer nach dem andern an mich ze strite g&n, 
als6 e^ von alter her reht ist gewesen^ 
in stürmen und in striten getrüwe ich harte wol genesen.* 

89 Dd sprach Hilbrant der aide *hSr neve, ir sint ein kint, lOi 
und enwelt niht wi^^en rehte wer die recken jenhalp sint: 
der keiser von Home hat einen solt gegeben 
den tinrsten in der werlde so si nü hant da;; leben.* 

40 ‘Desn sult ihr niht geruochen* alsd sprach Alphart, 102 
^deste williclicher wil ich üf die wart.’ 

also antwurt der küene dem alden Hildebrant. 
er hie^ im balde bringen ros harnasch und gewant. 

y 

41 Alsö die andern s&hen des küenen recken muot^ lOS 
do begunde sere trüren manio ritter guot. 

sr namen in bi der hende, Alphart den jungen man, 
si vuorten in vür vroun IJoten die herzoginne lobesam. 

42 D6 seiten si der vrouwen wes er hsete muot, 104 
do begunde s4re trüren diu herzoginne guot. 

* Alphart, lieber oheim, wem wilth mich \kn?^ 
wer sol mich des ergetzen deich dich sö lange erzogen h&n ?’ 

« 

43 Dd sprach verme;;;;entl!che Alphart der junge degen 106 
‘der riche Krist von himele der sol iuwer pflegen 1’ 

d6 wolte niht beliben Alphart der junge man: 
in harnesch und in ringe wapent in diu vrouwe wolget&n. 

44 Si gap im einen w4penroc, der was guot genuoc. 106 
si hie; ein ros im ziehen^ da; in wol verwapent truoc. 
den schilt gap si im ze arme, den heim si im üf bant. 
dö er dan wolte riten, ein sper gap si im in die hant. 

45 Mit umbegurtem swerte er zuo dem rosse gie. 116 
dar üf sa; er balde, urloup er enpfie. 

‘wsere e; nü mit willen des lieben berren mfn, 
die wart« wolte ich suochen nüch den grüßen eren sin.’ 
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46 D6 was Alphart der junge üf sin ros bekomeiu l|7 
dd bete er umbe und umbe schdn urloup genomen. 

er reit mit guotem willen verre vür die stat. 
nach im manic schosne yrouwe aegente, diu im heiles bat, 

47 D6 wolt da; ros versuoohen Alphartder junge degen, ii9 
ob er drüf torste wägen stnen lip unt leben. 

abt klaftern witen e; under im spranc: 

^diu dich mir ie gegap, diu habe des inimer danoT 

48 Da; sach an der zinne yon Bern der.wigant; 

‘gehabt iuch wol da inne: wir haben ü; gesant 
den allerküensten ritter, der den namen ie gewan. 
yor keinem einegen recken ich sin keine sorge hän.* 

49 Dd stapfte über; geyüde Alphart zehant. 121 

dd sprach yon Berne sin dheim Hildebrant 

‘nü langt mir ein gesmide, ein yrömde; sturmgewant. 
jä wil ich in twingen mit miner ellenthaften hant. 

4 

50 Ich wil im näch riten durch triuwe üf den plan. 123 
er müest mich immer riuwen^ sold wir in yloren han. 
ist e; da; ich in vinde, ich mache in strites sat: 

yon der beide grüene muo^ er her wider in die stat,' 

51 Dd stapfte über; geyilde meister Hildebrant, 124 

dd er Alpbarten alterseine yant. 

als in der degen hdre yon yerren ane sach, 

‘dort komt des keisei-s diener, wsen mir lieber nie ge- 

Bchach, 

52 Mit dem sd wU ich striten' sprach der junge man. 125 
da; ros warf er umbe gein im üf den pl&n. 

alsd da; der aide yon dem jungen sach, 

gerne muget ir hoeren, wie meister Hildebrant sprach, 

53 ‘Da; ich gein einem kinde ze yelde körnen bin, 12 S 

ist da; ich stn niht schdne, wer gap mir; in den sin? 
und ist da; ich sin schdne’ sprach der küene man, 

‘son wirt mir niht se Idue, danne da; ichs laster hän. 
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54 Ich mno; im niht entwichen, ich muo;^ in bestaü.’ m 
si riten sicherliche beide einander an, 

Hildebrant der aide zebrach sin sper zehant. 
si erbei^ten von den rossen ■ her nider dag laut.. 

55 Die üg erwelten beide sich under Schilde bugen iss 
üf der grüenen beide, zwei scharpfiu swert si zugen. 
si sluogen hf einander, die wolgemuoten man, 

dag des viures vlamme über ir beider helmen bran.- 

56 Alphart der junge gap Hilbrant einen slac, 181 

dag er üf der beide grüene vor im gestrecket lao, 

do rief vil geswinde der aide dü zehant 

*dü solt mich lügen leben: ich diing din 6heim Hilde- 

brant.* 

57 *Dem tsete ich doch ungerne'^ sprach der junge man. iss 
*ich lieg in hiute ze Berne vor minem herren stün. 

dü solt dich dran niht lagen, dü bist dar an betrogen, 
solte ich den hie vinden? dag ist niht wür und ist 

gelogen. 

58 Dü wilt dich da mit vristen, trütgeselle min. iss 
dich hilft "niht diner liste, eg muog din ende sin, 

der grdgen ungenaden’ sprach der ritter guot, 

^die ir unverschulter dinge dem edelen vogt von Berne 

• tuot.* 

r 

59 ‘Nein ich, üf min triuwe’ sprach meister Hildebrant. 184 
eg müest dich imiher riuwen, slüege mich din haut 
bint mir von dem houbte den heim s& zehant 

und sich mich under d'ougen, so wirde ich dir behant.’ 

60 Alphart der junge im den heim abe bant. 135 

er sach im under d’ougen, er wart im schiere bekant! 
‘nü dunkt ir mich niht wise*^ sprach der junge man: 
‘nü sint ir wol so grise, ir solt der reise uns hau 

erlan’. 

61 Sprach Hildebi^ant ^j& gerne, ich hüng getan durch iss 

guot. 

nü rar mit mir gein Berne, ritter hoohgemuot, 
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ab der warte grüene, dü ü;; erwelter degen*. 
sprach Alphart der jnnge 'ich wil noch hiute der warte 

pflegen*. 

62 ‘Sö gn&d dir Krist der richel’ sprach meister Hilde-137 

brant. 

*wan mir ist sicherlfche dfn manheit wol erkant. 
da^ sage ich d4 ze Berne dem vürsten lobesam: 
er hcert e:^ niht ungerue, da; d4 mir. h4st gesiget an\ 

68 Hildebrant der aide d5 gein Berne reit. 133 

do erheizte er ritterliche, der degen unyerzeit. 
als in der vürste nche von verren ane sach, 
er gruo;te in tugentliche. nii hoerent wie er sprach. 

64 'Ir sint gewesen lange, meister Hildebrant. 139 

w4 ist iwer gevangen, den ir bringet an der hant?' 
der spot tete dem alden zuo dem schaden we, 

er sprach gendte 'hdrre, ich wil in sagen md. 

4 

65 Wir haben gesendet den aller küensten man, 140 
der bt unsem ziten ritters namen ie gewan, 

mich bestuont der yürste junge flf dem witen plan; 
ich sage iu, lieber herro; ich enmohte im niht yor- 

gestan.’ 

66 Dd sprach der yogt yon Berne, ein yürste lobesam ui 
'da; hosre ich niht ungerne, hat er.iu gesiget an. 

da; iuch der degen junge zuo der erden sluoc, 
üf alle mine triuwe, e; was yon einem kinde genuoc’, 

67 Die ü; erwelten beide retten dd niht md. 113 

Alphart stuont üf der beide, sin ros in dem kld. 

er strict da; yürgebüege und gurt sim rosse ba;. 
e; dühte in harte geyüege: wie ritterHch er dar üf sa;! 

68 Dd sach er yor im yüeren ein harte riehen yan ui 
den herzogen Wülflno und ahzic einer man. 

gegen in stapfte er schdne. si yragte Alphart, 
wer des heres meister wsere oder houptman üf der wart« 
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69 Dd sprach der Herzoge also verme^^entlich i46 

hät uus gesendet der keiser Ermenrich, 
da;; wir ze schaden bringen den edelen vogt von Bern.' 
diu msere h6rte Alphart von sinem harren ungern. 

70 Dö sprach gezogenliche Alphart der junge man i« 
‘nune wei; ich niht der leide diu min herre iu habe 
ja ist er iurs gesiebtes, ü; erwelter degen, [getan, 
ir Boltet in sim dienste witgen lip unde leben.' 

71 Do sprach der Herzoge 'sagt, h^rre, wer ir sit, 147 
da; ir alterseine rttent 4f der beide wit 

und ouch 86 s^re vraget nach des keisers man: 
da; weste ich harte gerne, wurd e; mir kunt von iu 

getan.’ 

72 Des antwurte Alphart — er hete eins mannes sin — 148 
'ir sult wi;?en, herre, deich iuwer vient bin, 

und dar nach al der recken die dem Herren min 
ze schaden wolten riten, der vient wil ich immer sin.’ 


73 Des antwurt im geswinde 
'j4 h4n ich von dem keiser 
ich ban den solt enpfangen, 
Bwanne er mir geblutet, sd i 


der Herzoge zehant 149 
guot unde lant, 
da; liebte golt b6 r6t: 
iuo; ich riten in die not’ 


74 <Sd haltent ü; den vanden durch iuwer degenheit, 150 
6 ; dem gesinde üf die beide breit!’ 

zwei sper ze banden n4men die degen unverzeit. 
do wart von in beiden ein swiuder tjost bereit. 

75 Durch ir beider zürnen w6rn sie ze velde körnen. i6i 
ein schedeliche; riten wart schiere do genomen. 

Alphart der junge stach dem Herzogen h6r 

vorn zwischen einen brüsten durch sinen lip ein schar-^ 

pfe; sper. 

76 Im entweich kraft unde mäht, sinslebens was er ein gast. 
er stach in vom&n inne da;’; rückeshalp ü; brast. 
den satel muoste er rümen her nider üf da; gras. 

in einer kurzen wtle von im diu sele gescheiden was« 
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77 Einer sprane von dem rosse, der hie:; Sigewin, 154 
‘nü mtie^et ir mir gelden den liebsten herren min, 

der von iawem schulden • ist gelegen tot. 

ml wert iuch vrümeclichen: da; tuot iu endelichen not/ 

78 Alphart spranc von dem rosse und lie; eg von im gan. ist 
er dähte in sinem muote^ er müeste ouch den. bestan« 
Sigewtn der starke huop an im den strit: 

Alphart der junge sluoc im die tiefen wunden wit 

79 mit einem guoten swerte. er mohte niht genesen. 168 
Mag habe dir 4urch din herren, ob er dir si liep ge- 

• wesen, 

dft hdst den solt enpfangen den er geleisten mac: 
eg ist umb dich ergangen, <iir nahet schier din jüng¬ 
ster tac.V 

4 

80 Gerbart spranc von dem rosse, gar ein starker man; i'>t 
Mnd wffirestü der tiuvel, ich wolt dich ouch bestän.' 

si liefen an einander üf der beide wit, [strit. 

zwischen den zwein wiganden huop sich ein ungeviieger 

81 Si wären ze strite beide gewahsen gnupo. 160 

Alphart der junge im tiefe wunden sluoc, 

dag er rauoste vallen und da geligen tot. 

Alphart der junge was ein heit ze rehter ndt. 

82 Also Alphart ersach dag die dri wärn gelegen, i6l 

Mlrerste sul wir striten* sprach der küene degen. 

^wol abe von den rossen zuo mir üf dag laut! 

Bwem got des heiles giinne, der vüere den sic an der 

hant!’ 

83 Dö Sprüngen von den rossen siben und sibenzic man. ica 
si bestuonden Alpbarten üf dem witeiT plan. 

si wolten alle ze male üf in geslagen han: [hän. 

dö sprach ein alder ritter ‘des müest wir immer laster 

81 ln bestö der man besunder, als eg reht st gewesen. 163 
eg wsere ein michel wunder^ solle er hie genesen,* 
eg was ein der Wülßuge, der hete den rät getan, 
alsö Alpliart einen ersluoc, er lief ein andern an. 
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85 Si umbzugen in üf der beide da^ in^niht entwiche i64 

der man. 

dö muoste er - alterseine mit den vinden umbegan 
mit sinem guoten swerte da^ im in der hende erklanc, 

da$ durch die liebten helme da^ rote bluot heru; dranc. 

. * • 

86 D6 sprach einer under in *wir Bin niht wol gerarn. 165 
wser ich da heime ze bdwe, ich wolte e:; ba;; bewarn, 
da;; ich nimmer kaeme gein Berne in da^ laut: 

e; ist niht ein ritter, e; ist ein tiuvel her gesant.* 

87 Er yalte ir als6 manegen, der junge Alphart, le? 
der mit einem swerte von dem leben gescheiden wart, 
er hiü durch die ringe da; ylie;ende bluot 

und yaht mit solhem grimme, kein junge e; nimmer- 

mSr getuot 

83 Her ahzec niht mSre genas dan aht man. 170 

die huoben sich zen rossen, Alphart tete alsam. 
man sach si über; gevilde yliehen zegelich. 
n&ch in jagte Alphart under einem banier, da; was rieh. 

89 Er jagtes niht ze yerre, als ein notic ritter tuot, I7l 
er hielt üf einer ecken, der ritter hdchgemuot. 
er bete gestriten sSre, dem beide dem was hei;, 
da; im üf der beide grilene durch die ringe dranc 

der swei;. 


90 . 177 

eine linden grüene sach der unverzeit. 

Alphart der junge gein dem schaten' dd reit. 

91 .Als Alphart der junge under die linden kam, 176 

den rouch sach er yliegeu über den witen plan. 


er sprach *wolt got von himele, hsete ich tüsent man, 
sö wurde der riche keiser yon mir stntes niht erlän.’ 

S@ Er entw&pent sich des helmes, als ein n6tic ritter tuot. iso 
er kSrt sich gein dem. lüfte der degen hochgemuot. 
bi den selben zften k6men die ahte gerant, 
si erbei;ten mit den wunden yür den keiser üf da; laut. 
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93 Als si der-rtche keiaer verre ane sach, 

4; trüreclichem muote nd hcBret wie er sprach 
‘sint willekomen, ir recken, wä sint der beide md 
die üf der warte w&ren? mir tuont iuwer wunden wo. 

94 "Wä ist der herzoge und ahzic einer man?' 

*h4rr, er ist t6t und d*andem sint bi im gestan. 
si ligent üf der beide alle ze tode erslagen.’ 

do begunden die recken den herzogen Wülfinc klagenJ 


183 
1 .& 

184 
8.1 


95 Dd sprach der keiser riebe *nü sage mir, biderberiss 

man, 

wie vil was der recken die in h&nt gesiget an?’ 

‘ich h&na iu schiere gezellet: e^ was ein einio degem* 
. {Z. 4 fehU in der Hs.) .. 


96 Dd sprach der keiser riche ‘nü sage mir mdr davan,i86 
wer was der selbe recke der iu h&t gesiget an? 

wa:; YÜert er an dem Schilde? kanstü mir:^ gesagen, 
deich in d4 bl erkenne . 8w& man in siht da; wapen 

tragen ? 

97 Od hdstü iht gemerket’ sprach der keiser rieh, is? 
‘ob e; st gewesen min veter Dietrich 

Dd deheiner einer diener? da; soltü mich wi;;en Idn.* 
dd sprach der selbe recke ‘e; wirt iu schiere kunt getan. 


98 Von dem iuwer recken sint erslagen tdt, 198 

er vüeret einen w!;en schilti ein lewen von golde rdt| 
dar obe ein guldin kröne: alsd sach ich in varn. 
jd YÜert er ninder wapen hern DietricheSy den am* 


99 £r ist dirre lande ein gast, des rauo; ich jelien. isa 
den selben heit den hdn ich selten mer gesehen, 
von dem wir üf der beide hän grö;en schaden genomen« 
er ist dem vogt von Berne verren her ze helfe körnen. 


100 Im mao der vogt von Berne gern stnen solt geben.iss 
er kan helme houwen den beiden durch ir leben.’ 
ü; den verwunten der ahte einer sprach 
‘bi allen minen jdren ich sterkera man nie gesach. 
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101 Ich setze iu mine triuwe da wider guöt and laut, 197 
da^ ist alle; veige, er vüert in siner hant 

ein swert da; suidet sSre, er ist selbe ein starker man. 
mit sin eines hende gesigt er al der werlde an.’ 

102 Die rede erhörte der keiser^ si was im.'harte leit. 198 
*owÖ miner ereni min laster wirt breit. 

kamt er ander mine recken, er verderbet mir die schar, 
die wile der selbe lebet, gein Berne gerücke ich nim¬ 
mer dar.' 

103 Da sa; anter den gezelden manic küener man, 199 
da man diu starken msere von den beiden do vernam. 
da sa; mit gr6;en Ören der herzoge Rienolt 

und Randolt sin bruoder, den gap der keiser beiden solt. 

« 

104 Sewart der aide gar ein starker man, 200 

unde von Tuscan der herzoge Berhtram, 

Witege unde Heime die zwene starken degen. 
man sach den riehen keiser harte trüriclichen leben« 

106 Hervür hie; tragen der keiser silber unde golt. 201 
‘swer Buochen wil die warte, der nenie riehen solt, 
golt und edel gesteine, swa; üf Schilde mac geligen.’ 
die küenen wigande alle gar stille swigen. 

106 swtgent si alle stille, die mir gäben rät. 206 
si weint wenic mich ergetzen des min herze kumber hät. 
ich mane dich diner triuwe, Witege, ein wigant: 

BÖ wil ich mit dir teilen bürge guot unde laut'. 

107 Do sprach der heit Witege, der was ein küener degen: 207 
^ir hänt mir iuwer gäbe dicke volleclich gegeben. 

der müe;ent ir genie;en, edeler keiser her.’ 

er hie; im balde bringen ros schilt harnasch unde sper. 

108 Darin wäpent er sich unde gie ze einem rosse dan. 208 
dar üf sa; er schiere, den schilt er ze arme nam, 

da; sper ze siner hende, der degen unverzeit. 

Beht hin, wie ritterlichen Witege ze Alpharten reit! 

Kndrna niiB DletHekspea $ 
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109 Als er kam Af da^ geyilde von dem here hin dan, 209 
do begunde s4re grÄsen den A; erwelten man. 

dd dmcten in die ringe, dem beide wart sA hei^, 
da]$ im Af der hcdde grüene durch die ringe drane 

der swei;. 

110 Er sprach ^got von himele^ wie iat^em herzen mtn, 210 
od wa;; mao Af die warte * hiute körnen sin? 

ich solt die reise lä^en* daht der werde man. 
dag ros warf er umbe und sach dag her wider an. 

111 Er dahte in sinem mnote her wider als ein heit 2u 
*dA muost nü liden smerzen^ sit dich h&t Ag erwelt 
Ag ahzic tAsent mannen der keiser lobeaam. [gAn.* 
d4 wirt Are begangen od eg muog mir an min leben 

112 Über dag gevilde wart Witegen als6 gach. 21 a 

Af s6 macht sich Heime und reit sich Witegen nAch, 
der wolt sich hAn gerochen an dem kindeschen man. 
Heime hielt undr eim schaten big Witege von dem 

sige kam. 

113 DA kam der heit Witege geriten Af dag waU sis 
dA vant er vil der tAten ligen über al* 

als in Alphart der junge von verren ane sach, 

‘dort komt des keisers diener, wsen mir lieber nie 

geschach.* 

114 Den heim baut er zem houpte zuo der selben stunt, 214 
er stapfte gein im schAne in einen tiefen grünt. 

Witege vrägte in msere, ob er im^ künde gesagen, 

ob er der ritter wsere, der die beide hsete erslagen« 

115 ‘JA ich’ sprach Alphart, ^saget mir, degen her, 219 
wie getürret ir gein recken iuwer sper geleiten mAr? 
eg ist iu ze verwigen, ir sft ein triwelAs man. 

Jane weig ich niht der leide diu iu min hArre habe 

getan. 

116 Ir' Bwuoret im ze stunden, heit, den iuwem eit. ai< 
den hAni ir gebrochen, deist allen recken leit. 

iu hAt der von Berne und alle sine man 
her bt allen ziten ie des besten vü getAo. 
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117 H&atd niht gemerket, wie gezimet recken da;;, 219 

da; man in hei;t meineideo? er gewinnt der werlde ha;, 
da; man in sSre schildet der dä brichet sinen eit. 

ich gibe dir des min triuwe, e; wirt dar aele dort TÜ leit. 

118 Dü bist an ganzen Sren vor allen recken t6t 220 

und muost ouch vor den vrouwen stdn dicke schamerot.’ 

% 

alsd spraöh Yerme;;entliche Alpbart der junge man 
‘keinem wol garten recken mahtü niht geliehen an.’ 

119 Sd sprach der heit Witege, der was ein kiiener man 221 
‘wie lange üf dirre beide sol ich ze bihte stan? 

des muo; engelden einer von des andern stiit. 
nü saget, küener recke, werder ritter, wer ir sit.’ 


120 ‘Hsetestü rehte sinne, dü liest din vragen sin* 22 d 
sprach Alphart der junge ^näch dem namen min. 
j4 ziuhe ich; an dich selben, wurdestü ervalt, 
sd müest man mich erkennen’ sprach Alphart der heit 


halt. 


121 Do sprach der h^lt Witege ‘da; wser mir harte leit: 
und müest mich immer riuwen swa man e; von mir 
ich han noch ie von minen kintlichen tagen [seit, 
in stürmen unde in striten den pris ritterlich betragen. 


122 Ir sint dort al eine, ich bin al eine hie. 225 

mit alsd scharpfen Worten wart ich gesträfet nie 

bi allen minen ziten sit ich min leben gewan. 
ob ich in da; vertrüege, wei; got, ich hie;e niht ein 

man. 

123 Der wider da; reht nü sprseche, der beste unrehten sin. 227 
man sprach mir ie da; beste swar ich körnen bin. 
da; wil ich noch behalten,' sprach Witege der heit, 

‘sit mich der riche keiser ü; ahzio tüsent hüt erwelt. 


124 Der kUeneste nnd der beste sol .ich undr in sin. 228 
deste gemer wil ich wagen noch hint da; leben' min 
al durch des keisers dre, wan er mir; selbe ,gebdt: 

■d setze i<di üf die wftge minen Itp vttr in in den tdt.’ 
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125 Dia rr&ge nam ein ende, der yride wart Af gegeben. 229 
dd justierten zesamne die zwene küene degen. 

eg was diu grösste Are diu Witegen d6 gescbach, 
dag er sin sper ze stücken üf Alpharts biüsten dA 

zebrach. 

126 DA wart von in beiden gar krefticlich gestriten. 28 O 
zesamne si stachen mit ritterlichen siten. 

Alphart der junge mit ellenthafter hant 

stach den ritter küene von dem rosse nider üf dag lant. 

127 DA der heit Witege hinder dem rosse lac, 2 ai 

^owA dirre schände^ deich ie gelebt den taci 

dag müege got erbarmen, dag ich ie wart geborn, 
sol ich alsA schiere min leben han verlern.' 

128 tJf sA riht sich Witege, wan er übel gevallen was. 234 
hin sA lief Schemminc und ag dag grüene gras. 

er aht den val gar kleine, den sin hSrre bete getAn. 
dd erbeigte anderthalben Alphart nider üf den plan. 

129 DA zuctens von den siten zwei scharpüu wAfen blAg. sae 
si sluogen üf einander, da; eg vil lüte erdAg. 

si gAhten zesamne üf der beide wit. [strit. 

zwischen den zwein beiden huop sich ein ungevüeger 

130 Alphart was ein junger ritter küene unt milt. 237 
er konde wol geleiten sin swert und einen schilt 

nach ritterlichem prise, des nmoste im Witege jehen. 
er wsere im gerne entwichen, moht eg mit eren sin 

geschehen. 

131 Er sprach *got von himele, wag hAn ich getan! ^ 
od weihen übelen tiuvel han ich hie bestAnt 

swie dag mir gelinget, siges han ich mich verzigen. 
wolte got von himele, wmr ich bi minem hArrn beliben.' 

L32 Alphart der junge gap Witegen einen slao, 
dag er üf der beide grÜene vor im gestrecket lao 
in allen den gebserden als ob er wsere tAt. 
von nosen und von Aren saoh man im vliegen dag 

blnot rAt 


243 
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1S8 Als6 rett d6 Alphart stüend mir übel an, 246 
slüege ich nü zegelichen ein werlosen man. 
des wurd mir übel gesprochen.’ des nam Heime war, 
er huop sich von dem schaten Witegen helfe dar. 

134 ‘Na enbloß^et iuch des helmes* sprach Heime der 24S 

heit guot. 

^1610’ sd sprach Alphart, 4ch h&n sin keinen muot.’ 
er dahte in sinem muote ‘werden! si dich sihtec an, 
sd vliehent si mich beide, sd muo; ich einic hie bestdn.* 

135 sprach ‘nü sage mir, Heime, wie scheidestü den 249 
*d& ritent ir gein Berne von dirre beide wit: [strit?* 
sd rite wir zem keiser und wellen also jehen, 

ir wseret uns entwichen, wir haben iuch niht hie ge¬ 
sehen,’ 

136 ‘Da; enwelle got yon himelel’ alsd sprach Alphai-t. 250 
‘so rümte ich lästerliche mines herren wart. 

dü muost mir Witegen z’einem pfände lan, 

oder ich wil den keiser hiute noch mit strite bestdn.' 

137 ‘'Hoarstü da;, geselle Heime ?’ sprach Witege der degen 261 
‘uns kan nieman gescheiden danne min leben. 

ich mane dich diner triuwe* sprach der hdchgeburn 
‘und diner stseten eide, die dü mir hast geswom.* 

138 ‘Da; ist wdr,’ sprach Heime, ‘da; stüende uns übel 254 

slüege wir nü beide. den kindeschen man. [an, 

wmr e; da; wir’n betwungen und wurde er danne er- 

slagen, 

yon unsem untriuwen müest man immer singen unde 

sagen. 

139 Aller untriuwe urspruno müest wir immer wesen. 266 
yor keinem biderben manne kund wir nimer genesen, 
durch reht solte uns schelten man und darzuo wip; 
ach, wie hete wir danne geswachet zweier degen lipl* 

140 ‘Dü sagest mir yon untriuwe: d ich yerlür den lip, 256 
mir wsere lieber, schulden mich alliu werdiu wip.’ 
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als6 rett d6 "Witege ^Heime, wird ich erslagen, 
dü stSst vor im in kranker wer, er elehet dich 4ne 

schaden.' 

141 Heime erbei^ nidere Ton dem rosse Üf da^ lani. 257 
Vorder ritter edele, ergip dich in mtn hank 

ich sage dir, degen meere, wie min site ist getan; 
swann ich min swert erbloe^e, sd ich genesen keinen 

man,' 

142 Als6 sprach do Heime *nd saget mir iuwern namen,263 
Werder ritter edele; desn dürft ir iuch niht schämen, 
sit ich iuch an dem Schilde niht erkennen kan, 

sint ir^ von Berne des herren Dietriches man?’ 

143 Dd sprach Alphart der junge *e^ wser niht guot get&n, 264 
da; mich des betwunge ein einiger man, 

da; ich im iemer seite ze rehte minen namen, 
wer min gesiebte wsere; des müeste ich mich immer 

, schämen.’ 

144 *Nü wsere e; iu kein schände,' sprach Heime der 266 

küene man. 

‘bestüende wir iuch beide, wir sin niht b 6 vingerzam, 
e; mac iuch wol geriuwen. der vride si üf gegeben, 
und wert iuch vrümeclichen, ob ir wellet lenger leben!' 

145 D6 sprach ü; vriem muote Alphart der junge degen 26 e 
‘swem got des heiles gunne, der mac wol geleben!’ 
Heime da; swert erbld;te, an lief er den degen; 268 
dä ist Aiphart der junge bestanden umb sin werde; ^ 

leben. 

146 Alphart der junge dd rüefen began 269 

^Witege unde Heime, ir zwene küene man, 

begdnt an mir iur dre,' sprach der junge degen, 

‘und geruochet mir zem rücke einen stseten vride geben.’ 

147 ‘Da; tuon ich an den stunden’ sprach Heime der 870 

küene man. 

‘zem rücke und zen siten soltü vride h&n« 
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ow£ der gr^i^en schände, die ich dannoch hie beg&n, 

deich den kindischen recken selbe ander hie best&n/ 

0 

148 Als Alphart der junge den vride d6 vernam, 271 
da^ swert warf er umbe, er lief Witegen wider an. 

er gap im über da^ houbet ein slac alsd gro^, 
da;; er viel zuo der erden: da; bluot im vür die TÜe;e 

, Bcbo;. 

149 Uber in stuont Alphart und weit in geschedeget h&n. 272 
da; begunde der heit Heime balde understän: 

mit Nagelringes ecke, da; er an der hende thioo, 
yil rische er Alpharten dd von Witegen gesluoo, 

150 Alphart der junge aber rüefen dd began 274 

‘Witege unde Heime, ir zwSne küene man, 

in maneger herverte hänt ir da; beste getän: 
üf dirre beide grüene weit ir michs niht genie;en l&n. 

151 BestSt ir mich besunder, mfn t6t st iu vergeben. 276 
e; ist niht ein wunder, benemet ir mir min leben, 
gedenkt an ritters dre, ir, stolzen beide guot 

ich wil iu niht entwichen: habt doch beide biderbes 

mannes muot. 

J52 Welt irxmich ermorden als einen armen kneht, 279 
Witege unde Heime, ir brechet gotes reht. 
e; geschach nie m§r dk; zwSne einei^ sint an geg4n; 
w'elt ir e; an mir heben, des müe;t ir immer laster han,’ 

153 sprach der heit Heime der degen unverzeit 280 
‘hcerstü da;, geselle Witege? er hät uns war geseit. 
dü solt von mir entwichen, ich wil in eine beetan.’ 

*owÄ nein,’ sprach Witege, ‘dö kennest rehte niht 

den man.’ 

154 Alsö sprach Witege Wielandes barn 288 

(Heime, trütgeselle, swa; wir in mugen gesparn, , 
da; kumet uns ze schaden an unser beider leben, 

dü wilt alle; mir entwichen: e; ist ein ü; erwelter 

, degen,’ 


Digitized by Google 


Original from 

CORNELLUNIVERSITY 



4 




120 Alpharts Tod. 

155 An liefen si in beide, den kindischen man, 3^4 

üf der grüenen beide. Alphart riefs aber an 

‘noch bestet mich besunder, ir ritter hochgemuotl’ 
da:; gelobte im d6 Witege^ er was zornic gemuot. 

156 ‘Da; wir dich besunder. bestan, des si gewert. 285 
e; entuo got ein wunder, dh wirst strites hie gewett. 
Heime, lä; mich ruowen ,und louf du in an.' 

Alphart der junge da; awert ze beiden henden nam, 

157 Da mit er dem beide Heime ein tiefe wunden sluoc, 286 
da; da; bluot einer eilen lano durch die ringe wuot 
und da; er muoste struchen nider 5f da; laut. 

‘owe' sprach sich Heime, ‘ich h4n den tdt an miner 

haut.’ 

158 ‘Da; woldestft' sprach "Witege ‘mir niht geloubet h&n. 237 
Heime, trütgeselle, sol ich dir bi gestan? 

8Ö widersage ich schiere, der vride si üfgegeben.* 

‘nein’ sprach Heime, ‘la; mich erliche vliesen min leben,’ 

159 Des erschrac d6 Witege, . er trat im üf sin spor. 288 
Witege sluoc in hinden, Heime bestuont in vor. 

Alphart der junge nam Heimen guote war: 

dd sluoc im Witege ein wunden vaerlingen dar. 

160 Alphart der junge gap Witegen einen slac, 80i 

da; er &f der beide grüene vor im gestrecket lao. 
Heime daz swert enbld;te mit ellenthafter hant: 

er sluoc in durch; gebende da; e; üf der liste erwant. 

161 Durch heim und durch hüben hin er den ritten guot 303 
und durch des belmes Spangen, da; da; röte bluot 

her nider begunde vlie;en üf den jungen man. 
e; begunde in söre verdrie;en, wand e; im vür diu 

ougen ran. 

162 Wei; got wie jsemerlichen er durch da; bluot sachl 303 
dem edelen recken nabte dö sin ungemach. 

an liefen si in beide mit ellenthafter-hant, 
si valten in nidere mit den wunden üf da; laut. 
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163 So yermnoten si in bede da; er werelds lao 80 £ 
und üf der beide grüene niht mSre strites pflao. 

nu’n wei; ich doch niht rehte, wa; Witege an im rach, 
da; er im zuo dem slitze ein swert durch sinen Ifp stach, 

164 Er reip e; in im nmbe und sneit im abe sin leben.305 
do beguude lute rüefen der kindische degen 

‘pfuch ir zagen boese, ir 6rel6se man 
• ••»••• [Lücke der Hds.] •#•••■• 
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L Der Tod der jungen Könige» 

1 Bi handen sich dö vieogen 810 

der reinen Helchen kint. 

mit Diether si giengen, 

(als6 sagte man mir sint) 
d4 si ir meister vunden. 
si b4ten Els4nen bi den stunden: 

2 *Els4n, meister herre* 342 

sprach Orte der degen^ 

•wir manen dich vil verre, 
wir sin hie in dinen pflegen; 
nü gunne uns ze riten 

Tür die stat, wir kumen in kurzen zitcn. 

^ ♦ 

3 Wir wolden schouwen gerne 343 

ditze bou so hSrlich, 

die stat hie ze Berne, 
und Isege diu in Hiunisch rieh, 
wes bedürft wir danne m4re? 
sin bete min vater Etzel immer ere.' 

4 Mit triuwen sprach d6 Elsan 844 * 

•vil liebe herren min, 

die bete sult ir siebtes lan, 

wände des mac niht gesin. 

min 4re stet ze pfände 

dem unverzagten künec von Roemisch lande. 

5 Ir sult hie inne biten. si5 

ich getar iuch ninder 14n, 

ich 14ge iuch ninder riten« 
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% 

dag solt ir ine zorn l&n. 
wser iht dag iu leide geschsehe, 
den tot ich gerner an mir selben ssehe.' 

6 *Jä well wir ninder verre 

riten* sprachen* diu kint. 

^Elsan, lieber herre, 
wir sin niht so gar blint, 
wir behüeten uns in der m&ge, 
dag uns niht gewirret üf der strage/ 

7 ^Nü überhebt mich maneger swaere* 347 

sprach her Els4n. 

*ja vürhte ich den Bernaere, 

gegen dem ich mich vertriuwet h4n. 

eg möht mich lihte geriuwen, 

und waer doch immer kranc an miuen triuwen.' 

8 'Swag dü unbilliche 34 s 

nd hegest dar an, 

gegen hern Dietriche 

ich dag wol yersüenen kan. 

eg kumet dir niht ze swaere. 

wer waenstü, der eg sage dem Bemaere?' 

9 Qj4g uns al balde riten’ 819 

sprach her Diether 

‘wir wein mit niemen striten, 

wir vüern deheiner slahte wer. 

wir kamen her wider schiere, 

dag geloube mir* sprach der degen ziere. 

10 Dd spraoh der starke Elsän S 50 

‘nü stt der bete gewert. 

hinder in wil ich niht best&u: 

fit ir ze riten gerne gert^ 

id mao ich dag niht Idgen, 

ich wil mit iu riten üf die' 8 trdgen\ 
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11 yr6 wurden sicherliche ssi 

diu kint wol getan. 

die jungen künege rtche 

die gähten vroeliohen dnn^ 

da ai diu marc yunden. 

gi 6a;en üf diu ors bi den stunden« 

12 Die höhen künege wandeis vii 8 8 

die gähten der stat. 

si körnen leider alle dri 

ftf ein unrehte; pfat. 

dem begundena näoh riten. 

ai truoo diu selbe strafe bi den ziten 

In selben ze leide B&3 

ze Rabene üf den saut 
über die breiten beide, 
als mir da; maere ist bekani, 

— vervluochet sl diu reise! 

an in geschach tU jeemerlichiu vreise — 

♦ » 

da; sich her Elsän Ui 

berihte ü; der stat. 
nü wil ich iuch wi;;en län, 
wie man mir gesaget hat, 
dö gahte er nach den kinden. 
er künde si umb die stat nieder vinden. 

15 Dö bIuoo er sich ze herzen, 

grö; was sin ungemach, 
dö tobte er von dem smerzen, 
dö er der kinde niene sach. 
dö mörte sich sin swsere, 
vor leide weinte dö der degen msere. 

16 ^War sol ich nü kören^ 

ich armer Elsän? 
der mich da; künde löreni* 
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ril löte ruofen er began. 

im was leit äne mäge, 

im antwurt leider niemen ftf der strafe. 

17 ln herzen und in gebele 8.vj 

lac sin ungemach. 
vor dom starken nebele 
er der kinde niene sach. 
si riten im den ougen. 
do begunde er suochen diu kint also tougen. 

Er trabte in sinem muote 86i 

4ch wei^ wol da; diu kint 
in selben niht ze guote 
nach dem her gestrichen sint. 
nü werdent si versSret. 
si sint wan zuo dem here hin gekSret.' 

19 D6 gurte er sinem Blanken 362 

^ baldeclichen ba;. 

mit manigem gedanken 

üf da; kastelän er sa;. 

im was von herzen leide: 

dd reit er nach den kinden üf die beide, 

20 Die edelen künege here 8^ 

muosten ir riten lan; 

si beten gestrichen sSre. 
do begunde ouch vaste sigen an 
diu naht in ze leide, 
si beliben alle dri üf der beide 

% 

21 ünz an den andern morgen 868 

da; e; begunde tagen. 

mit vil grö;en sorgen 

sprach Diether, als ich in wil sagen, 

‘nü rütet, liebe herren* 

sprach Diether, ^ich vürhte gr6;en werren, 
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22 Da; unser meister Elsan 86o 

uns vil gesuochet h4t. 

wir haben sere missetan, 
wir sin ze verre von der atat,* 

'da; ist niht ein michel wunder’ 
als6 sprach her Orte besunder. 

23 Diether der künio hdre 870 

bete sorgen vil. 

er sprach 'mich wundert sere, 

da; der nebel sich niht üf lä;6n wil. 

da; beswseret mich entriuwen. 

j4 vürhte ich, uns muo; diu vart geriuwen.' 

21 ^ Si gurten dd ir marken 87i 

mit williger hant. . 

die jungen künege starke 

die körten d4 mit über laut 

gegen dem mere nidere. 

d4 vant man si erslagen leider sidere. 

25 Wol ze vruoimbi;zit 872 

dö k6men si geriten 

üf eine schosne beide w!t, 

nü vememt mit guoten siten, 

da erbei;t6ns üf der beide, 

her Diether und vroun Helchen süne beide,. 

26 Si trabten vil besunder 373 

j4 herre, w4 muge wir sin?’ 

'des h4t mich michel wunder* 
sprach Diether ‘üf die triuwe min. 
wir sin missekSret, * 
uns hat diu wisheit unrehte geUret* 

27 * Hie mit disen saehen 874 

beende e; werden lieht, 

sich begunde der nebel üf machen« 
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des h4n ich xnissaget nieht, 
yil heiter schein diu sänne. 

yren ich mich^ sprach Scharpfe 'dirre wanne/ 

28 Waffen, heiliger Krist’ i 876 

sprach Orte zehant,' 

^ie rehte schoene hie ist 

ditze hdrliche lantl 

owd, vogt von Berne, 

ir muget wol hie wonen immer gerne/ 

29 In den selben ziteUf 876 

als man mir sagte sint, 

do s4hen dort her rtten 

den starken Witegen diu kint. 

ow4, er was in körnen ze nahen I 

si sprachen wider einander dds in s4hent 

% 

80 *J& herre got der gnotei 877 

wer mac jener recke sin, 

der mit s6 vreVelem muote 

dort haldet? trütgeselle min, 

da;; soltü ans bescheiden, 

weder ist er ein Kristen oder ein beiden? 

81 Er haldet ander wdiilde 87 » 

mit manlicher wer.’ • 

do erblihte ouch in der milde, 

owd, der junge Diether. 
do begunde er sioften tougen, 
im wurden sdre trüebe siniu ougen« 

82 Ein leit im in da^ herze 880 

rehte von gründe schd;. 

do ged&hte er an den smerzen 
und an die nntriuwe grög, 
die er an im hete begangen, 
sin Itp wart mit leide bevangen. . 
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33 Vroun Helchen süne beide 38i 

sähen an Diethern wol, 

da^ im was vil leide. 

ir ougen wurden weinens vol, 

si vrägten in der maere, 

wa^ im so snelle da geschehen wacre. 

84 CVIir mac wol wesen leide* S 82 

sprach der lobesam, 

*der dort haldet ül der beide, 
der hat mir leide getan. 

Bold ich mich an im rechen, 

da; tsete ich gerne: wa; mac ich mer sprechen?' 

85 *Nü vräge ich dich vil verro* ;t83 

sprach Orte der degen, 

‘Diether, lieber herre, 
wer ist der recke vil bewegen? 
wil dQ uns in nennen, 

er komt sö hin niht, wir suln in an rennen.* 

Mit manegen herzenleiden ^ 

sprach Diether zehant 
ze einen herren beiden 
‘er ist Witege genant, 
heiä, sold er von miner henda 
iezuo hie kiesen den ende!* 

87 ‘Nü si wir junge recken* 8bft 

sprach Scharpfe zehant. 

‘wir sulen an den kecken 
und houwen sines schiltes rant. 
wir müe;en mit im striten, 
und getar er unser üf der heida erbiten. 

88 Her Witege der rief sära, sss 

d6 er diu kint ersach. 
der adele recke häre 
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vil unvorhtlichen sprach 
^nü sagt mir, recken msere, 

Bit ir gesinde von dein Bernsere?* 

38 ‘Des werdet ir wol inne* 8ä7 

sprach Diether zehant. 

‘war t&t ir iuwer sinne, 

dö ir verkouitet unser lant? 

da; anret ir vil sere, 

ir müe;t noch drumbe geben lip und ero. 

39 "Wei^got, her Witege, £33 

ir kumet so hin niht. ^ 

ir müe;et hiute gelten 

die ungotriuwen geschiht. 

ja büe;et ir die schände, 

ir lät uns iuwer honbet zeinem pfände,' 

40 ‘Ir redet kintlicbe* 883 

sprach Witege al zehant. 

‘wa; bestSt iuch Rcsmisch riebe? 
varet wider in Hinnisch lanti 
und strafet mich niht sere, . 
od ir Bchouwet Hiunisch lant nimmermere,* 

41 ^Owö, zage ungetriuwer, 

wie tarstd s6 offenbar 
gosträfen künege tiuwerf 
da; muoatü amen vtir war.’ 
mit kintheit si d6 sa;en 
üf diu ors, der zageheit si vergä;en. 

42 Eine stra;es nider ruhten 

über ein tiefe; tal, 
diu scharpfen swert si zuhten, 
owö, d6 nähent in ir val I 
gegen Witegen si dd randen, 
si vuorten bariu swert au ir handeu. 

Euitnin und^ Dlotrtoliepen. 
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43 Als Witege der starke 

dia kint her riten säch, 
dd gurte er stnem marke: 
vil baldeolicheu da^ geschacb. 
der recke tü verme??en 
der kom mit zome üf ein ors gese^^en. 

44 Er dahte in ainem sinne 

*da ist et niht anders an. 

d da;; ich iu entrinne, 

e^ muo^ mir an da$ leben g4n.’ 

dd natn er Schemnxingen 

ze beiden sporn, dd Heg er dar klingen* 

♦ 

e 

45 Geltch einem degene 

bungieren dd began 
Scharpfe der bewegene^ 
reit den starken Witegen an. 
mit grimmigem mnote 
zohte da$ swert der junge degen guote. 

4 

46 Nü seit uns da^ msere, 40i 

wie wol her Scharpfe'streit. 

Bwie staro her Wi^ge wsere 
und swa^ man wundere von im seit^ 
doch sluoc im zwd' wunden 
Troun Kelchen sun, her Scharpfe bi den stunden. 

47 Dirre grd^e smerze ‘ 403 

der tet AVitegen wd 

und lao im in dem herzen* ^ 

ud eult ir vernemen md. 
mit grimme er Mimmiiigen zuhte, ' 
au den jungen Scharpfen er dd ruhte* 



48 Mit einem slage sd herte 

traf er dd da; kint, ' 
manlich er sich werte^ 
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alsö sagte man mir eint. 

daroh hime und .diu'ch zende 

sluoc er dag kint mit manlioher hende, 

dag der künio rlohe 
kom t6t flf dag lant^ , 
dag wigget sicherHöhe^ 
dag awert mit ellenthafter hant 
het er geriden vaste: 

er slaoe in df den heim dag viuwer dar üg glaste, 

Dag die harten Spangen 
brasten sander wane. 
er moht sin niht erlangen, 
sinia mäht diu was ze krane. 
iedooh sch6g 'Witege der starke 
mit dem sl^e nider von dem marke« 

Ahi, BÜ sult ir meggen 
und rehte dag verst&n 
und onoh des niht vergeggen, 
wser Scharpfe gewahsen zeinem man, 
eg mdesten ellin riche 
im gedient h&n vil gewaltioliche. 

D6 starp von Witegen hande 
dw junge künio rieh: 
t6t zuo dem lande 
schög Scharpfe nider sioherlich. 
dd sähen in vil leide, 
ich meine dise edele kttnege beide. 


40 & 

6.6 


406 


407 


408 


409 


Mit grimmigem muote 
rante her Orte dar. 
dag kom im niht ze guote 
leider sit, dag ist wär. 
d6 sag üf Sohemmingen 
her Witege mit manltchen sinnen. 


410 
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54 Dd hete er bar in der linnt 4ll 

Mimmingen da^ edel swert. 

her Orte üf Witegen kom gerant. 
d4 wart strites ^egert. 
ahi, wie sich beide werten 1 
mit grimme si üf die helme berten^ 

55 Da^ da^ wilde viuwer 4i8 

ü^ den swerten spranc. 

Orten vil tiuwer 

eines bruoder ende twano. 

er hiete in ^erne gerochen^ 

dar an h4n ich niht unrehte gesproclion, 

56 Der künec ü^ Hiunisch rioba 4 i:t 

üf Witegen vaste wao 

harte manÜche 

manegen bitterlichen slao. * 
j4 riuwent si mich leider, 
ir harnasoh was niwan sumerkleider. 

57 Orte der miere 414 

habte Witegen vaste an, 

er sluoo im siege swsere, 

der swei^ Witegen durch die brünne ran. 

vil dicke weint der guote 

einen bruoder Scharpfen mit trürigem muote, 

58 Ala der heit Witege sach, 4i6 

da;; er niht moht körnen dan, 

mit ^rimmegem muote er dü sprach 
als ein unverzagter man 
*ow4, küneo von Hiunisch riche, 
ir habt get4n hiute vil kintliche. 

59 Nu gedenkt in iuwerm muote’ iil 

sprach der küene man, 

^^el künic guote, 
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63 




L Der Tod der jungen Könige. 

ich h&n iu leides vil getän. 

noch volget miner lere; 

vart iuwer stri^e^ dran geschiht iu ere. 

Ich slahe iucb vil ungerne, 
dag sult ir vür w4r han. 
ich viirhte den vogt von Berne, 
dem ir ze helfe slt verlän. 
und hast ir guote sinne, 

80 entwichet ir mir kürzlich von Kinne«’ 

'Boeawiht aller tugende, 
zwiu waenstfi, dag ich si? 
der mir in minei* jugende 
immer solde wonen bi, 
d4 hästii mich von gescheiden. 
mir muog min leben immer m^re leiden.’ 

Dag Bwert ze beiden haudeu 
nemen er began, 
zesamne si geranden. 
zwei ügerweltiu kastelän 
mit nide si dö twungen^ 
si sluogen üf die helme dags erklungen« 

Er kom in michel sorge 
von dem jungen degen. 
er hete sin tdleg borge 
und schonte sin mit den siegen; 
des het er vil n&ch sere 
engolten von dem jungen künege höre. 





417 


420 


425 


‘Noch moht irg alleg lagen* 42 « 

sprach Witege zehant. 

‘eg kumet iu niht ze mögen, 
wirt iu min groger zom bekant, 
s6 slahe ich iuch entriuwen. 

80 eg danne geschiht, wag hilfet mich min riuwen?’ 
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65 


66 


67 


63 




^ob sol dich bringen inne, 
wes ich willen gSn dir han. 
dft kuinest so niht liinne, 
dft TÜ UDgetriuwer mau. 
dü gütest mir üf der beide 
minen bruoder, an dem ich mir sihe vil leide.* 


ünderdin was üf da; marc 
körnen Diether. 
dar treip der edele vürste staro 
mit vil manlicber wer. 
do bestuonden si in beide 
die jungen künege, Witegen üf der 


427 


423 


beide 


Yor nnde binden 
liefen si in an. 
im wart von siegen swinden 
zewüre nie sö we getan 
sam von den jungen berren. 
da; kom in leider sit ze gr6;e: 


432 


werren. 


Mit dem guoten swerte^ 
da; Witege d6 truoc, 

Orten er d6 gerte, 
krefticlicbe er dar sluooy 
mit manlicber hende 

sluoo er den künio nider nnz üf die zende« 


436 


69 Yon Hiuniscb lant der berre 

von dem orse scbo; 

üf da; lant vü verre. 

da; was ein anbilde grü;: 

do gelegen si "üf der beide, 

nü sint si tüt, vroun Heloben süne beide. 


438 

1-4 


440 
1 2 . 



Diethern barte sere 
stner berren t6t betwano. 
dem jungen recken büre 


444 

1-4 
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da:; bluot ü; den ougen spranc. 

er sluoc fif Witegen sere: 

do wold er rechn die jungen küoege 


Mit grimmigem muote 
liefen si an einander an. 
die edelen beide guote 
w&m von den orsen gestän. 
ir siege bullen vaste, 
dag yinwer rebte von ir ougen 


bere. 


446 
5 . 6 


446 


glaste, 


Swie kint her Dietber waere, 
er tete doch Witegen wd. 
mir seit vür w&r dag meere, 

(nh iTuocbet ir verneinen mo) 

starker wunden viere 

sluoc Witegen Dietber der ziere. 

Dag muote Witegen sSre, 
er warf den schilt üf dag Innh 
Witege der degen bere 
nam dag swert in beide bant. 
ze einander si d6 ruhten, 
diu sebarpfen swert si d6 mit zorne aubten« 


4C1 


462 


lllll 


e 


Witege mit grb 
lief Diethem an. 
o;wd, dd wao in ringe 
iether der vilrste wolget&n. 
verteilet si dem swertel 
er traf in an der stat, d& er sfn 

Dag Bwort durch dag abeelbeiu 
and den Itp nider wuot. 
zwSvel ist des dehein,' 
eg was unmagen guot. 
dag was ein gröger smerze; 
er sluoc enzwei leber and borze. 


453 


gerte. 


466 
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76 


Owd der großen Behände^ 
dia Witegeu wart bekant! 
dar künec von Koemisch laude 
sprach 6;; dem tode sä zehaat 
^owö, bruoder Dietriche, 
ich gesihe dich nimmermäre sicherlicher 


77 


Disen grdgen Bmerzen 
weinen dd began 
mit allem sinem herzen 
Witege der ungetriuwe man» 
do kuste er an den stunden 
Diethern in alle sine wunden» 


78 


'Üud solde ich dich noch heilen 
von aller diner not, 

;ot müe^e mir verteilen, 
ar umbe wolde ich ligen idt. 
owä, nü muo; ich sioherliche 
alliu laut rümen vor Dietriche.* 


79 


Er gie ze Schemmingen 
und wolde riten dan. 
an allen einen dingen 
geswichen im diu kraft began. 
dö wart im ärste leide, 

muost sich nider legen üf die 




Heide. 




4C0 






II. Dietrlcli and Witege. 


Vrö wart der Bernmre, 
ein ende nam der stnt. 
do kürzte sich sin sweere. 
dö gebot er b! der zii 
den jungen und den alden, 
dar zuo den bilden und den beiden: 



Digitized • Coog le 


Original from 

CORNELL UNIVERSITY 


n. Dietrich und Witege. 137 

2 gSt ir recken über al 8ü8 

balde an dirre stunt 

und suocht die toten üt dem wal, 
und vindet ir iemen undr in wunt, 
s6 hebt in dem bluote.* 
da; 'taten alzehant die beide guoto, 

3 Nü hoeret vürba; möre 869 

Ton weinen und von klagen. 

gr6; was diu herzensSre, 
dö man die toten sach tragen 
an die trucken ü; dem bluote. 
in der zit kom Ms4n der guote. 

4 Als in der vogt von Berne 870 

erbei;en nider sach, 

nü sult ir hoeren gerne, 

wie güetliche er zuo im sprach, 

wol enpfie er in tou verren 

sin ürstiu vrage da; was umb die herren. 

5 ‘Sage an, herre Els&n, ^ 871 

tt die triuwe din, 

der Trage mac ich niht rüt hän, 
wie stüt e; umb die herren min? 
wie gehabent si sich beide? 
troBste mich nich minem herzenleide.’ 

Elsün der guote 872 

einen herren ane sach. 
mit trürigem muote 
er zuo dem Berneere sprach 
‘nü Trüget mich niht mdi’e; 
ich han Terlorn die jungen künege hSre.’ ■ 

7 ‘Herre, ist ab hie ieman, 876 

der iht wi;;e umb diu kint? 
mich muo; des michel wunder han. 
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da; si bt dem vanen nilit sint« ^ 

stüend e; et umb ai rehte!’ 
do hie; er gaben ritter und knehte* 

8 ‘Niemen 8oI envinden, 676 

mage unde man. ^ 

e; muo; mir nach den kinden 

an alle mine Sre g4n. 

owd mir immer meret 

nu Terliuse ich alr^st guot und al min Sre.’ 

9 Dd der Bernmre 677 

alsd klagen began, 

do kom mit herzonsviere 
Helpfrlch der vil küene man. 
dö viel der heit starke 
Tür tot nider von sinem marke« 


10 Die stnen bende beide 678 

er zesamne tiure sluoc 

mit jdmer und mit leide, 
da in sin herze zuo truoa 

der edele vürste riche 879 

% 

der sprach zuo dem küenen Helpfriche; ^ ^ 

11 ^Sage an, heU guote, 880 

wa; ist dir geschehen? 

dd klagest mit trüregem muote. ^ ^ 

j4 ‘herre, wa; hastü gesehen ? 
da; weste ich harte gerne.* 


dd sprach her Helpfrich wider den rogt von Berne: 

% 

12 ‘Wi;;et ir niht der meere, 68i 

TOgt von Hoemisch rieh, 

und ouch der herzenswmre ?' 

die jungen künege lobelioh 

die sint erslagen beide 

und iuWer bruoder Diether üf der beide«* 
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Zuo dem guoten marke 
g&hen er began. 
dö volgten im vil starke 
beidiu mäge unde man. 
ow4, gaben er begunde, 
d& er die Herren vant vil tdtwnnde. 

D6 viel der Bemaere 
üf die Herren sin 
mit klegelicher swmre. 
im wart dd jamers not scHfn. 
er kuste si in die wanden; 

HAn ich alrest minen jamer vanden/ 

Er nam die Hende beide» 
in din ongen er sieb sluoo. 

*owd der grd^en leide; 

da^ mich min muoter ie getruoo, 

da^ müe:$6 got erbarmen I 

nu besebuof er nie deheinen man sd armen, 


883 


886 


88V 


Nd si verdnoohet der tao' 
sprach her Dietrich» 
min gel)urt ane lao!- 
da^ riuwet harte sdre mich* 
wer Bol mir nü getrouwenl 
sd mang nü seit vroun Helchen 


8S9 


iner vrouwen, 


Dia spricht mir df min triuwe 
hinnevür immer md. 
owd der herzen riuwel 
mir ist wirs danne wd.* 
er kust die herren beide. 

gescbach bi minen tagen mir nie sd leide.’ 

Dd sprach der marograf Hüedegdr 
wider den künec von Roemischlant 
muget wol klagen immermdr: 


890 


891 


4r 


Digitized by Google 


Original from 

CORNELL UNIVERSITY 


140 


Rabenschlacht 



iuoh hftt got hohe gepfant 
nü riuwet ir mich sere: 

Hiunisch lafit gesehet ir nimmermere.’ 

Ein gelit Ü:; siuer hende 
bi;;ea er began. 

*got schiere mich geschende, 
unsselde st mir üf^et&n! 
nimmermer werd ich geheilet, 
elliu yreude st mir widerteiletl 



Min wirt nü nimmermere 898 

in dirre werlde rüt 
swelhe:; ende ich küre, 
man sprichst an islicher stat 
' nühen nnde verren 

^seht, da; ist der verraten h&t sin herreu t’ 

Da; sprechen ts al geliche^ 899 

swie nnschuldic ich bin. 
owü, armer Dietriche^ 
wa wil dü nü küren hin? 
wie sol ich nü gob&ren? 

da; wold got, waere ich tüt vor manegen jarcnl* 


Die jungen künege tumbe 900 

die nam her Dietrich, 
er kürt si büde nmbe, 
er sach ir wunden vreislicb. 
dü wart im ürste leide, 
nü merket rehte wa; ich iu bescheide. 

Er schoute die tiefen wunden, 90i 

die würen harte wit. 
er sprach an den standen 
^ich sihe wol an dirre zit, 
mit einem kurzen woide: 
die wanden sint mit Mimmungcs orte 
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Oeslagen und gehoawen, 
da^ ist mir wol bekant. 
ich wil des got getrouwen, 
er werd dar umbe noch geschant! 
Tmrworhter übeltmte, 

da^ wolde got, dag ich dich bi mir heetet’ 

Hin gie der Bernsere, 
da er nnen bruoder vant. 
sich huop ein ungebsere 
von dem recken ^ zehant« 
wer mohte dag yerlagen? 
da was michel weinen ftne m&gen. 

‘Nö breitet sich min werre 
und m^ret sich min klagen, 
owö, bruoder, herre, 
dag ich niht lige bi dir erslageu! 
dag klage ich gote vil tiuwer,^ 
im wliren d’ougen rdt alsam ein vluwor, 

‘Miner yreuden ostertao 
h&n ich nü yerlom, 
owd, wag tugent an dir lao, 
junger recke üg erkorn! 
wie h&t mich got von dir gescheiden! 
mir muog min leben immermere leiden. 

Min yreude und mtn wünne 
ist mit dir gelegen, 
dü weer min neehsteg künne. 
owÄ, welch ein yolcdegen 
üg dir gewahsen weere, 
mir ze trüste’ sprach der Bernsere. 

‘Diner linte und diner m&ga 
wser dü ein meien tac, 
der müt ein glichiu wage. 
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aht| wa$ dfn herze tugende pflaot 

da$ ist na gar zergangen. 

nü bin ouch ich mit j&mer gar bevangen.- 

30 Herre got, bedenke ®08 

die minen gr6;;en not. 

den Ixp mir niht bekrön^ 

und 14 mich 4 niht-sterben t6t 

unz da^ ich mich gerechel 

ine wei^ wa^ ich mör dar -umbe spreche.* 

31 Sich selben er bi dem h&re 013 

mit bSden handen vie, 

er roufte sich ze wäre. 

BO getäne klage gehdrte ich nie 
in allen minen ziten, 

in der yrist dd sach man Witegen rftem 

✓ 

32 Vaste Über beide 01* 

gäben er began, 

in disem herzenleide 
sprach Rüedegdr der mar cm an 
‘wes bit ir, vogt von Berne: 
weit ir sehen iuwem vint vil gerne? 

33 S6 gäbet zuo dem marke ois 

ü^erwäter degen!’ 

üf sprano der vil starke, 

im was bereit zuo den wegen 

Valke da; ros guote. 

dar üf sa; er mit trürigem muotew 


84 

Sin leit begunde in grifen, 
grimmic was sin zorn. 
ad lie; er nider slifen 
dem orse in die.siten die sporn 

916 

1-4 


heiä, der edel vogt von Berne 

920 

6 . 6 . 


der hete et Witegen ernten vil gerne. 
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86 




88 


89 


Dd sAmten sich niht taire 019 

die Etzelen man; 
mit samt. Büedegdre 
Taste gähen maa began. 
im was Yon herzen leide, 
ai mohten im niht gevolgen uf der beide« 

Dag edel ors lief Taste, 021 

TÜ wülio was sin muot. 
dag wilde Tiawer glaste 
Ton den isen, als eg dicke tuet 
do kla^;te der Bernsere, 
als6 mir ist kunt ditze' msere. 

Baofen er begunde 9S2 

Witegen Taste an, 
als er almeiste künde 
‘nft bite, ellens richer manf 
durch willen aller Trouwen, 

1& mich durch ir willen dfne m^nheit schouwen I 

Bist dü ein welrecke, 028 

86 liest dd dich erbiten, 
in Bcharpfen gtriten kecke, 
nu erbeige mit manlichen siten, 
nnz dag ich dich errite.' 

*ich behüeteg wol* dahtWitege ^dag ich bite/ 

le lenger, b6 ie m6re 026 

her Witege Ton im reit 
er Torhte iti harte sere, 
alsd h&t man mir geseit. 
er getorate niht gebiteu. 
d6 rief aber her Dietrich bi den aiten: 


40 f <Ow6, Witege herre, 097 

,nd tuo alsam ein man, 
und gedenke dar an rerre. 
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dü manheit hast getäa 
und erbit mtn üf der beide 
und scheide mich von minem herzen leide, 

41 Da^ ich von diuen schulden 028 

hie enpfangen hän. 

ich muo; jämer dulden. 

da^ hastü mir alle^.get&n« 

nu erheize, heit guote, 

und erlcBse mich von trQngem pauota 

42 Nft sage an, herre Witego, 034 

wie werten sich diu kint, 

die von dinen schulden' 

üf der beide erslagen sint? 

da; hürte ich harte gerne, 

woldestü mir; sagen’ sprach der vogt von Beruo. 

43 ‘Wa; beten dir ze leide 035 

' die herren getün, 

den dü üf der höide ' " * ' . 

ir leben hüst gewannen an? 

wa; roBch dü an den kinden? 

nü mac et ich dich leider niht vihdenl' 

44 Mit disem starken msere .. 830 

wolt er in üf hün, 

der edele Bernsere: 
d6 mohte e; leider niht erg4n. 
her Witege was im ze wise. 

Witege sprach ze Kienolden lisa: 



45 ^Lieber öheim mfne^ , 0dl 

nü g&he vür dich hin, 

j& vürhte ich s^re dfne: 

gar &n angest ich selbe bin« , 

möhtestü nü körnen hinne! 

ich gensse wol; als ich mich versinno.’ 
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46 j Der edele Bernaere 93a 

aber ruofen began 
*küener degen mserei 
ward dd ie ein biderbe many 
so erbeige zuo mir nidere, 

ich weig wol, ich kom nimmermSre widere.* 

* 

47 Witege weit niÜt biten^ 933 

dag was dem Bernser leit. 

an den selben ziten 

sprach von Berne der nnverzeit 

*owd and ow4 immermere!’ 

% 

alsd sprach von Berne'der h4re, 

48 <Sant Gangolf and Sant Zene 987 

die müegen dir bi gestan! 

nü sint doch iuwer zwene* 
sprach der ellenthafte man. 

*nd ker&, helt^ nh k^rel 

sldiestft mich, des hasth immer Sre. 

49 Berne und Meil4n 988 

dag wirt dir gegeben, 

dar zuo alleg, dag ich b4n; 
und benimestC mir dag leben, 
b6 wirt dir Roemiscb Hebe 
ledecliche* sprach her Dietriche. 

# 

50 kere, heit msere, 939 

durch elliu werdiu wfpl* 

sprach der Bernaere 

'ich weig wol, dag dö mir den lip 

benimest 6f dirre beide. 

'nü scheide mich von gr6gem hefzenleide.* 

51 D6 sprach der heit Rienolt 940 

ze Witegen al zehaot 

'nA diene wir der vrouwen seit, 

Kodriui snS DtMrteSepcft IC 
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erwelter wigant. . 
wa^ wirret uns da^ biten? 
er kan uns beiden nimmermSr gestrtten. 


52 

A^itege der starke 
ze Rienolten sprach 
*n5 gürte dinem marke 
and 14 dir hinnen wesen g4chl 
and aümen uns niht m4re, 
od wir Vliesen beide leben und 4re.’ 

sti 

• 

53 

TJnervorhticliohe 
sprach her Rienolt 
‘ich n»m niht Roemisch liehe 
and dar zuo aller Kriechen golt, 
da; man mich an vlühte vunde. 
ich wil benamen btten hie ze stunde/ 

✓ 

912 

54 

^ein4, lieber dheim min, 
des entüo dü niht 
and 14 dir da; ger4ten stn; 
wi;;e da; dir liep d4 von geschiht. 
nü volge mir, recke h4re, 
od wir .gesehen an einander nimmerm^re.’ 

913 

55 

D6 sprach aber Rienolt^ 

Witegen swestersun 

‘6heim^ dü gedenken solt, 

yliehen da; ist niemen vrum. 

nü bite, recke msere! 

j4 slahe w,ir benamen den Bernnre/ 

SIS 

« 

56 

Witege sprach mit zorne 
‘dü redest alsam ein kint. 
recke ü; erkome, 

dn enweist wie des Bemwres tflek« sint. 

nü sihestü wie er Ümmei, 

rehte alsam ein hüs, da; d4 brinnet.* 

916 
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57 uibt ein wunder* m 

sprach Rienolt der degen. 

Vir slahen in besunder 

&ue schaden üf den wegen, 

getarst et dft gebiten. 

nü sichg an, idi wil eine mit im striten. 

53 *Ich sihe wol, brüt neve min, tis 

dft wilt et hie bestan. 
nü muog ich mich bewegen dtn, 
da enist nü niht anders an. 
erkandestü, recke msore, 

Dietrichen als ich, dü vluhest den Bernsere. 

59 Rienolt, ^helt guoter, m 

nü müeg got pflegen din! 

wflBrstü min yater od mnoter, 
s6 mifest ich doch din üne sin. 
ongeme ich von dir scheide.’ 

hin reit er bleip Bienolt üf der heide., 

' 

60 Do erheizte zuo. der erde sso 

Rienolt der wtgant 

der edele recke werde 

4 

gurt einem orse al zehant. 
dar üf sag er inanliche, 

d6 was ouoh körnen yon Berne her Dietriche. 

61 Sper, heim unde schilt, b5i 

als mir ist kunt getan, 

dag hete der recke milt 
üf dem wale dort verlan. 
dar treip lÜenolt der mmre, 

mit dem ^er traf er den Bernsere« 

% ♦ 

62 Durch dag starke härsnier 962 

er dag sper* stach. 

nü solt ir gelouben mir, 
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sao den swerten wart in gäch« 

diu ora si zesamne truogen, 

mit den aweften ai üf einander aluogeu^ 

63 Da; da;< wilde viuwer 

ü; den awerten sprano. 
yon Berne der tiuwer 

da; w4pen grimmecHchen iwano 
mit manlicher hende. 

er aluoo Rienolt durch heim uuz üf die zeude. 

64 ln begunde grlfen *55 

ein uamse;licher zorn. 

dd lie; er nider alifen 

dem orse in die siten die sporn. 

üf die beide er kerte 

nach AVitegen, ala in ain herze lÜrta« 

65 Lüte ruofen begunde 956 

der künec von Roemiach lant| 

als er almeiste künde 

*nü bite, Witege, wfgant^ 

und hoere miniu msere. 

jü han ich gerochen ein wünio mfner awa^re. 

66 Heit, wsere dir nü leide^ 967 

aü reechestü die n6t. 

Rienolt üf der beide 
lit Ton minen banden tüt. 
bistÜ ein recke msere^ 

aü richestü in’ sprach der Bernasre. t 

67 le lenger sü ie müre 958 

Witege g&hen began. 

Schemmingen manie er aüre, 
als ich TÜr wir yernomen hün, 
da; aach yil ungerne 
der onyerzagU yogt yon Bern#. 
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*LinM und linde^ hen ^ 
da; ynl ich dir geben, 

mit ich dich wol gevrea* 
sprach Witege ‘und nerstü mir da; leben.* 
sine Sprünge w&ren wtte. 
e; tmoo in von einem harten strSte. 

t 

D6 klagte der Bemflsre 660 

▼il s^re disiu dhio 
‘owd der leiden mserel 
dü tuest mir leit, Scheramino. « 

des trüre ich in dem sinne, 
dü treist mir minen yfant von binne. 


4 

Da; klage ich immer mÜre* 
sprach der heit guot 
valken habt er an sü süre 
da; er drseste da; bluot. 


heiü, er begunde vaste gühen. 

er was dem starken Witegen körnen sö nühen, 



Da; zwischen in beiden 9ca 

küm was rosseloufes wit 
nü wil ich in bescheiden, 
weit ir; hoem an dirre ztt. 
si begunden beide gaben. 

Witege was dem mere körnen sü nühen» 


Er d&hte bt den ziten 063 

*da enist niht anders an. 
ich mac dir niht gestrtten: 
jü herre, wie sol mir; ergdn? 
sd'mac ich ouch niht entrinnen, 
herre got, nü ruoche mir helfen hinnen.* 


, Ich sage iu unverborgen 061 

hie an dirre zit, 
dü Witege begunde sorgen 
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74 


75 


76 


77 


78 




amb stn leben der beide wit, 
d6 kom ein merminne. 
diu want Witegen an, als ich mich rersinne.' 

Si nam den heit starke 
und vuorte in mit ir dan 
mit samt sfnem marke, 
si nerte den vil küenen man* 
si vuorte in dk ze stunde 
mit ir nider zuo des meres gründe. 

D6 sin der Bemsere 
nimmer Tor im sach, 
vil michel wart sin swsere, 
wand im leider nie geschach 
bl allen sinen ziten. 
er begunde n4ch im in da^ mer riten. 

"Wa^ touo der rede m6re? 
unz an den satelbogen 
Bwamt der degen hdre, 
da^ ich niht h&n gelogen, 
dd muoste er widerkSren: 
da; begunde im sin herze vaste sSren. 

Nider dem sande 
erbei^t der heit staro. 
der künec von Boemisoh lande , 
der lie ruowen da; maro 
und wolde ouoh langer blten, 
ob er Witegen inder ssshe rften. 

Dd Witege der inrnre 
kom an des meres grant, 

VTOU W&chilt vr&gt^ in sunderbs^re 

<nd sage mir, heit, an dirre stuut, 

da; hdrte ich harte gerne: 

war umbe vltihe dft den vogt von Berne?' 


S65 


966 


967 


963 


909 
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kin ieh kne Bokuldoi U70 

TToawe, niht get&n^ 
des Bernseres hulde 
ich leider niht enhan. 
ich han im getin vil leide: 

ich hiin erslagen slnen bruoder Dioiher 5f der 

beide/ 

h4st ril zageliche 
gevaren und get&n. 
dem herren Dietriche 
dem hietstü wol gesiget an. 
zwiu bistü; degen here! 
nft muostü dich hüeten immerm^re.' 


*86 wil ich wider riten 
und wil in befitän: 
ich muog mit im striten’ 
sprach der unverzagte man. 
*da; ist nü ze spate, 
die reise ich dir gar wider 


072 


rate.* 


*N6 von weihen dingen 
hiete ich hiute in lihte erslagen? 
des müe; mir misselmgenl* 
ei sprach 'daz wil ich dir sagen, 
da was da^ edel gesmide 
alle^ rehte ergluot an sinem libe. 

Dag ist nü worden herte, 
des la dich, heit, an mich, 
verlern waer din geverte: 
jü slüege er endelichen dich, 
er ist ergremet an disen ztten. 
öia drigic möhten im nieiuOr gestriten.’ 


978 


974 
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Nar die vom Khd Form oder Bedentang stärker abweichenden Wörter 
Mnd anfgenommen'; etwa vermisste elementarere Wörter sind im W.* 
Verz. za Samml. Göschen,Bd. finden; die Bedentnng von solchen 

Zusammensetzungen mit be- ge- an- d. äbol.t Welche nicht aofgonommen 
sind, erglebt sich aas dem Stammwort, woselbst nachzuscnlagen. . 


/ 

ft interjj verstärjeend an Impe- 
ratioe und Partikeln ange~ 
hängt: doch, neinft, kerft, 
wachft etc, 

aber, abe, ab adv, wiederum^ 
abei'mah; dagegen ^ aber 
adamant stm^ Edelsteins Dia¬ 
mant; bildl, das Höchste 4n 
seiner Art 

abten swv, erwägen, anstreben; 
beachten 

alder, aide, ald eenj, oder, sonst 
alle:; adv, immer; schon 
alrftr8t,alrft8ta<2a, nunerst recht 
alsam u, conj, ebenso (wie); 

wie wenn, als ob 
alsd, alse, al^ adv, so, ebenso, 
e, wie; als ob; als 
alters-eine adj, ganz allein 
an adv, da i8t et oiht anders 
an, da ist eben nichts anderes 
zu thun, da bleibt nichts an¬ 
deres übrig 

ande swm, Kummer, Leid, Un¬ 
wille 

ande adJ u. adr, weh, hangt, 
echmerzlich zu Mute 
aDder(t)balben, -halp adz, a«^ 
der arideren Seite 


ftne prp, ohne, ausser, ausgs^ 
nommen; ftne (adv) sin, sich 
entscMagen, auf geben, ent¬ 
behren 

aneltch adj, ähnlich, gleich 
angeetitch adj, -e(n) adv, ge¬ 
fährlich, schrecklich 
ar(e)beit stf, Anstrengung, Not, 
Mühsal 

arm adj, arm, ärmlich, niedrig; 

gote8 arm, sehr arm 
amen swv, entgelten, hüssen 
ftyentiure stf, wtmderbare Bo- 
gebenheit; Bericht, Gedicht 

baldeclichen adv, mutig, eifrig, 
rasch . [adv 

halt adj, kühn, schnell; balde 
baneken^ swv, umhertummeln, 
-reiten 

baoier stn, Fahne; Speerwimpd 
bar adj, nackt, bloss 
baerde stf, Benehmen, Wesen 
bam stn, Kind 
ba:; adv, besser, mdir, weiter 
bSde, beide; beidin (beide) — 
unde sowohl — als auch 
bedenken swv, bedenken; ver¬ 
sorgen 
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sit,au9Üben,ih%mf 

trwerbm 

bcbüeten 8%pv, hehütm, verhin¬ 
dern^ eich in acht n^men, 
sich beh. 

beidenthalben (-halp) adv, bei- 
dereeit», auf beiden Seiten 
beiten ewv, zögern, %oarten 
beiden ewv, Vögel mit FMen 
jagen 

bcjagen $iw, erwerben . 
bekennen ewv, kennen, erken- 
. nen, zuerkennen, bekannt wer¬ 
den; mir wirt bekant, ich 
erfahre, empfinde; mir wird 
zu teil 

4 

bekrenken ewv, schwächen 
belangen ewv, verlangen 
beltben stv,bleiben,unterbleiben; 
&ne b., mit etwas {gen) ver¬ 
schont sein, einer Sache Über- 
hoben sein 
benamen fürwahr 
berftten stv, Überlegen, anord¬ 
nen; bescheiden; eich b. sich 
bedenken, zu etw» enfschliessen 
berc stm, ze berge hinauf 
beriliten swv, einrichten, aus- 
rüsten, bringen, befördern, 
eich b. sieh fertig machen 
bern swv, schlagen \penau 
bescheidenliche adv, deutlich; 
beechouwen swv, betrachten, 
wahrnehmen 

besenden> sieb swv, die Mannen, 
das Heer aufbieten, sieh rüsten 
best&n, besten stv, bleiben; 
standhalten, bekämpfen, an- 
preifm ; wa? bestar iuch B. r. 
wasgeht eu^ das B, R. an 
hosunder adv, abgesondert, ein¬ 
zeln ; besonders, sorgsam, vor¬ 
züglich 


betragen stv, den prts Sieg, 
Ruhm erwerben 
betwingen slv, bedrängen, be¬ 
zwingen, zwingen 
bovestenen swv, verloben 
beviln swv, mich bevilt (gen) 
mir wird zu viel, mich ver-, 
driesst 

bevinden stv, finden; ausfindig 
machen, kennen lernen 
bevollen adv, vollständig, ganz 
bewarn swv, behüten, verhüten 
bewegen stv, sich, sich abwen¬ 
den, aufgeben (m gen) 
bewegen pari adj, entschlossen, 
kühn 

bewenden swv» zuwenden, Über¬ 
geben (zno einem) 
bewisen swv, belehren (mH gen. 
der Saehd) 

bilde sin, Bild, V'appenbild 
billich(6, -cn) adv, von rechts 
wegen 

birge stn, Qebirgs 
bis imperat. sei 
bit(t)en stv, (mH gen worum, 
mH dat für wen) 
biten stv, warten; m. gen auf 
bi^en stv, beissen, schneiden 
bilde adj, froh 
blö; ai^, nackt, enihlösst 
borge stf, Aufschub, Fristung, 
Schonung 

bonc stm, Ring, Spange 
bonwcD, büwen swv, betrohnen, 
innehaben; bestellen, bebauen 
brehen stv, funkeln 
breit adj, breit, gross 
breiten swv, sich, sieh aus¬ 
dehnen, grösser werden 
bresten stv, brechen, abgehen 
bringen swv, e% br. mäden 
bruofen swv, mnstiften 
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brüt 9tf, Beischläferin 
bft, bou stm und n., Gebäude, 
BaUy Wohnung 

, 8tmf grosser Schild 
mH Buckel 

bungieren swv, auf den Gegner 
anrennen 

dft ado (focaX): da, dort, tco; 
d6 (temporal) da, damals, 
darauf; als 

danne, denne, dan, den adv, 
dann, damals; als; wenn; 
deshalb, denn^ weil 
daDne(n), daa adv, von da weg; 
woher 

dar adv, dahin, wohin 
dast, deifit = ist 
dogen stm, Held; d.-heit stf, 
TapferkeU; -liehe adv, hel~ 
denhaft 

dehein pron ad], irgend ein, kein 
denken swv, denken, gedenken 
der pron; aüKh: wenn einer; 
dSr s= da; er; des adv {gen 
r), deshalb, darüber, dazu, 
darauf 

dicke cidv, oft 
diende = dienende 
dienen swv, (auch: verdienen) 
dienests^m, {Lehens)diensi ; Ver¬ 
ehrung, Dienstwilligkeit 
diet stf n m, Volk, Leuts 
diesen stv, schaden 
dille st Bwf, Planke; dilien swv, 
mit d. belegen, 

dinc ein, Swehe, oft allgemein 
zu umschreiben: Bezeichnung, 
Weise, Art, Thun und 1 reihen 
diuten swv, zeigen, kundthun, 
erzählen 

dön stm, Ton; Melodie, Lied 
^ ''»Jen swv, (^ dr&t^ wirbeln 


drsBsen swv, mussihnauben 
drftte adv, schnell', alshald 
dühen swv, sich bewegen, laufen 
durch prp, räuml w. zeitl durch; 
eausal : um — willen, wegen, 
aus; durch — willen, d. — 
liebe, um — willen, zu liebe 
dUrkel ad], durchlöchert, durch¬ 
bohrt 

ebene adv, genau 
ecke sw sif, Schneide, Schärfe 
eine adj adv, allein 
einec(-ic) adj, einzig, allein 
eist = e; ist 

eischen stv, (iesch) verlangen, 
fordern 

eiten stov, heizen 
eilen sin, Kraft, Mut; ellent- 
haft stark, kühn 
eilende stn,Verbannung, Frem¬ 
de; adj fremd, in d. Fr. lebend; 
unglücklich 

en- als Präfix oft = ent- 
en negat s. ne 
en allenthalben 
Seiten, allenthalben 
ende stn m, Ende, Richtung; 
an ein ende, vollständig; ma- 
negen enden, in manogem 
ende, nach, auf vielen Seiten, 
Richtungen 

endecken (pari endahte^ stcv 
aufdecken, enthlÖssen 
endeliche adv eifrig, schnell; 
durchaus, vollständig, sicher- 
lieh 

engelten stv, Strafe leiden, 
hüssen müssen für etw. (geh) 
durch jmd, {gen) zu Schaden 
kommen 

enhant adv, in der Hand, auch: 
m die Hand 
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«ntriuwen adp, traun, für icahr baren {in Meinen Wirkungen, 

entWer advf m die Quere, hin Folgen) 
und her es gen von er k. ei; angelehnt s 


eraroen ewv, entgelten 
erham swv, eniblöesen 
erbeiten etov, enoarten 
crbei^en eUfv, aheitzen 
erbiten erwarten, erharren 
erdiegen stv, erschallen, wider- 
haUen 

ergäben swv, ereilen 
ergetzen swv, entschädigen {gen 
wofür), schadlos halten 
erglesten su*v, et'glänzen 
ergli^en stv, erglänzen 
crgremen swv, zornig machen 
crgrlnen stv, äufwiehem 
eraant aeff partc, bekannt, be¬ 
rühmt 

erkomen stv, erstrecken {wo¬ 
rüber gen) 

erlägen, erlän stv, erlassen, 
überhten, mit occ. d, Ps» u. 
gen d. S. 

crn = er ne, er in 
ersehenen swv, zum Schallen 
bringen 

erschrecken swv, anfscheuchen 
ersmielen stw, lächeln 
ersti^chen stv, durchwandern 
ervellen swv, (ervalte) fäUen, 
zu Fall bf'ingen 
erwägen swv, erbten 
epregen stv, sieb, «. entschlies- 
sen {wozu gen); auf etwas 
verzichten, sich einer Sache 
begeben 

erwenden swv, abwenden, hin¬ 
dern, ahhrIngen von (gen) 
erwinden stv, ablassen, abstehen, 
auf hören; von einem Schwert- 
hieb: gehen — bis 
erzeigen swv, sieb, sich offen 
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et, ebt adv, doch, eben, nun 
etelich pron adg, irgend einer; 
mancher 

4 

i siehe ▼ 

gabilät stn, Jagd-, Wurf-Spiess 
gäcb ^dj, eilig; mir ist, wirt 
gäch, ich }^e Eile, it eile; 
gähes adv, eilig, schnell, sofort 
gäben swv, eilen ; m. gen sich 
mit etwas becüen, eiligst her¬ 
beischaffen, hersteilen 
gädem stn, Gemach 
gän, g^viyprt gie, gehen; jmden 
an gän angreifen 
gan, ganat, gunde, zu gunnen 
{gönnen) 

ganz adj, vollständig, heil, ganz 
gar adv, ganz, völlig, vollständig 
garte prt zu gerwen, garwen 
Sidv, fHlsten 

gast sim, bildl. der säle, des 
lebens gast werden = sterben 
gebären swv, sich benehmen, 
verfahren 

meh9dr{d)cistf, Benehmen, Wesen 
gebe! stm, Kopf 
gebende stn, {Helm)band 
gf^braht stm, lauter Schall 
gebresten stv, abgehen, aus¬ 
gehen, mangeln; des tages' 
im gebraat, ihm wurde 
schwarz vor d. Augen 
gedenken swv, gedenken; mit 
gen der Sa^ zudenh;,n, be¬ 
stimmen 

gedinge swm, Absicht, Erwar¬ 
tung, Hoffnung; stn Vertrag, 
Hebereinkunfi 
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gebdgen mcv, gedenken; der ger ei eumtf Wurfepieee 
z\Xute seines eigenen An- gcre ewm, Schoss am Kleide 
Stands (Bildung) ged%.nken, gerieben stov^ reich machtei 
ihn walten lassen geriute stn, Rodung, Waldb.ö tse 

gein, g6n, gegen prp, hin, zu, gern suw, begehren; * losgehen 
nach; niht gen einem pfen- auf jmd.; zideh 

ninge nicht so viel als einen ggrt = ge Sri 
Pfennig gerouwen s, rinwen 

gelegenheit elf, Lage, Stand gemochen suw, belieben, sich 
der Dinge um eUc, kümmern (m. gen) 

geleiten swv, geleiten, führen gesmide stn, Metallarbeit, 
gelicb(e) a^, adv, gleich, zu- -schmtuik, Rüstung 
gleich. Übereinstimmend; dom gespenge sin , Spi mgentcerk, 

f ;elicb, von, in der Art, so Schild 
ichen suw, gleichmachen; geswicben stv, entschwinden 
gleichen, sich gleichstellen (mit prU adj, beschaffen, wol 

tt. ohne refl) getän schSn ' 

geliehen suw, angenehm machen getar, getorste s. turren 
gelinge stf n, Glück, Erfolg getriben pric adj, vom Wege: 
gelpf a<(f, fröhlich. Übermütig vi^ betreten, ^en, gut 
gemach stm n, Ruhe, Bequem^ getwerc stn, Zwerg 
lichkeit;^ Gemach, Wolinung geverren suw, efUfemen, ab- 
gemabelen swv, verloben halten 

gemeit a^, fröhlich, stattlich geverte stn, Fahrt 
gemelich ctdj, fröhlich, scherz- gevreischen stv, erfahren, ge- 
hafl wahren (bi im, bei sieh, in 

gemuote prt, s. müejen seiner Kähe) 

gen&de stf, g. sagen, danken gevüege adj, artig, geschickt, 
genden = geenden suw, be- passend 

enden gevüegen swv, beuwrksteUigen, 

genenden swv, sieh erkühnen; machen 
(sich) wagen ' gewmfen stn, CoUectiv: Waffen 

genesen stv, am Leben, ohne gewsete stn, Kleidung, Rüstung 
Schaden hleiben,frei von Übel gewerren stv, nUt dai, hindern, 
sein, bestehen [9^) schaden 

genießen stv, Nutzen haben (von, gewinnen stv, erwerben, en^es- 
güucßio adj, eifrig bedacht (auf, chen, herbeischaffen, hobst, 
jgen); genÖte odp, eifrig btHngen, bezwingen; e% guot 

genö; stm, von gleicher Würde, g. d^ Vot^teil, die Obethand 
ebenbürtig; sin gen6$ seines- erlangen 
gleichen gewuoc-«<. prt, zu gewebeuen 

gend^en swv, mit dat: gleich- sw präs, berichten, erwähnen, 
kommen, gleich sein gedenken 
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gewflegen ncv, erinnern {träne) 
gezemenstv,angemeseenj^ae8end 
sein, geziemen 

gezogenliche ode^ anständig, 
artig 

gibt s. jehen 

gimme stf, Edelstein; hüdl. das 
höchste, beste 
gla^iz adj, hell, glänzend 
glezten s%ev, glänzen 
glünsen s%di>, glimmen 
golt sin, Gold, gola, Ring 
grie:; stm, Sand, Ufer 
gris adj, graü, greis 
grisgramen sicp, knirschen 
grflene stf, grüner Boden, Ge- 
fdde. An 

gunfiret (prte txm nn^tonjeni^rt 
gurten, gürten sscv, gürten; m, 
dat {d^ Ross) dm Gurt rieh^ 

ton, anUgen 

habe stf. Habe, Besitz; Hafen 
haben, bftn (firt aneh — (ä>er 
nicht als Hilfsztw. — habte^ 
hohen ; halten {behandeln, an- 
sehen, glauben; ^est h,; stille 
h»; die Richtung halten, K zu 
Pferde); an L angreifen; 
antrelben; üf h. aufhalten 
hac stm, ilag, Gebüsdi, um- 
friedeter Wald 

hüben sfv, prt hie, aufhängen; 
. hangen; vor banden bähen 
(rofi Schilden) mm Arms be¬ 
festigt sein 

härn^s bvar a^f, oom Harnisch 
Si'hwarr gefärbt 
härsnier stn, Kopfbedeckung 
unter dem Helms 
harte adv, sehr, stark 
hellen stv, ertönen, hcUlen 
her odo, her, bisher, bis jetzt 


berte stf, Kampfgetümmel 
herzensüre stf, Herzleid 
binnen (^ftn), hinne, hin, adv 
von lUer, hinnen, von jetzt 
bin prt e. houwen 
hof, -ves stm, Hof; se hove 
vom Vvmoeüen oder sich be¬ 
geben zu, bei einer fürstl. 
Persönlichkeit, oft persönl, 
(zum Fürsten, zur Fündin 
etc.) zu übersetzen 
höbe adv, hoch, sehr, um hohen 
Preis; höher comp weiter auf¬ 
wärts, weiter zurück (h. stän 
zurüäctreterC) 

hübe swf, Haube, Sturmhaube; 

auch H. unter dem Helme 
bulde stf, Geneigtheit; Huld; 
Gnade; Treue; Erlaubnis; 
ze hulden körnen (E 65): 
Mm Gnade bitten 
buot stm, Helm 
hÜs stn, Haus; mit hftse ge- 
Be;;en %o6hnhaft 

ie adv, js, immer V 
ietweder(t)balp auf beiden 

Seiten 

ieiuo adv, jetzt, gleich 
ibt irgend etwas (m. gen), adv 
etwa, irgend; nicht 
ine, in* = ich ne 
inder(t), iender(t) adv, irgend¬ 
wo, irgend 

inner, innen pep, imnerhaXb, 
hinnen 

irren swv, ve r w i rren, stören, 
hindern 

islicb adj, jedm 
ist ^e?) da; im Falle, wenn 
iteninwe adj, ganz neu 
itewi;# stf, Vorwurf, Tadel 

i'l » ich «f 
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|ä inter^f Ja, füruxthr 
jehen 9tv, mgen, zuaprechm, 
gestehen, anerkennen; des 
besten j. den Preis zuer¬ 
kennen 

% 

jenhalp adp, drüben, Jenseits 
jOf joch und, auch; interj 
fürwanr, Ja doch; jon* = 
joch ne 

junger stm, Schüler,. Lehrling 
justieren sioe, mit Speeren im 
Zweikampf kämpfen, an ein¬ 
ander gehen 

\ 

kapfen swv, schauen 
kastelän 8tn,‘{castilisches) Pferd 
kein irgend ein, kein 
kein s. queln 

kiesen stv, erblicken, merken, 
spähen, prüfen, auswähUn; 
den ende k. den Jod finden 
kindisch adj. Jugendlich 
kint adj, Jung, kindisch 
kinle stf, Keule 
klftr adj, heü, schän 
kleinftt itn, Kleinod, zierl, Sache 
kleine adv, wenig, nichts, gar 
fdcht; sorgfältig 
klieben slv, spalten 
klingen dar kl. län, die 
ScMlen am Beitzeug erklingen 
lassen s vorwärts reiten 
körnen stv, auch: eintreffen, 
fallen auf; hin(nen) körnen 
davonkommen 
kocke swm, breites Schiff 
kost stf, Wert, Preis 
kouf stm, Hapdel 
konfen s%w, kaufen, srk^, er- 
werbfin, verdienen 
kradem stm, Lärm 
kranc adj, schwach, krafüos, 
geed^widu, geschädigt 


kreftic aJ^, stark, gewaltig; 

gross; zahlreich 
krenken s%w, schwächen 
krosnen swv, hränen, auszeich- 
nen, herrlich machen 
kündic, kunt, künde adj, be¬ 
kannt, kund 

kiXnuestn,Geschlecht, Verwandt¬ 
schaft; auch pers: Bachkom¬ 
me; oft nur umschreibend 
können; d& kan ich zuo, das 
verstehe ich, kann ich ihun 
küsse stn, Kissen 

Iftn s, Ift^en 

lasstein -stm, schwerer Stein 
lasier stn, Schmach 
Ik^en, Ikn (prt. lie;, lie>)/ lassen, 
verlassen, sich verk, auf geben, 
obL, unterh, zuL 
l^bart stm, Leopard 
ledecliche adv, frei, unbehindert 
legen s%w, prt auch leite; dar 
legen von sich gd>en, au«- 
geben 

leidennrv, verleiden, leid machen; 
mir leidet mir wird lästig, 
unbehaglich \Jbringen 

leisten swv, befolgen, ihun, voU- 
leite = leg(e)te 
letzen stw, verhindern, hemmen 
le^^ist a^ sup letzt diu 1. zit 
der Tod 

lihte adj, gering, niedrig; adv 
leiehi, vidieicht,wahrscheinlich 
limmen stv, knurren, knirs(hen 
linse stf, Linse 
Itse adv, heimlich ' 
liste swf, Leiste 
lit stn, GUed 

lite swf, Bergabhang, HakU 
loter stm, Taugenidus, Land¬ 
streicher 
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looc stm, Flamme 
luft stm, Luft, Jjuftgug, Wind 
lüter adj, hell, rein 
lützel adj, wenig, gering, {iro~ 
niech) kein 

4 

Diäc etm, Bluteverwandter 
magedin etn, Mädchen, Jung¬ 
frau 

xnfil etn, ze mftle auf einmal, 

• zuglei^ 
mäne ew etm, Mond 
matien ewv, mahnen, erinnern, 
auffordern 

menic s maniCi -ec manüwr, 
viel 

marc etn, Streitroee 
marcman etm Qrenzhüter 
mark, marke elf, Grenze, Grenz- 
land. Gern; ein halhee Ffund 
Gold od, Silber 

mnre adj, berührnt, herrlieh, 
gewaltig 

msBre etn, Kunde, Bericht, Nach¬ 
richt, Erzählung; Sache, Ding; 
mit ganzen mseren mit volL 
etänd, Bericht; starke miere 
(pl)fg^oeee, g^ährUche Sache; 
eehlimme Nachricht; der 
maere (pl) yr&gen um Äue- 
hunft fragen 

marnare etm, Matroee, Schiffer 
m&;e elf, Maee, Angemeeeenheit, 
Weise; ze m^en körnen an¬ 
gemessen sein; auch: zu statten 
kommen; ze mfti^en ziemlich; 
mässig, wenig, gar nicht 
mft^en ewv, mässigen; sich m. 
eich enthalten 

me^en sie, messen, ermessen 
melden ewv, verratet^* verkünden' 
merminne et ewf, Meerweib 
mersiscb a^, Märe¬ 


michel adj, gross 
miete etf, Lohn 
mieten ewv, belohnen; erkaufen, 
durch Lohn gewinnen 
miite, milde adj, freigebig, 
freundlich; {tlf: -l^t) 
missek^ren ewv, eine falsche 
Bichtung Anschlägen 
mi8(8e)8ageD e%Dv, eiw. unwahres 
sagen ■ . 

molte etf. Staub, Lrds 
möre stm, pl moere Pferd 
müeien pt^ müete, muote, ewv 
shmerzen, ärgern,bekümmern 
müelichen adv, mit Mühe, kaum, 
ungern 

mtte;ic adj, in Buhe, ohne Ar¬ 
beit, unnütz 

mnoder etn, Oberfläche, Decke 
muot etm, Sinn, Gesinnung^ 
Stimmung, Neigung, Lust, 
Wille, Begehren 
muoten ewv, begehren, verlangen 
(m, gen) 

muoten ewv, ablassen (m. gen) 
müre etf, Mauer 

nftch adv, nahe\ beinahe 
näbtint adv, gestern Abends 
name swtn, Name, Stand, Würde, 
oft nur umsAireibetid 
nan = nam 

ne, en inclinierte negation; mit 
conj in Nebensätzen: es sei 
denn dass, ausser, wenn nicht 
neigen ewv, erniedrigen 
nemen stv, war n. beachten, be¬ 
sorgen, Sorge tragen 
neve ewm, Neffe, Verwandter 
überhäuf 

niene adv, nicht, nichts, durch¬ 
aus nicht 

nieten ewv, eich, beflissen, ba- 
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ducht setHf $$reben; einer 
Sache eich erft*euen oder eie 
leiden 

nigen etv, eich {dankend) ver¬ 
neigen, danken 

ni(e)ndcr(t} ade,nirgend,ketnee- 
teege, durehaue nicht 
Dit etm, Haee, Kampfgrimm, 
Feindechafl 

niuwan, niwan: cat^ u» adv, 
wenn nicht, ausser, nur . 
DÖtstf, Bedrängnis, Not, Kampf; 
Bedürfnis, Verlangen, Not~ 
ioendigkeit 

Doeten ewv, zwingen (gen wozu) 
“ n6tic ad{}, bedrängt; von nöt 

{Kampfarbeit) ermüdet 
od SS oder 

ors etn, Roes t 

ort etn m, Spitze 
onge sum, ander d'ongen ine 
Geeicht [Anblick 

ougenweide etf, Augenweide, 
ouwd, ow6 Ausruf der Klage, 
des Wunsches, des Staunens 

palas etn m, Gebäude mit 8<ial 
pfelle etm, feines Seidenzeug 
ptenden ewv, einem ein Pfand 
abnehmen, berauben 
pfiesel etm n, Frauengemach; 

•gadem etn, dasselbe 
pflege etf, Aufsicht, Fürsorge, 
Hut 

pflegen etv, behüten, in Obhut 
haben; ausüben, thun, auf sich 
nehmen; minne (pen) pt. hei¬ 
raten, Oft nur umschreibend 
(strites pf.sstriten uMhnl,m,) 
pflflm etm, Strom 
pfucb interj, pfui 
pilgerin etm, POgrim, WaB- 
fahret 


pin stm f, Pein, Qual, eifrige 
Anstrengung [Ecke 35,V d^ 
Schmied soll gesegnet «etn] 

queln swv, zwängen, drücken; 
mattem 

r kmen s%ov, zielen, trachten ;ndch- 
etdlen {m gen) 
rant stm, Rand, Schild 
r&t etm, Rat, Beschluss Cze räte 
werden zu e. Beschl. kommen); 
Anschlag; Abhilfe, Erlösung 
{mgen); Dnterlassung, Ver~ 
zichtung, Entbehrung 
rftten etv, raten, ber., berat¬ 
schlagen; ze v&re (stf) r. auf 
Scheiden, Nachstellung sinnen 
redebsre adj, tauglich, gewandt 
reht etn. Recht, Gebühr; ze 
reb te mit Recht, richtig, gena u 
reht(e) adv, gerade, genau so; 

rebt als genau so, als ob' 
reise etf, Fahrt, Kriegszug 
reifen swv, reizen, antreiben 
r^ren pwv, fällen [(m gen) 
r^roup etm, Raub an einem Er~ 
mordeten, Leichenraub 
riben stv, (prt reip>/ nmbe u 
umdrehen 

riebe adj, vornehm, mächtig, 
reich, herrlich 

riden etv, drehen,wenden jbewegen 

rilichen adv, reichlich 

rinc etm, Ring, Panzerring; 

Kampfplatz; pl Ringpanzer 
ringe adv, wenig,gering; wohlfeil 
risebe adv, schnell 
risen etv, fallen 
riuwen etv, leid sein, verdriessen, 
schmerzen; swv, beJdagen, 
reuen 

rtzen stv, eich heftig, lärmend 
bewegen 
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rone «rm, {umgefallener) Baum¬ 
stamm 

rücken prt, ruhte, swv, riieken, 
drängen, sich bewegert 
rümen suw, verlassen; e? r. den 
Platz verh 

rünen swp, heimlich zuflüstern, 
melden 

ruochen sicv, sich hämmern, 
begehren, geruhen 
riiöf stm, Ruf; dä was vil 
kleiner mof da gab es wenig 
Rufen v^ch Bedienung, d. h. 
die B, war aufmerksam 
ruon =r ruotn stm, Ruhm {wie 
Übh, im Dialect des Ecken- 
Ueds öfter Schlusa-m durch -n 
vertreten) 

ruowen swv, ruhen 

sä adv, alsbald, gleich 
sahen stm, feine Leinwand 
Sache stf, Sache, Ding; mit 
disen Sachen indessen, in¬ 
zwischen 

- sahs sin, {Kurz-)Schwert 
sal, -wes adj, schmutzig 
saslde stf, Heil, Glück 
sam adv, so, ebenso, gleichwie, 
wie; conj als ob 
säme Stern, Feld, Boden, Kampf¬ 
platz 

sanfte adv, leicht, langsam, be¬ 
quem, wohl 

sar(e)wät stf, Kriegsgewand, 
Rüstung 

schaffen stv, bereiten, herbei¬ 
schaffen, besorgen 
schallen rufen, schreien, 

lärmen 

sehef = schif sin, Schiff 
scheiden stv, trennen,ab sondern, 
Endruo and Dietrichepen. 


beenden; Weggehen; enden; 
e? sch. den Kampf beilegen, 
schlichten 

schellen stv, laut werden, schal¬ 
len; swv, ertönen machen, 
lassen 

schiech, schiebe adj, ab¬ 
schreckend, hässlich 
schieben swv, scheuen 
schiere adv, bald, gleich, schnell 
schiegen stv, schiessen; sich 
schnell bewegen, fallen 
^th\\tg^ese\\Qswm,Kampfgenösse 
schimpf stm, Scherz 
schin adj, offenbar, sichtbar, be¬ 
kannt 

schinen stv, glänzen, erschei¬ 
nen; sch. lägen zeigen 
schirmen swv, parieren, fechten 
schöne adv, bedächtig, artig, 
freundlich; sorgfältig 
schroten stv, prt schriet, {zer)- 
hauen, {zer)schneiden 
schult, schulde stf, Schuld, 
Ursache, Grund; von — 
schulden mit Recht, niit vol¬ 
lem Grunde 

schuoben su>v, anziehen 
8chüt(t)en swv, prt schütte, 
‘ schütteln, schwingen; Rüstung 
oblegen 

söhlat^n, Blatt einer Seepfianze 
sedel stm, Sitz [{Seerose) 
sehen stv; leide sehen mit 
refiex. Dativ, einen betrüben¬ 
den Anblick haben 
seine adv, langsam, lässig 
seit, Seite, geseit = saget, 
sagete, gesaget 
selde stf, Hetberge, Wohnung 
sör stmn, sere stf, Schmerz; adv. 
schmerzlich heftig, sehr 

11 
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8ider(e) a^r, hernach, später einhei'springen, auch anhehen^ ^ 
eigen stv, sinken, wcÄ senken; beginnen, zur höhnenden Be^ . 

von oben herahkommen Zeichnung für die Jugend ’* 

sin stm, oft im pl, Gedanke, stän, dtön stehen, sich stellen 


Verstand, Einsicht; Absicht; 
Bewusstsein, Besinnung 
sine = si ne; sin = si in 
sinewel adj, rund 
sint, Bit adv präp conj, seitdem, 
darnach, später, seit, nach^ 
dem, da, weil 

alte st swm, Art und Weise, Be~ 
nehmen, Anstand^ Gewohnheit 
siuften swv, seufzen, beklagen 
slahen stv, schlagen, erschlagen 
slabtef slaht stf, Art, Weise 
(inaneger)8lahte {mancher)lei 
siebtes adv, schlechterdings, 
durchaus 
slifen stv, gleiten 
sliz stm, Schlitz, Spalte; Schlitz 
im Schoosse eines Panzer¬ 
hemdes 

smsebe adJ, verächtlich, gering- 
8c/k7^z<^(8m. haben, geringseh. 
behandeln, verachten) 
snö, -wes stm, Schnee 
snel adj, rasch, kühn 
Bont ihr sollt 

% 

sorge stf, Besorgnis (m. gen um, 
für wen); Not, Gefahr 
sparn swv, schonen, retten 
sperwehsel stm n, Speerkampf 
spiln swv, spielen; leide sp. e. 
böses Spiel spielen, auff ühren; 
sich lebhaft bewegen-, blinken 
gpor etn m, Fusstapfen, Fährte, 
Spur 

sprechen stv, mit dat von einem; 
üf die triuwe sprechen ver¬ 
dächtigen 

eprunc stm, Sprung; Brsprung, 
Quell; von sprunge(n) varn. 
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stapfen swv, im Schritt reiten. 
stat stmn, Gestade, Ufer 
stat stf. Ort, Stelle 
staete adj, beständig, fest 
stierrupder stn, Steuerruder 
Stic stm, Steig, Pfad 
stöben stv, stossen; vol st. füllen' 
strafe stf, strafen swv, tadeln, 
schelten ; strafen,, züchtigen 
8traht = strahtet, stractet, von 
strecken, austrecken, dar- 
strecken (die hende, Treue 
schwören) 

stricken swv, festbinden 
strichen stv, streichen, einher* 
ziehen, eilen 

strit stm, wider str. im Wett* 
eifer 

strüben swv, rauh sein, empor¬ 
stehen, sich sträuben 
str neben swv, straucheln,stürzen 
stunt, stunde stf, Zeitpunkt, 
Zeit; Augenblick; (dri)8tunt 
{drei) Mal; an der (den) 
Stunt (stunden) sofoH, so¬ 
gleich: ze stunt {auchplur) 
alsbald, sogleich; auch: ein¬ 
mal, vor Zeiten; bi d. st. 
in, zu der Zeit, damals; gleich 
sturm stm, Kampf 
suberlich adj, rein, schmuck, 
schön 

sumelich pron adj, irgendeiner^ 
mancher 

sümen stov, aufhalten, hindern; 

säumen, sich verspäten 
sunder prp, ausser, ohne; adv, 
ahgesof^ert, besonders, sehr 
innderbsere adv, unverzüglich 
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ans adj, bo; sonst, so aber tougeu a^, adv, sin, heimlich; 
swach ad;, awsiche adv, gering, H~keit; äne t. offen 

niedrig; wenig tÖundei^r^ ron tÖu(we)n swv, 

swaclien swv, et'niedrigen, ver- sterben 
ächtlich machen; versehren tragen stv (treit = trägt), ira^ 
awsx adv, wohin auch, w, immer gen, bringen; sich betragen, 
swaere stf, Kummer, Leid, leben; haben, besitzen 
Schmerz trabten swv, denken, überlegen, 

Sweben s\ev,ff,%essen,schwimmen, trachten, streben 

sich hin u. her bewegen trämen swv, mit Balken belegen, 

swemmen s%dv, prt swamte versehen 

schwimmen maäwn,lassen{sc, triben stv, treiben; sprengen; 
das Pferd,) etwas fortgesetzt thun; umbe 

6 wen(ne), swan(ne) conj, wann tr. herum ti\, verfolgen 
auch, sobald als, wenn triutinne stf, Oeliebte, Gattin 

swer, 8wa? wer immer, jedes triuwe stf, Treue, Zuverlässig- 
wer, wenn irgend wer; swa? keit, Versprechen; triuwen, 
adverbial, wie sehr (oft) auch, entriuwen traun, wahrhaftig, 
alles was, was immer fürwahr 

Bwie adv, wie auch, wenn auch trucken stf, trockene Stelle 
ewiger stf, SchwiegermuUet' trCit stm n, Geliebter, Geli^te, 
ewinde adj «. adv, rasch, heftig, Liebling 
ungestüm, schnell tücke p/von tue stmBenehmen; 

Gewohnheit, Art u. Weise 

tac stm, Tag; letzter, Todestag; tump adj, unerfahren, unbe~ 
Tageslicfd sonnen, jung 

tal stn, Thal; ze tal hinab, nieder türen swv, ausdauei-n,ausharren 
tälanc adv, den Tag zu Ende, turn stm, Turm 
tan stm, (Tannen)wald {heute turren (ich tar, torste), wagen, 
teil sin, ein teil (acc) ein wenig, dürfen 

etwas; (iron = sehr) twingen stv, pressen, zwingen, 

tiure tiuwer adj, adv, teuer, drücken,bezwingen; antreiben, 
wertvoll, ausgezeichnet; selten, nötigen, Kot anthun 

nicht vorhanden, wenig; sehr, 

heftig übele stf, Bosheit [mütig 

tiuren swv, ehren, verherrlichen übermUetic adj, stolz, über- 
Xjo&t, tjoatestmf.,ritterl, Zwei^ überwinden stv. Überwinden, 
kampf mit Speeren überreden (wozu, gen) 

tobeheit sif, Raserei, Wut üebse surf, Achselhöhle 
touc, zu tugen, tügen, kraft- üf, üfeuprdjj, bis auf; in der 
haben,nützen,erforderli<h sein; Erwartung, Absicht von, auf 

wa; touc der rede möre unbescheiden ad;, 

wozu noch viel Worte sichtslos 
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unbilde »tn, Unrecht, Verbrechen 
ünde stf, Welle 
under-diu cidv, indessen, unter¬ 
dessen 

understän stv, verhindern, ah- 
wehren 

unersuocht prtc aäj, unerprobt 
ungebaere stf, freudloses Be¬ 
nehmen, Jammer 
ungehiure adj, unlieblich^ 
schrecklich [geschtck 

ungolinge stfn, Unheil, Miss- 
ungeinach stn, Leid, Unheil 
uügemüete stn, Missmut, Zorn 
ungen&de stf, meist pl^ Be- 
schtvei’de, Mühsal, Unheil; 
Unglück; Ungnade 
ungeruowet pric, ohne Buhe 
ungesellicliche adv, in un- 
freundlichet' Weise, nicht 
freundschaftlich 
ungesunt adj, wund, verwundet 
ungevüege ^j, stark, heftig'; 
unhöflich 

ungewin stm. Schade 
unmaere <idj adv, gleichgültig, 
unlieb 

unminne stf. Streit, Feindschaft 
unsite stm, unfeines Benehmen, 
Zorn 

unt, unde; auch s:ur Einleitung 
von Bringungssätzen 
nnyevswxmenpartc adj,bewusst¬ 
los, besmnungslos 
unverzeit = Unverzagt 
unz, nnze bis 

üppcclichen adv, auf herab- 
setzende Weise 

ürborn «irr, sich, «cÄ anstrengen 
urlinge stn^ Krieg 
^xTS\^v\xnc,stm,Queüe, Ursprung, 
Ausgangspunkt 
ri?er präp, aus 
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v&hen, v&n,^>r^ vie sfv, fassen; 

ein-, umfassen 
vahs stn, Haupthaar 
valseh stm. Trug; valsches äne 
fehlerfrei, makellos 
vande, vende swm, Krieger 
var adj, färbig 

vären swv, nachstellen (m gerC) 
vaerlingen adv, hinterlistig, von 
hinten, aus dem Hinterhalte 
vaste swf, Fastenzeit 
veige adj, zum Tode, Untergang 
bestimmt; totbringend; toi 
veil(e) adj adv, feil, käuflich 
vende, s vande 
venre, vener stm, Fahnenführer 
venstersteine pl, steinerner 
Fensterrahmen [von 

verbern stv, aufg^en, ablassen 
verch stn, Leben; verchslac stm, 
{tötlid^) gefährlichet* Schlag 
verdagen swv, verschweigen 
verderben stv, zu schaden kom¬ 
men, stechen; swv schädigen, 
töten 

verdrießen stv, lästig dünken, 
langweilen, belästigen 
vereinen stw, sich: Überein¬ 
kommen, .sich einigen, sich 
entschliessen [eilen 

vergäben stw, sich, sich üher- 
verhagen swv, mit einer Hecke 
einzäunen 

verj ehenstv,{au8)sagen,bekennen 
verkiesen stv, verzichten, auf, 
geben, verschnverzen 
verkpsten swv, mit Zehrung 
versehen 

verkoufenatrr, verkaufen, hin-, 
preisgeben 

Verläßen {-\kn) auf gehen, unter¬ 
lassen; anvertrauen (ze helfe 
in, zum Schutze) 
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Verliesen stv, verliei'en; ver- 
ffebens, ohne Kuizm, Erfolg 
thun [verraten 

vermelden suw, merken lassen, 
verme??en adj prtc, kühn, ver~ 
wegen [entkräften 

vermüejen (prt -muote) stov, 
verre adj adv, fern; sehr 
verroeten swv, rot, blutig machen 
verschalten stv,wegst 08 senjweg- 
nehmen {woher, dat) 
verscholn swv, verwirken^ ver- | 
schulden 

verschroten stv, zerhauen, zer¬ 
schneiden 

versehen stv, nachsehen, ver¬ 
zeihen; sich V. sich gefaest 
machen, auf etwas rechnen 
verseit = versaget 
Versionen stv, bemerken; sich, 
zur Besinnung kommen; be¬ 
greifen, einsehen; pi'tc ver- 
mnnen dis adj, besonnen, ver¬ 
ständig 

versmähen swv, gering, verächt¬ 
lich erscheinen, missfallen 
versmächliche adv, spöttisch, 
ve^'ächtlich 

versprechen siv, verreden, aus- 
schlagen [gleichen 

versücnen swv, guimachen, aus- 
versuochen versuchen, er¬ 
proben; zu e^'längen suchen, 
sich bemühen um; versuocht 
adj prtc, erprobt, erfahren 
verswenden stov, aufbrauchen, 
hmbringen [{m dat) 

verteilen swv, fluchen, verfluchen 
vertragen stv, hingehen lassen, 
sich gefallen lasssen 
vervähen (-van) stv, frommen, 
auslegen, anrechnen; vür zorn 
vervän sich beleidigen, zürnen 


verw&?en stv, verfluchen 
verwegen stv, sich, sich eut- 
schliessen 

verwi?en stv, vorwerfen 
verworht adj prtc, verworfen, 
verflucht 

verzihen stv, sich, m gen, ver¬ 
zichten, auf geben (prtc. ver- 
zigen) 

vestenen swv, verleben 
vie prt von vähen 
I vinden stv, auch: wahmehmen, 
kennen lernen 
viur, vi(u)wer stn, Feuer 
Vliesen, vlös, vloren = ver 
liesen etc. 

Vliesen stv, schwimmen, fliessen 
vlig stm, Beflissenheit, Eifer; 

ze vlige sorgfältig 
vog(e)t stm, Herr, Fürst 
volcdegen stm, im Heere ( Volke) 
oAisgezeichneter Held 
vollangen swv, vollständig, bis 
zum Ende reichen, erreichen 
vor adv, vot'n, vorher, früher 
einmal 

vornän adv, von vorn 
vreide stf, Gefährdung, Gefahr; 
an der v. stän ' in Gefahr 
kommen, sein 

vreise stf^ Gefahr, Schrecken, 
Verderben . [bar 

vreislich adj^ schrecklich, furcht- 
vremeden swv, meiden 
vreude stf, Freude, Unterhal¬ 
tung, Spiel [mutig 

vrevel(e) adj, kühn, frech, über- 
vridon swv, in Erieden bringen; 
eg vr. den Kampf beilegen, 
Waffenstillstand oder Frieden 
vriedel stm, Geliebter [machen 
vriliche adv,frei, unbekümmert, 
frisch weg 
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vristen sico, schützen, retten 
vrö, vrou, vrou we Herrin, 

Dante, Frau oder Jungfrau 
von Stande 

vrömde, vremede adj, fremd, 
einem andern gehörig, unbe¬ 
kannt 

vrum adj, tüchtig, tapfer; ehr- 
har,nützlich;vT^mec\\c^\iQr\adv 
vrumen, vrümen swv, machen, 
vollbringen; helfen, nützen 
vüegen sivv, bewerkstelligen, zu 
Stande bringen;'bereiten, be¬ 
scheren; sich V. sieh ereignen, 
sich passlidh gestalten 
vuoge stf, Kunstfertigkeit 
vür auch: ganz wie; vttr töt 
wie tot, halbtot. 
vürba? adv, weiter, fürder 
vürgebüege stn, Brustriemen 
(bei Pferden) 

w&c stn, Flut, Wasser, Meer 
wäge stf, Wage; der milte ein 
^ichiu wäge bildlich: gleich, 
gerecht zuteilende Wage der 
Freigebigkeit; ui die w. setzen 
aufs Spiel setzen, einsetzen 
wagen swv, sich schwankend 
bewegen 

wal stn, Schlachtfeld, Gesamt¬ 
heit der dem Tode verfallenen 
Sdilachtreihe; walgenö; sUn, 
Kampfgenosse 
wan = man 

wan adv u. conj, ausgenommen, 
ausser, nur; wenn nicht, nur 
dass r 

wän stm, Miinung, Hoffnung, 
Erwartung, Absicht; sunder 
wän geutisslich; niht näch 
wäne nicht aufs ungewisse, 
nicht wenig 
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wsen (= ich waene), oß ein¬ 
geschoben gebraucht: ich ver¬ 
mute, ich glaube, ich meine 
YfKn^stm, Wanken; sunder w. 

unzweifelhaft, durchaus 
wände, want, wan conj, weU, 
denn 

Wandel stn m, WanddbarkeU, 
Gebrechen, Fehler 
war adv, wohin 
war nemen m gen, auf etwas 
acht haben, es thun, voUführen 
warte, wart stf, Wacht, Vor- 
posten(dienst) 
wät stf, Kleidung 
waten , prt wnot ‘ siv, waten, 
schreiten, dringen 
weder — oder, »n di^nkUven 
Fragen; eigentlich: was von 
beiden 

wegen swv, schütteln, bewegen 
wegen, wac stv, in Bewegung 
setzen, richten, lenken, {einen 
Schlag) geben; mich wigt ich 
kümmere mich um etwas, 
nehme Rücksicht darauf (die 
Sache od, Pers, im nom) 
weihen swv, wehen, flattern 
wellen wollen; mit infauch um¬ 
schreibend: natürlich, wahr¬ 
scheinlich; (ihr etc,) dürftet 
welrecke s%cm, ausgezeichneter 
Held 

wenden swv, umwenden, ab¬ 
wenden, abwhren, rückgängig 
machen: da? leben w. töten 
went = 2 prspl ind, von wellen 
wer, \va?; wes adverbial, wa¬ 
rum, weshalb; wa? mit gen, 
wie viel 

werben stv, verfahren, sich be¬ 
nehmen, betreiben, ausriehten, 
streben, zu gewinnen suchen 
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werfen $tv, ftf w. schwingenj 
emporheben; umbe umtcenden 
we(r)lt 8 tfj Menschheit, WeU, 
L^en 

werre sam, Not, Schaden 
werten stv, stören, hindern, 
schaden, eerdriessen 
wert stm, Werder, Insel 
wesche swf, Wäs<^rin 
wicgeserwe stn, Kampfrüstung 
wide stf, Strang (aus Baum¬ 
ruten) 

wider'koBien etv, sich erholen 
widerriten stv, im Ritt i^Kampf) 
begegnen 

widersagen suw; aufsagen, ver- 
. sagen, abscklagen; Friede und 
Freundschaft aufsagen, Krieg 
ansagen 

widerschin stm, Widerschein 
widerteilen swv, absprechen, 
verlustig erklären 
wider warte e%om, Feind 
wie adv, %eie, tearum 
wiel prt f>. wallen 
wigant stm, Krieger, H^d 
wile stf, Weile, Zeit; die wtlo 
wxxölq solange als; underwilen 
bisweilen, manchmal 
wilde stf, Wildheit, wundtf'hare 
Art {Grösse) 

wilde adj, auch: fremd, abhanden 
wille swm, Wille, Gesinnung 
winden stv, wickeln, ringen; an 
w. mit acc: zugehören, ver¬ 
wandt sein mit 
wine stm, freund, Geliebter 
^^’iDt stm, auch bildl. ein Nichts 
wirs adv comp , schlechter, 
schlimmer 

wis = bis 2 sg imp, sei 
Wise adJ, erfahren, weise, klug; 
ah 


wisen swv, weisen, teigen, 
führen, leiten, 
wite stf, Lichtung 
witze, witz stf, Verstand, Äin- 
sickt, Besinnung 
wi?e stf, weisse Farbe 
wizen stv, Vorwürfe machen, 
vorwerfen 

wolk &iAAh(-'?re^adj,himmelblau 
wülpinne stf, Wölfin 
wunder stn, Verwunderung; 
(mich h&t w. ich wundere 
mich, ich möchte erfahren); 
wunderbare Sache, That, Er¬ 
zählung, Menge; Wunder 
Wunsch stm, das höchste, voll¬ 
kommenste; ze wünsche voll- 
wuof stm, Klageruf [kommen 
wuot prt von waten 
würken, worbte, geworhtatop, 
schaffen, arbeiten, verfertigen, 
vollbringen 


zage swm, Feigling, Schuft 
zäher, zeher stm, Thf'äne, 
Tropfen 

zart cldj, zärtlich, lieb 
ze- als präfix = zer- 
zegelichen adv, feige 
zehant adv, sogleich 
zom, zen = ze dem, ze den 
zemen stv, ziemenj anstehen, 
gehören, gefallen 
zergän stv, vergehen, ein Ende 
nehmen 


Zarinnen stv, zu Ende gehen, 
ausgehen, mangeln 
zervüeren swv, verwirren 
zende pl v ^ant stm, fjohn 
ziehen stv, ziehen, führen, er¬ 
ziehen; ein Ross vorführen; 
an einen, sieh auf ihn be¬ 
rufen, an ihn <sppelUeren 
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ziere adj, prächtig, schön, 
herrlich» 

zihen stv, beschuldigen. 
ziln swv, zielen, richten, zu¬ 
messen, zerhauen. 
zit stf, Zeit, Zeitpunkt, Lehen; 

an die zite dahin, dazu. 
zouwen, zowen stov, von statten 
gehen. [leidigung. 

zorn stm, Zorn, Unwille, Be- 
zücken, zucken zwv, pri zuhte 
schnsLl ziehen. 


zuht stf, das Ziehen, Behand¬ 
lung, Züchtigung, Bildung, 
feine Sitte, Anstand (gern 
plur.). 

zwäre adv, wahrlich, fürwahr, 
zweien swv, spalten! gezweiet 
in ir muote mit zwiespältigen 
Gefühlen [NB. Seite 23. Str, 
13 ist Küdrün zugleich Objekt 
u. Subjekt ;.x'gl. 130, 45]. 
zwiu wozu, warum; zwiu bist 
du wozu bist du da, taugst du. 


N aehträge. 


an nemen, sich es {Qen.) oder ez {Acc.), 
e$ auf sich nehmen (E. 8). 
bekan a bekam {kam, gdangU) 
beräten {auch:) veraorgen 
besezzen pari, adj, belagert, umfingt 
bete stf, Bitte 

beträgen unpersönl. mit Acc. der 
Person ii. Om. d. Sache: verdrießm, 
schmerzm 
deich a daz ich 
dös a dö si 
dur a durch 

entriwe (B. 77) a Negation en und 
1. Pera. von trlwen (-in-, ‘ü-) stuv, 
verträum, enoarten, glauben 
erbolgen pari adj, erzürnt, feindlich 
gesinnt 
erst a er ist 


geht stn, Glied {Fingerglied) 
genäde {auch'.) Ruhe, Behagm (K. II 
8, 4, Wortspiel) 

gewent pari von (ge)wenen swv, ge¬ 
wöhnen {Qen .: woran) 
bandelunge stf, {Behandlung), Auf¬ 
nahme, Bewikung 
heize stswf, Schwertgriff, Heft 
mi’s = mich es {Gen.) 

Bcliiiihen swv, scheuen, meiden {aus 
dem Wege gehm) 

Borcllchc adv, angstvoll 
ungemuot adj, traurig 
vaste adv, fest, stark, rasch, sehr 
versinnen, sich stv, hoffen, erwarten 
(i?//45) 

vrumen {auch:) schicken 
wich adj, heilig, Weih-[nachten) 


Digitized by Google 


Original from 

....CORNELL UNIVERSITY 


Indogermanistik und Germanistik 

ln Auswahl 

Mit einem Anhang: Volkskunde 
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INDOGERMANISCH 

Qrundfragtn d«r Allgtmtiiitn Spraehvimntcbttt. Von Ferd. de Saussure. 
Herausgegeben von Gh. Bally und A. Sechehaye unter Mitwirkung von 
A. Riedlinger. Übersetzt von H. Lommel. Groß-Oktav. XVI, 285 Seiten. 
1931.RM. 12.—, geb. RM. 14.— 

VergleUliendM Wdrterbaeh dsr iRdegtrnianluhsa Spraehsn. Von Alois 
Walde Herausgegeben von Dr. phil. et jur. Julius Fokomy, a. o. 
Professor an der Universit&t Berlin. Qroß*Oktav. 

Band I: V, 877 Selten. 1926—30 . . . RM. 73.—, geb. RM. 76.60 

Band II: 716 Seiten. 1926/1927 .RM. 39.—, geb. RM. 41.60 

Band IIl: Register. Bearbeitet von Konstantin Belchardt. Oroß^Oktav. 
IV, 269 Seiten. 1932 .RM. 36.—. geb. RM. 38.— 

Kuris vsrglsichsRds Qrammatik dsr indegsrmanlschsn Spraehsn. Von 

Karl Brugmann. Auf Grund des fUnfbändlgen Grundrisses der ver¬ 
gleichenden Grammatik der Indogermanischen Sprachen von Karl Bnig- 
mann und B. Delbrück verfaßt. Anastatischer Neudruck. Groß*Oktav. 
XXVIII, 774 Selten. 1922 .RM. 22.—, geb. RM. 24.— 

Vergltlchende Laut-, Stammbildungt- und FItxloniishrs dsr indogsrmanl- 

uhsn Sprachen. Von Karl Brugmann. Lexikon-Oktav. Zweite Bear¬ 
beitung. Unveränderter Neudruck. 1930. 

Band 1: Einleitung und Lautlehre. 1. Hälfte. VIII, 1098 Selten. 

RM. 35.—, ln Leinen RM. 38.— 
Band II: Lehre von den Wortformen und ihrem Gebrauch. 1906—1911. 

1. Teil. XV, 688 Selten . . RM. 17.50, ln Leinen RM. 20.50 

2. Teil. XXII, 997 Seiten . . RM. 27.—, in Leinen RM. 30.— 

3. TeU. XI, 1052 Seiten . . RM. 34.50, in Leinen RM. 37.50 

Qruadril dsr Indagsrmanltcbsn Sprach- und Altertumskunde. Begründet 
von Karl Brugmann und Albert Thumb. Herausgegeben von Albert 
Debrunner und Ferdinand Sommer. I. Geschichte der indogermanischen 
Sprachwissenschaft. 

Abteilung I: Allgemeine Sprachwissenschaft. In Vorbereitung. 

Abteilung II: Die Erforschung der indogermanischen Sprachen. 

Band I: Die griechische Sprache. Von A. Thumb. — Die italischen 
Sprachen. Von A. Walde. — Vulgärlatein. Von K. Ettmayer. — Die kel¬ 
tischen Sprachen. Von R. Thumeysen. Oktav. VIII, 312 Seiten. 1916. 

RM. 10.—, geb. RM. 12.— 
Band II: Germanisch. Von W. Streitberg und t V. Michels. 1. Lieferung. 
Oktav. VIII, 185 Selten. 1927 .RM. 10.— 

Band III: Slavisch-Litauisch. Von A. Brückner. — Albanisch. Von 

N. Jokl. Oktav. 154 Seiten. 1917.RM. 6.—, geb. RM. 7.50 

Band IV, 1. Hälfte: Indisch. Von Walther Wüst. Mit einem Stammbaum 
der indo-arischen Sprachen. Oktav. X, 112 Seiten. 1929 . . RM. 12.—> 
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Band IV, 2. Hälfte: Iranisch. Von Dr. H. Keichelt, o. Professor an der 
Universi^t Hamburg. — Armenisch. Von Dr. H. L. Zeller in Darm¬ 


stadt. Oktav. 104 Seiten. 1927 .RM. 6.— 

Band V. 1. Lieferung. Hethitisch und „Kleinasiatische“ Sprachen. 
Von Joh. Friedrich. Oktav. 76 Seiten. 1931.RM. 8.— 


4. Lieferung. Etruskisch. Von EvaFiesel. Oktav. IV, 79 Selten. 1931. 

RM. 8.— 

Weitere Bände, enthaltend: Thrakisch, Phrygisch, lUyrisch, Indisch, 
Tocharisch u. a. in Vorbereitung. 

Der freit Akxent des Indogermanischen. Eine sprachwissenschaftliche Unter¬ 
suchung. Von Richard Loewe. Oktav. VIII, 83 Seiten. 1929. RM. 6.— 


Indogermanisches Jahrbuch. Im Aufträge der Indogermanischen Gesellschaft 
herausgegebeo von Albert Debrunner und Walter Porzig. Groß-Oktav. 


Bd. I—V.Je RM. 10.— 

Bd. VI—VII.Je RM. 8.— 

Bd. VIII.RM. 10.— 

Bd. IX.RM.16.— 

Bd. X.RM. 24.—, geb. RM. 26.50 

Bd. XI.RM. 40.—, geb. RM. 42.— 


Bd. XII.RM. 30.—, geb. RM. 32.— 

Bd. XIII.RM. 40.—, geb. RM. 42.— 

Bd. XIV.RM. 40.—, geb. RM. 42.— 

Bd. XV und Bd. XVI.Je RM.28.—, geb. RM. 30.— 

Einzeln aus Band XVI: Allgemeine Sprachwissenschaft. Bibliographie 
des Jahres 1930. 1932 .RM. 4.— 


Das „Ituiogermanische Jahrbuch" ist wegen seiner lückenlosen Bibliographie 
und autoritativen Rezension der Fachliteratur ein unentbehrliches Hilfsmittel 
für den Indogermanisten und alle, deren Arbeitsgebiet auf der Indogermanistik 
fußt. 


Indogermanische Forschungen. Zeitschrift für Indogermanistik und allge¬ 
meine Sprachwissenschaft. Begründet von Earl Brugmann und Wilhelm 
Streitberg. In Verbindung mit der Indogermanischen Gesellschaft her- 
ausgegcbeu von Ferdinand Sommer und Albert Debrunner. 

Die Indogermanischen Forschungen erscheinen ln Heften von 5—6 Bogen. 
Preis des 51. Jahrgangs.RM. 20.— 


GOTISCH / NORDISCH 

Die Elemente des Gotischen. Eine erste Einführung in die deutsche Sprach¬ 
wissenschaft. Von Dr. Friedrich Kluge, weil. Professor an der Universität 
Freiburg i. Br. Anastatischer Neudruck. Groß-Oktav. IV, 133 Seiten. 
1921 .RM. 3.—, geb. RM. 4.— 

Gotische Sprachdenkmäler mit Grammatik, Übersetzung und Erläute¬ 
rungen. Von Dr. Hermann Jantzen, Geh. Regierungs- und Provinzial¬ 
schulrat in Breslau. Sechste, neudurchgesehene Auflage. 126 Seiten. 
1929. (Samml. Göschen Bd. 79).Geb. RM. 1.62 

Nordische Literaturgeschichte. I. Die isländische und norwegische Literatur 
des Mittelalters. Von Dr. Wolfgang Golther, Professor an der Universität 
Rostock. Zweite, neubearbeitete Auflage. 140 Seiten. 1921. (Samml. 
Göschen Bd. 254).Geb. RM. 1.62 

Eddalieder mit Grammatik, Übersetzung und Erläuterungen. Von Professor 
Dr. Wilhelm Ranisch in Osnabrück. Neudruck. 138 Seiten. 1920. (Samml. 
Göschen Bd. 171).Geb. RM. 1.62 

Ragnarök. Die Sagen vom Weltuntergang. Dargestellt von Axel Olrlk. 
iJbertragen von Wilhelm Ranisch. Mit 4 Abbildungen im Text. Groß- 
Oktav. XVI, 484 Seiten. 1922 .RM. 5.—, geb. RM. 6.— 
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GEBMANISCH 

GrundrlB d«r cermaniuhtn PhliologU, unter Mitwirkung zahlreicher Fach* 
gelehrter begründet von Hermann Paul, weil. o. Professor der. deutschen 
Philologie an der Universität München. Groß-Oktav. 

Der „Grundriß der germanischen Philologie'* hat von der dritten Auflage 
an einen Umbau erfahren. Die Darstellungen erscheinen jede für sich in 
Einzelbänden. Der Ausbau des Grundrisses wird in nächster Zeit beson¬ 
ders gefördert werden. Abgezweigt von dem Panischen Grundriß ist ein 
besonderer „Grundriß der deutschen Literaturgeschichte“, weil die Dar¬ 
stellung der Literaturgeschichte bis zur Neuzeit fortgeführt werden soll. 
Das gleiche gilt für einen besonderen „Grundriß der englischen Litera¬ 
turgeschichte“. — Von der neuen Auflage des Paulschen Grundrisses 
sind die folgenden Bände erschienen: 

I, 1. QttchlehU der gotitehsn Sgrache. Von M. H. Jellinek, a. o. Professor 
an der Universität Wien. IX, 209 Seiten. 1926. RM. 9.—, geb. RM. 10.^ 

Der Band ist für den Studierenden und Forscher der germanischen Sprach- 
Wissenschaft unentbehrlich. 


I. 2. GstehiehU dsr gotliebsn Literatur. Von Wilhelm Streitberg. 

In Bearbeitung. 

II. Urgsrmaniieli. Vorgeschichte der altgermanischen Dialekte. Von 

Dr. Friedrich Kluge, weil. Professor an der Universität Freibui^ 1. B. 
XI, 289 Seiten. 1913.RM. 6.40, geb. RM. 7.20 

III. Qtschiehtt dar dsuttehan Spraaha. VonDr.OttoBehaghel, o.Professor 
an der Universität Gießen. Mit 1 Karte. Fünfte, verbesserte und stark 
erweiterte Auflage. XXIX, 588 Seiten. 1928. RM. 10.20, geb. RM. 18.— 

Behaghels in der neuen Auflage wesentlich erweiterte Geschichte gewinnt für 
die heutige Zeit, die die Sprachgeschichte gern als Bildungs- und Geistesgeschichte 
ansieht, ganz besondere Bedeutung. 


IV. Gatehlchta dar norditcban Spraehan, besonders in altnordischer 
Zeit. Von Adolf Noreen, ehern. Professor an der Universität Upsala. 
Dritte, vollständig umgearbeitete Auflage. 239 Seiten. 1913. 

RM. 4.50, geb. RM. 6.30 

V. OrundrlB dai garmanlaahan RKhta. Von Dr. Karl von Amira, o. Pro¬ 

fessor an der Universität München. Dritte, verbesserte und erweiterte 
Auflage. I, 302 Seiten. 1913.RM. 4.50, geb. RM. 6.30 


VI. Qaaehiehta dar anglitehan Bpracha. II. Historische Syntax. Von 

Dr. Eugen Einenkel. Dritte, verbesserte und erweiterte Auflage. XVIII, 
223 Seiten. 1916.RM. 5.40, geb. RM. 7.20 

VII. Gaicbichta dar mlttalniadardautaehan LHaratur. Von Dr. Hermann 
Jellinghaus. Dritte, verbesserte Auflage. VIII, 90 Seiten. 1925. 

RM. 4.60, geb. RM. 6.30 

VIII. Dautaeha Varsgaachichta mit Einschluß des altenglischen und 
altnordischen Stabreimverses. Von Dr. Andreas Heusler, o. Professor an 
der Universität Basel. 

Erster Band. Teil I und II: Einführendes; Grundbegriffe der Verslehre; 
Der altgermanische Vers. V, 314 Seiten. 1925. RM. 14.40, geb. RM. 16.20 
Zweiter Band. Teil III: Der altdeutsche Vers, VIII, 351 Seiten. 1927. 

RM. 14.40, geb. RM. 16.20 
Dritter Band. Teil IV und V: Der frühdeutsche Vers. Der neudeutsche 
Vers. V, 427 Seiten. 1929 .RM. 19.80, geb. RM. 21.60 

In dem vorliegenden bahnbrechenden Werk, das für jeden Sprach- und Literatur- 
Wissenschaftler unentbehrlich ist, wird die deutsche Metrik zum erstenmal in um¬ 
fassender Weise von den Anfängen bis zur Gegenwart von dem berufensten Fach¬ 
gelehrten bündelt. 
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IX. Dl« Q«riiiftB«ii. Eine Einführung ln die Geschichte Ihrer Sprache 
and Kultur. Von Torsten Evert Karsten, a. o. Professor an der Universität 
Heleingfora. Mit 4 Tafeln und 8 Textabbildungen. X, 241 Seiten. 1928. 

RM. 11.70, geh. RM. 13.60 
Das vorliegende Werk bedeutet den ersten Versuch von nichtdeuischer Seite 
Sprache und Kultur der gesamten germanischen Rasse darzustellen, unter Ein¬ 
schluß auch ihrer numerisch kleinsten und xivilisatorisch vielleicht rückständigsten 
Splitter, wie die der finnländischen und ostbaltischen Schweden und ihrer Vor- 
f^ren, die es als gleichberechtigte Teile der großen germanischen Sprach- und 
Kulturwelt einbezieht. 

X. Osrmanitehi Heldentat«, ^on Dr. phU. Hermann Schneider, o. Uni- 
versltätsprofesBor, Tübingen. 

I. Band. Einleitung: Ursprung und Wesen der Heldensage. 

I. Buch: Deutsche Heldensage.X,443S. 1928. RM. 13.50, geb.RM.15.30 

II. Band. In Vorbereitung. 

Das Buch versucht die Entwicklung aller Sagenkreise von den ältesten ver¬ 
lorenen Liedern der Völkerwanderungsxeit bis zu den hauptsächlich erhalterten 
Denkmälern des späteren Mittelalters wiederxugewinnen und in einem Gesamt¬ 
bilde tu erfassen. 

Deutich« Heldentat«. Von Hermann Schneider, o. Professor an der Univer¬ 
sität Tübingen. 144 Selten. 1930.(Samml. GdschenBd. 32) Geb. EM. 1.62 

Entlltehe und nordtermanltcli« HeMentif«. Von Hermann Schneider* 
0 . Professor an der Universität Tübingen. 1933. (Sammlung (löschen 
Bd. 1064).Geb. RM. 1.62 

Altgermanitebe Kulturprobleme. Von Rolf Schröder, o. ö. Professor an der 
Universität Würzburg. Oktav. VI, 151 Selten. 1929. (TrUbners Philo¬ 
logische Bibliothek, 11. Band).RM. 5.40, geb. RM. 6.30 

Aus dem Inhalt: Jacob Grimm. Karl Müllenhoff und Sophus Bugge. Die 
germanische Völkerwanderung. Die Goten. Die Kulturen am Schwarten Meer. 
Tier Ornamentik und Stabreimdichtung. Die Runenschrift. Die Heruler. Die Ger¬ 
manen und Rom. Das Christentum. Die orientalischen Mysterienkulte. Gestirnhult. 
Zahlenmystik. Planetenkult und Planetenwoche. Mithraskult. Himmelsreise der 
Seele. Die Weltsäule. Ymir. Der Manichäismus. Island und Hellas. Goethe. 

fiermanlieh« Sprachwlttentchatt. Von Dr. Richard Loews. 

I. Einleitung und Lautlehre. Vierte, neubearbeitete Auflage. 1033. 

(Sammlung Göschen Bd. 238).Geb. RM. 1.62 

II. Formenlehre. Vierte, neubearbeitete Auflage. 1933. (Sammlung 

Göschen Bd. 780)..Geb. RM. 1.62 


DEUTSCHE SPRACHE UND LITERATUR 

Deuttebe Grammatik. Gotisch, Alt-, Mittel- und Neuhochdeutsch. Von 
Wilhelm Wilmanns, weil. o. Professor der deutschen Sprache und Litera¬ 
tur an der Universität Bonn. Groß-Oktav. 

I. Abteilung: Lautlehre. Dritte, verbesserte Auflage. XXI, 482 Selten. 
1911.RM. 10.—, geb. RM. 11.50 

II. Abteilung: Wortbildung. Zweite Auflage. Anastatischer Neudruck. 

XVI, 671 Selten. 1932 .RM. 18.—. geb. RM. 20.— 

III. Abteilung: Flexion. Erste und zweite Auflage. 

1. Hälfte: Verbum. Anastatischer Neudruck. X, 315 Seiten. 1922. 

RM. 10.—, geb. RM. 11.50 

2. Hälfte: Nomen und Pronomen. VIII Selten, Seite 817—772. 1909. 

RM. 10.—, geb. RM. 11.50 

Abriß der deuttehen Grammatik. Von Hans Schulz. Klein-Oktav. Zweite 
Auflage. (Trübners Philologische Bibliothek Bd. 1.) Erscheint Im Som¬ 
mer 1933. 
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DtutMh« Qranaatlk. Ton Profeesor Dr. Otto Lyon, weil. Stadtschulrat 
in Dresden. Siebente, umgearbeitete Auflage, unter Mitwirkung von Dr. 
Horst Kraemer, berausgegeben von Dr. Walther Hofstaetter. 144 Selten. 
1932. (Samml. Göschen Bd. 20).Geb. RM. 1.62 

Karat hlsttrlMbt Syntax der dtuttchta Syratht. Von Dr. Hans Naumann, 
o. Professor an der Universität Frankfurt. Kleln*Oktav. VI, 125 Seiten. 
1915. (Trübners Philologische Bibliothek Bd. 2).EM. 2.— 

arundlagen der neuhochdtutMhen Satxithrt. Ein Schulbuch für Lehrer. 
Von Berthold Delbrück, o. Professor an der Universität Jena. Oktav. 
VIII, 91 Seiten. 1920 .EM. 1.— 

Qtiehlchtt der deuttchtn Sprackt. Von Dr. Hans Sperber. 132 Seiten- 
1926. (Samml. Göschen Bd. 915).Geb. EM. 1.62 

Dar dtutithi Wertscliatx, synonymisch geordnet von Franz Domseiff, o. 
Professor an der Universität Greifswald. GroO‘Oktav. Lieferung 1: 63* 

96 Seiten. 1933.EM. 3.— 

Der Gesamtumfang des Werkes wird ungefähr 40 Bogen betragen. Die 
Ausgabe erfolgt in 4 Lieferungen zum Preise von je ca. EM. 3.—. Das 
Werk soll bis Ende 1933 abgeschlossen vorliegen. 

Der Reichtum der deutschen Sprache wird neuartig nach Synonymen in Sack¬ 
gruppen geordnet dargestellt. Für den Gebrauch eine Hilfe für jäien Schreiben¬ 
den und Übersetzer, die selten versagen wird. Wissenschaftlich wird Umstellung 
der Sprachwissenschaft nach dem Psychologischen hin angestrebt. Der Ausgangs¬ 
punkt ist das A usdrucksbedürfnis des Sprechenden, die Betrachtungsrichtung 
geht von der Sache zum Wort, statt wie bei alphabetischen Wörterbüchern um¬ 
gekehrt: Bezeichnungslehre statt Bedeutungslehre. Dadurch ergeben sich neue 
'Wege für die Wortforschung (der Dezeichnungtwandel mit seinen Analogieen 
tritt in den Mittelpunkt), Stilforschung und Sprachvergleichung. 

Etymaltgliehtt Wdrttrbuch der deuttehen Spracht. Von Dr. Friedrich 

Kluge, weil. Professor an der Universität Freiburg 1. Br. Elfte Auflage. 
Bearbeitet von Professor Dr. A. Götze und Professor Dr. Krause. Er¬ 
scheint in Lieferungen ab Mai 1930 .... Jede Lieferung EM. 2.— 
Durch immer erneute Umarbeitungen und Erweiterungen ist das Lexikon im 
Verlauf von mehreren Jahrzehnten zu einem Standardwerk nicht nur für die 
Germanistik, sondern für das deutsche Geistesleben überhaupt geworden. 

Dtuitchti ttymologlichti WSrttrhach. Von Dr. Elchard Loewe. Zweite, 
umgearbeitete und vermehrte Auflage. 186 Seiten. 1930. (Samml. Göschen 
Bd. 64).Geb. EM. 1.62 

WBrttrhach aach dtr atata dtatsehea Rtchliehrtlbang. Von Dr. Heinrich 
Klenz. Dritter Neudruck. 268 Seiten. 1923. (Samml. Göschen Bd. 200) 

Geb. EM. 1.62 

Dtattchtt FrtmdwVrttrbach. Von Hans Schulz, Lexikon-Oktav. 

BandI:A—K. XXIII, 41^ Seiten. 1910/13.EM. 14.— 

Band II. Fortgeführt von Dr. Otto Basler. 


1. Lieferung: L—M. 168 Seiten. 1926 .EM. 6.80 

2. Lieferung: N—P. Seite 169—280. 1928 .EM. 6.— 


Hier wird nach den Grundsätzen moderner Wortforschung für jedes Fremdwort 
die Quelle und Zeit seiner Entstehung ermittelt und seine Entwicklung dargelegt. 

Schtn, Spott uad Hoha la dtr Itbtadtn Spracht. Ein Wörterbuch. Von 
Dr. A. Matseboß. Oktav. XI, 58 Seiten. 1930. EM. 3.—, geb. EM. 3.60 

Dtutichtt Frtmdwbrttrbuch. Von Dr. Eudolf Kleinpaul. Zweite, verbesserte 
Auflage. Neudruck. 171 Seiten. 1920. (Samml. Göschen Bd. 273) 

Geb. EM. 1.62 

Dtattcht Wertkuadt. Eine Kulturgeschichte des deutschen Wortschatzes. 
Von Dr. Alfred Schirmer, lll Seiün. 1926. (Samml. Göschen Bd. 929) 

Geb. EM. 1.62 

DIt Orttnaaita lai Dtuttchta. Ihre Entwicklung und ihre Herkunft. Von 
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Dr. Rudolf Eleinpaul. Zweite, verbesserte und vermehrte Auflage. 
142 Seiten. 1919. (Sammi. Göschen Bd. ö73).Geb. RM. 1.62 


DeutMht Redilehre. Von Hans Probst, Rektor des Gymnasiums ln Ansbach. 
Dritte, verbesserte Auflage. Neudruck. 130 Seiten. 1920. (Sammi. 
Göschen Bd. 61) .Geb. RM. 1.62 


Der Band faßt alles Wesentliche über Stilistik, die Lehre vom Ausdruck, und 
über Rhetorik, die Lehre vom Inhalt des Gesprochenen, zusammen. 


Deutsche Lauttatei. Von Paul Menzerath. 73x 143 cm. Auf Karton gedruckt, 
mit Stäben, Ösen u. Bändern versehen. RM. 8.—, auf Leinen gezogenl2.50 
Beiheft dazu. Mit kleiner Lauttafei. Oktav. 11 Seiten. 1926 RM. —.75 
Kleine Lauttafel, einzeln (nur von 10 Exemplaren ab) . . Je RM. —.20 

Die Tafel entspricht dem neuesten Stand der Lautforschung. Sie läßt den Zu- 
sammenhang der Laute nach Art und Stelle ihrer Bildung deutlich hervortreten. 
Systematisch geordnete Beispiele geben sämtliche orthographischen Varianten der 
Einzellaute wieder. 


Oie deatschen Mundarten. Von Professor Dr. Hans Reis, Oberlehrer in 
Mainz. Zweite, umgearbeitete Auflage. 142 Seiten. 1920. (Sammi. Göschen 
Bd. 605).Geb. RM. 1.62 

Über Wesen der Mundart und die Ursachen der mundartlichen Veränderungen, 
die Einteilung der deutschen Mundarten sowie ihre Laute und Formen. Den 
Schluß bildet ein reichhaltiges Wörterverzeichnis. 

Die deutsche Mundartdichtung. Ausgewählt und erläutert von Professor 
Dr. Hans Reis, Oberlehrer in Mainz. 141 Seiten. 1915. (Sammi. Göschen 
Bd. 753).Geb. RM. 1.62 

Eine Auswahl von Proben aus zwanzig Mundartengruppen. U. a. sind Groth, 
Reuter, Viebig, Niebergall, Hebel, Rosegger und Koschat vertreten. 

Die plattdeutschen Mundarten. Von Dr. Hubert Grimme, Professor in 
Münster i.W. Zweite Auflage. 160 Seiten. 1922. (Sammi. Göschen Bd.46l) 

Geb. RM. 1.62 

Der Band führt m die vier wichtigsten Dialekte (Assinghausen, Ostbevern, 
Heide, Stavenhagen) ein und bringt das Hauptsächliche der Laut- und Formen¬ 
lehre, der Wortbildung, der Syntax und des Wortschatzes. 

Reallexikon der deutschen Literaturgeschichte. Unter Mitwirkung zahl¬ 
reicher Fachgelehrter hcrausgegeben von Dr. Paul Merker, o. ö. Professor 
an der Universität Breslau, und Dr. Wolfgang Stammler, o. ö. Professor 
an der Universität Greifswald. 

Band I: Abenteuerroman—Hyperbel. Lexikon-Oktav. 593 Selten. 1926. 

RM. 32.—, in Halbleder RM. 41.— 

Band II: Jambus—Quatrain. Lexikon-Oktav. IV, 754 Selten. 1926/28< 

RM. 40.—, in Halbleder RM. 49.— 

Bandlll: Rahmenerzählung—Zwischenspiel. IV, 525 Seiten. 1928/29. 

RM. 26.40, in Halbleder RM. 34.50 
Einbanddecke zu Band I, II, III.je RM. 5.50 

Band IV: Nachträge und Register. IV, 216 Selten. 1931. 

RM. 14.40, in Halbleder RM. 19.40 

Das Kennzeichnende für das Werk ist, daß es sich auf die formale und sachliche 
Seite der Literaturgeschichte, die Realien derselben beschränkt und die Dichtung 
als Leistung und Ausdruck eines schöpferischen Individuums nur insoweit be¬ 
rücksichtigt, als es unbedingt erforderlich ist. 
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Di« dtuttch« Llt«rttar im MHttlilUrs-VtffaMtrltxIkeR. Unter Mitarbeit 
zahlreicher Fachgenossen heraosgegeben von Wolfgang Stammler. Das 
Lexikon erscheint ln Lieferungen und wird einen Gesamtumfang von etwa 
120 Bogen haben. Lexikon-Oktav. 

Bis Anfang 1933 sind 5 Lieferungen erschienen.Je RM. 5.— 

Das Werk, das eine Ergänxung tum „Reallexikon der deutschen Literatur- 
gesckichte" darstellt, will zum erstenmal ein richtiges und umfassendes Bild vom 
Reichtum des mittelalterlichen Schrifttums geben, und zwar von der Karolingischen 
Zeit an bis etwa zur Regierung Maximilians I. Neben der Dichtung ist auch die 
historische, theologische, juristische, medizinische und naturwissenschaftliche 
Literatur berücksichtigt. 


firundril der deuttchen LHeraturgeMhlcIit«. 

1. Qatchlcht« dar deutichen LItaritar kls xar Mitte d«i eilten Jahrhunderts. 

Von Wolf von Unwerth und Dr. Theodor Siebs, o. Professor an der 
UniversiUit Breslau. Oktav. XI, 260 Seiten. 1920. 

RM. 6.—, geb. RM. 8.— 

Die Darstellung tritt an die einzelnen Denkmäler mit eingehender sptachge- 
schichtlicher und literarhistorischer Artalyse heran und berücksichtigt jedesmal 
die gesamte einschlägige Literatur. 


11. Geschichte der mittelhochdeutschen Literatur. 

1. Teil: Frühroittelhochdeutache Zeit. Blütezeit I: Das höfische Epos bis 
auf Gottfried von StraOburg. Von Dr. Friedrich Vogt, o. Professor an der 
Universltfit Marburg. Dritte, umgearbeitete Auflage. Oktav. X, 363 Seiten 
1922 .RM. 5.—, geb. RM. 6.— 


Geistliche und weltliche Dichtung von Z050 bis um 1180. Heinrich von Veldeke 
und das mitteldeutsche Kunstepos. Der Artusroman und Hartmann von Aue. 
Wolfram von Eschenbach und der Gral. Gottfried von Straßburg. 


2. und 8. Teil sowie die folgenden B&nde in Vorbereitung. 


Geschichte der deutschen Literatnr. 

I. Von der Ältesten Zelt bis 1748. Von Dr. Max Koch, o. ö. Professor an 

der Universität Breslau. Neunte, neubearbeitete und erweiterte Auflage. 
170 Seiten. 1920. (Samml. Göschen Bd. 31).Geb. RM. 1.62 

II. Von Eiopstock bis zum Ausgang der Romantik. Von Dr. Friedricii 

Kainz, Privatdozent an der Universität Wien. 146 Seiten. 1929. (Samml. 
Göschen Bd. 783).Geb. RM. 1.62 

III. Von Goethes Tod bis zur Gegenwart. Von Dr. Friedrich Kainz, 

Privatdozent an der Universität Wien. 136 Seiten. 1928. (Samml. Göschen 
Bd. 1004).Geb. RM. 1.62 

Der Schilderung jeder Epoche ist eine kurze Wesensschau vorausgeschickt, die 
ihre kotistituiiven Züge hervorhebt, ihre stilistichen Gemeinsamkeiten, ihr Lebens¬ 
gefühl und Kunstwollen charakterisiert. 


Das deutsche Kirchenlied in seinen charakteristischen Erscheinungen. Aus¬ 
gewählt von Dr, Friedrich Spitta, o. Professor an der Universität Tübingen. 
I. Mittelalter und Reformationszeit. 141 Seiten. 1912. (Samml. Göschen 
Bd. 602).Geb. RM. 1.62 

Aus dem Inhalt: Mittelalter. Martin Luther. Zwingli. Agricola. Blaurer. 
Zwick. Konrad Hubert. Capito. Vogtherr. Leo Jud. M. Weiße. Niederdeutsche 
Meßgesänge. B. Waldis. Albrecht von Preußen. Die Markgrafenlieder. 
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OtMliieliU 4 m 4«atMliw Rtauii. Von Br. Walther Eehm. 

I. Vom Mittelalter bis sum Eeallsmus. An! Grund der Mielkeschen Dar- 
Btellung neubearbeitet. 175 Selten. 1927. (Samml. Odschen Bd. 229) 

Geb. BM. 1.62 

II. Vom Naturalismus bis zur Gegenwart. 104 Selten. 1927. (Samml. 

Göschen Bd. 956).Geb. RM. 1.62 

Die beiden nach Ideen geordneten Bände bedouten einen wichtigen Beitrag tut 
kritischen Erfassung der deutschen, vor allem der gegenwärtigen Romanliteratuf. 

Statt- and MotIvgsMhIehtt dsr deuttchen UUratar. Herausgegeben von 
Faul Merker und Gerhard Lüdtke. 

1. Tristan und Isolde in der französischen und deutschen Dichtung des 
Mittelalters und der Neuzeit. Von Wolfgang Golther, o. ö. Professor an 
der Unlversitftt Rostock. Groß-Oktav. VI, 72 Seiten. 1929 RM. 4.— 

2. Die Jungfrau von Orleans ln der Dlchttmg. Von Wilhelm Grenzmann. 

Groß-Oktav. VIII, 74 Seiten. 1929 .RM. 4.— 

8. Julianus Apostata ln der deutschen Literatur. Von KSte Philip. Groß- 
OkUv. IV, 78 Seiten. 1929 .RM. 5.— 

4. Parzivai In der deutschen Dichtung. Von Wolfgang Golther. VI, 

66 Selten. 1929 .RM. 5.— 

5. Heidelberg als Stoff und Motiv der deutschen Dichtung. Von Rudolf 

K. Goldschmidt. Groß-Oktav. VI, 47 Seiten. 1929 .RM. 4.— 

6. Ahasverus, der ewige Jude. Von Werner Zirus. IV, 73 S. 1930 RM. 5.— 

7. Judith in der deutschen Dichtung. Von Otto Baltzer. IV, 62 Selten. 

1930 .RM. 5.— 

8. Napoleon ln der deutschen Literatur. Von Mlllan Schöinann. Groß- 

Oktav. Vin, 87 Selten. 1930 .RM. 6.— 

9. Geschichte des Didostoffes ln der deutschen Dichtung. Von Eberhard 

Semrau. Groß-Oktav. V, 95 Seiten. 1930 .RM. 6.— 

10. /ll. Das Vater-Sohn-Motiv ln der Dichtung. Von Kurt T. Wals. 

Groß-Oktev. Teil I: Bis 1880. XIV, 69 Selten. 1930 .RM. 5.— 

Teil II: Von 1880—1930. VIII, 89 Seiten. 1931.RM. 6.— 

12 . Die Gestalt des bildenden Künstlers ln der Dichtung. Von Käte 
Laserstein. IV, 80 Seiten. 1931.RM. 6.— 

Bibliographie der Stoff- und Motivgeschlcbte der deutschen Literatur. 
Von Kurt Bauerhorst. XV, 100 Seiten. 1931.RM. 8.56 

In den einselnen Untersuchungen dieses Sammelwerkes werden vielbehandelte 
Stoffe auf ihrem Schicksalsgang innerhalb der deutschen Literatur verfolgt. Die 
behandelten und ausgewerteten Dichtungsinhalte sollen als Exponenten der je- 
weiligen Kulturstimmung und Stilrichtung erscheinen und somit Bausteine zur 
Geschichte des geistigen Lebens und der sulischen Entwicklung des deutschen 
Volkes bilden. 

AltlioelidtatMbs Qrammatik. Von Dr. H. Naumann, o. Professor an der 
Üniversität Bonn. Zweite, verbesserte Auflage. 159 Selten. 1923. 
(Samml. Göschen Bd. 727).Geb. RM. 1.62 

Den Hauptteil des Buches bildet die Rekonstruktion der westgermanischen 
Gemeinsprache, die vor unserer literarischen Überlieferung liegt. Dadurch besittt 
der Band selbständigen Wert neben anderen Hilfsbüchem. 

AltdsutschM Prota-LMsbueli. Texte vom 12.—14. Jahrhundert. Von Dr. 
Hans Naumann, o. Professor an der Universität Bonn. Klein-Oktav. 
VIII, 162 Seiten. 1916. (Trübners PhilologUche Bibliothek Bd. 5) RM. 2.— 

AHbachdsatsebsi Lutbacb. Von Dr. Hans Naumann, o. Professor an der 
Universität Bonn. Neudruck. 148 Seiten. 1923. (Samml. Göschen 
Bd. 734).Geb. RM. 1.62 
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Di« altoiclitlMlM D«s«slt iBi ^ HtHaatf, das Werk eines Dichters. Von 
Wilhelm Bruckner, a. o. Professor an der Universität Basel. Oktav. 

V, 119 Seiten. 1929 .EM. 7.— 

(Germanisch und Deutsch, Studien sur Sprache und Kultur, 4. Heft.) 

Der Verfasser versucht «n seiner Untersuchung den Nachweis xu erbringen, 
daß Genesis und Heliand von einem Dichter verfaßt sind: die weitgehende Ober-' 
einstimmung des Sprachgebrauchs, die eigenartige Behandlung des biblischen 
Stoffes und auch die Be^achtung, daß gerade die Schlußpartien des Heliand 
der Genesis in manchem Punkte näherstehen als der Anfang des großen Werkes, 
sprechen dafür, 

Waltbtrilisä. Ein Heldengesang aus dem 10. Jahrhundert. Im VersmaDe 
der Urschrift übersetzt imd erläutert von Professor Dr. Hermann Althof 
ln Weimar. Zweite, verbesserte Auflage. Neudruck. 152 Seiten. 1925. 
(Samml. Göschen Bd. 46).Geb. EM. 1.62 

Diehtuagsa us mlttsllioehdsiitschsr Frlhsstt. Auswahl mit Einleitungen 
und Wörterbuch, herausgegeben von Dr. Hermann Jantzen, Geh. Ee- 
glerungs- und Provinzialschulrat in Breslau. Dritte, durchgesehene Auf* 
läge. 154 Selten. 1926. (Samml. Göschen Bd. 137) . . . Geb. EM. 1.62 

Aus dem Inhalt: 

Exuis Gesang. Genesis und Exodus. Heinrich von Melk. Annolied. Alexander¬ 
lied. Rolandst^. Kaiserchronik. König Rother. Herso^ Emst. 

Dsr Nibelung« N«tb aud dl« Klag«. Nach der ältesten Überlieferung mit 
Bezeichnung des Unechten und mit Abweichungen der gemeinen Lesart 
herausgegeben von Earl Lachmann. FUufte Ausgabe. Groß-Oktav. XII, 
372 Seiten. 1878 .EM. 6.—, geb. EM. 7.— 

Der Nibelung« N«tb uad dl« Klag«. Nach der ältesten Überlieferung heraus* 
gegeben von Earl Lachmann. 14. Abdruck. Oktav. 897 Selten. 1927. 

Geb. EM. 3.40 

Der Nibelung« Nit ln Auswahl und mittelhochdeutsche Sprachlehre mit 
kurzem Wörterbuch. Von Dr. W. Golther, Professor an der Universität 
Eostock. Siebente, verbesserte Auflage. 196 Selten. 1930. (Samml. 
Göschen Bd. 1).Geb. EM. 1.62 

Wolfram von Eiebenbach. Von Earl Lachmann. Sechste Ausgabe, be¬ 
arbeitet von Dr. Eduard Hartl, Privatdozent ln München. Groß-Oktav. 
LXXIX, 640 Selten. 1926 .EM. 18.—, geb. EM. 20.— 

Wolfram von Etebsnbacb, Fanival. Eine Auswahl mit Anmerkungen und 
Wörterbuch. Von Dr. Hermann Jantzen, Geh. Eeglerungs- und Pro* 
vinzialschuirat in Breslau. 127 Selten. 1925. (Samml. Göschen Bd. 921) 

Geb. EM. 1.62 

Die Ausgabe bringt aus den sechzehn Büchern des Parxival die bedeutungs¬ 
vollsten Stellen im Urtext mit Anmerkungen, ausführlichem Wörterbuch und ver¬ 
bindendem Text. 

Di« T«xtg«tcbleht« d«« W«lframseh«n Parzlval. Von Eduard Hartl. 

I. Teil: Die jüngeren *G*Hand8chrlften. 1. Abteilung: Die Wiener Mlsch- 
handschrlftengruppe *W (G^ Gö G/u G 9 >). Mit einem Stammbaum der 

Gruppe "W. Oktav. XXIII. 165 Selten. 1928 .EM. 10.— 

(Germanisch und Deutsch, Studien zur Sprache und Eultur. 1. Heft.) 

Das erste Heft dieser neuen Sammlung, die ein Sammelbecken für Unter¬ 
suchungen unserer Sprache und Kultur sein wird, ist einem Unterthema der 
Textgeschichte des Wolframschen Parxival gewidmet, das deshalb grundlegende 
Bedeutung hat, weil es den allerersten Anfang streng philologischer Behandlung 
auf diesem vollkommen unbebauten Geriet darstellt. 
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Hartmam tea Aat and Qattfritd voa StraBkarf. Eine Auswahl mit An¬ 
merkungen und Wörterbuch. Von Dr. Hermann Jantzen, Geh. Regie- 
rungs- und Provinzialschulrat in Breslau. Zweite, durchgesehene Auf¬ 
lage. 127 Seiten. 1933. (Samml. Göschen Bd. 22). . . Geb. RM. 1.62 

Eine Auswahl der wichtigsten Teile aus „Der arme Heinrich'' und „Tristan". 

Kudrun and DIetrielitpen in Auswahl mit Wörterbuch. Von Professor 
Dr. Otto L. Jiriczek. FUnfte, textlich unveränderte Auflage. 168 Seiten. 
1920. (Samml. Göschen Bd. 10).Geb. RM. 1.62 

Walther von der Vogelweida» Gedichte. Von Earl Lachmann. Neunte Aus¬ 
gabe, besorgt von Dr. Carl von Kraus, o. Professor an der Universität 
München. Oktav. XXXIV, 231 Seiten. 1930. RM. 5.—, geh. RM. 6.— 

Walther von der Vogelweide mit Auswahl aus Minnesang und Spruchdich¬ 
tung. Mit Anmerkungen und einem Wörterbuch. Von Professor Dr. Otto 
von GUntter. Sechste Auflage. Neudruck. 127 Seiten. 1932. (Samml. 
Göschen Bd. 23).Geb. RM. 1.62 

Das Bild Walthers von der Vogelweide. Von Hans Naumann. Groß-Oktav. 
IV, 28 Seiten. 1930. (Sehr. d. Straßbg. Wiss. Ges. N. F. 12. Heft) RM. 3.— 

Frflhgermanlschet Dichterbuch. Herausgegeben von Hans Naumann. Oktav. 
IV, 183 Seiten. 1931. (TrUbners Bibliothek Bd. 13) 

RM. 5.40, geh. RM. 6.75 

Iwein. Eine Erzählung. Von Hartmann von Aue. Mit Anmerkungen von 
G. F. Benecke und K. I^chmann. Fünfte Ausgabe, durchgesehen von 
Dr. Ludwig Woiff, Privatdozent an der Universität Göttingen. Oktav. 
XVII, 564 Seiten. 1926 .RM. 13.50, geh. RM. 15.— 

Kaspar Bchelt» Die frBhIlche Heimfahrt Herausgegeben von Philipp Strauch. 
Groß-Oktav. XXIV. 143 Seiten. 1926 .RM. 10.— 

Das 3524 Verse umfassende Gedicht, das seinen Platt neben Sebastian Brant 
und Murner verdient, liegt zum erstenmal in einer wissenschaftlich zuverlässigen 
Ausgabe vor. Die zwölf Holzschnitte sind in Originalreproduktionen beigegeben. 

Die BtraBburger Chronik des elsisslschen Humanisten Hieronymus Gebwilor. 

Untersucht und herausgegeben von Dr. Karl Steuzel. Oktav. XII, 
79 Seiten. 1926 .RM. 4.— 

Die Epigonen des hBtischen Epes. Auswahl aus deutschen Dichtungen des 
13. Jahrhunderts. Von Dr. Viktor Junk, Privatdozent an der Universität 
Wien. Neudruck. 143 Seiten. 1922. (Samml. Göschen Bd. 289) 

Geb. RM. 1.62 

Blmpliclus Bimpllcissimus. Von H. J. Chr. von Grimmelshausen. In Auswahl 
herausgegeben von Dr. F.Dobertag. Sechster Neudruck. 157 Seiten. 1933. 
(Samml. Göschen Bd. 138).Geb. RM. 1.62 

Deutsche Literaturdenkmäler des 14. und 15. Jahrhunderts. Ausgewählt 
und erläutert von Dr. Hermann Jantzen, Geh. Regierungs- und Provin¬ 
zialschulrat in Breslau. Zweite, neudurchgesehene Auflage. 151 Seiten. 
1919. (Samml. Göschen Bd. 181 ).Geb. RM. 1.62 

Eine Auswahl aus Lyrik, Meistergesang, Reimrede, Fabel, moralischer und 
Schwankdichtung, Drama, sowie aus dem Prosaschrifttum der Mystiker, Natur- 
kumiigen, Satiriker, der Facetten und volkstümlichen Schwankhücher. 

Deutsche Literaturdenkmäler des 16. Jahrhunderts. 

II. Hans Sachs. Neubearbeitet und erläutert von Dr. Paul Merker, o. ö. 
Professor an der Universität Breslau. 144 Seiten. 1927. (Samml. Göschen 
Bd. 24).. Geb. RM. 1.62 
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HandtehrlttfiprtNii dM II. dahrhaadartt. Nach Straßburger Originalen her* 
aufigegeben von Dr. Johannes Ficker, o. Professor an der Universität Halle, 
und Otto Wlnckelmann. Klein-FoIlo. 102 Tafeln in Lichtdräck mit Text. 
Band I. XV Seiten Einleitung und Tafel 1—46: „Zur politischen Ge* 
schichte“ mit Text. 1902 .RJl. 40.— 

Band II. XIII Seiten. Verzeichnisse, Register, Nachträge und Tafel 
47—102: ,,Zur geistigen Geschichte“ mit Text. 1905 . . . . RM. 50.— 

— Kleine Ausgabe. Eieinfolio. 35 Tafeln in Lichtdruck mit Transkription 
und biographischen Skizzen. IX Seiten. Vorwort, Übersicht, Abkürzungen, 

Nachträge und Berichtigungen. 1906 .RM. 20.— 

% 

Johann Fisehart. Ein Literaturbild aus der Zeit der Gegenreformation. 
Dargestellt von Dr. Adolf Hauffen, o. Professor an der Universität Prag. 
Band I. Oktav. X, 290 Seiten. 1921. 

Band II. Oktav. 429 Selten. 1922 . . Zus. RM. 10.—, geb. RM. 12.— 

Das Leben dieses bedeutendsten und vielseitigsten Schriftstellers am Ausgang 
des i6. Jahrhunderts gibt tugleich ein Spiegelbild jener geistig reichbewegten Epoche. 

Johann RltU Monattgospricho. Von Dr. Alfred Jericke. Oktav. VIII, 
204 Seiten. 1928. (Germanisch und Deutsch, Studien zur Sprache und 
Kultur, 2. Heft).RM. 10.— 

Rists Monalsgespräche (1663 bis 1668 erschienen) sind ideell und auch formal 
der erste Vorläufer des literarisch-wissenschaftlichen Journals »n Deutschland. 
Die Arbeit bietet auch Material zu einer noch nicht geschriebenen Geschichte des 
Dialoges. An Hand ihrer enzyklopädischen Fülle und des anekdotenreichen 
Memoirencharakters zeichnet der Verfasser aber vor allem das Bild des sachlichen 
künstlerischen Empfindens, der Sitten, der Moral und des Lebensgefühls 
jener Zeit nach dem Dreißigjährigen Kriege. 

DoutfCho Lltoraturdonkmilor du 17. und 18. Jahrhundorft bis Klopttock. 

III. Drama. Ausgewählt und erläutert von Dr. Reinhard Dietel in 
Zwickau. 127 Seiten. 1915. (Samml. Göschen Bd. 754) Geb. RM. 1.62 

Enthält Proben aus Dramen t»on Ayrer, von Herzog Heinrich Julius von 
Braunschweig, Gryphius, Chr. Weise, Gottsched und J. E. Schlegel. 

Band I und II vergriffen. 

Klopttockt Doutuho Qolohrtonropublik. Von Max Kirschstein. Oktav. 
191 Seiten. 1928. (Germanisch und Deutsch, Studien zur Sprache und 
Kultur, 3. Heft).RM. 8.— 

Klopstocks „Deutsche Gelehrtenrepublik", ganz Ausdruck ihrer Zeit — seine 
Gedankengänge kamen Goethes Suchen und Empfinden so entgegen, daß er sich 
hell an ihnen begeisterte —, erfährt hier eine kritische Darstellung nach Idee, 
Geschichte, rechtlicher und geistiger Struktur, Verfassung und ihren Gesetzen. 

Qoothu Fault. Erklärt von Adolf Trendelenburg. Oktav. Band I: Der 
Tragödie erster Teil. X, 490 Selten. 1922. . . RM. 8.—, geb. RM. 10.— 
Band II: Der Tragödie zweiter Teil. X, 634 Seiten. 1921 

RM. 10.—, geb. RM. 12.— 

Zu Qoothu Fault. Vorarbeiten für eine erklärende Ausgabe von Adolf 
Trendelenburg. Oktav. 162 Seiten. 1919. . . RM. 3.50, geb. RM. 4..50 

Qoothu Bild dor Landiohaft. Untersuchungen zur Landschaftsdarstellung 
in Goethes Kunstprosa. Von Richard Beitl. Quart. XI, 245 Seiten. 1929 

RM. 16.— 

Im ersten Teil des Bandes gibt der Verfasser eine Poetik, im zweiten eine 
Typenlehre, im dritten eine Ästhetik der Landschaftsdarstellung in Goethes Prosa. 
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Dtr AKOBMr p,J«itph**p QotthN saftMiehi Jigtniiklitaic. Von Fritz 
Tschtrch. Mit 2 Karten im Text. Oroß^Oktav. XKIV» 163 Selten. 1929. 
(Germanisch und JDeutech, Studien zur Sprache und KultuTp 6 Heft.) 

BM. 10.— 

Heins «ntf Qotthe. Von Fritz Frledlaender. Groß^Oktav. vm, 70 Selten. 
1932. (Germanisch und Deutsch, Studien zur Sprache und Kultur, 
7, Heft).BM. 8.— 

Wie sah Qeethe ans 7 Von Fritz Stahl. Mit 27 Tafeln. Klein-Oktav. 
5.—6. Tausend. 69 Selten. 1982 .Geb. EM. 8.15 

Qoethei Wilhelm Meister und die Entwicklung des modernen Lebens- 
ideals. Von Max Wundt, Professor an der Universlt&t Tübingen. Zweite 
Auflage. Groß-Oktav. KV, 509 Seiten. 1932. BM. 11.70, geb. EM. 18.50 

Deatsche LHeratnrgescblehte 4er Klassikerzeit Von Carl Weitbrecht. 
Zweite, durchgesehene und ergänzte Auflage von Karl Berger. Neudruck. 
186 Seiten. 1920. (Samml. Göschen Bd. 161).Geb. EM. 1.62 

Örtlichkeit un4 Schanplatz In Fentanm Werken. Von Wolfgang £. Bost. 
Mit zwei Abbildungen im Text. Groß-Oktav. IV, 157 Selten. 1931. 
(Germanisch und Deutsch, Studien zur Sprache und Kultur» 6. Heft.) 

EM. 10.— 

Die Frtthvellendeten. Von Guido K. Brand. Groß-Oktav. IV, 818 Selten. 
1928 .EM. 7.—, geb. EM. 8.— 

Dentseher Knltnratlas. Herausgegeben von Dr. Gerhard LUdtke und Dr. 
Lutz Mackensen. Professor am Herder-Institut in Eiga.' Quer-Folio. 
Etwa 600 Karten. 

Die Karten umfassen folgende Gebiete: Voi^eecblchte, Geschichte, Sied¬ 
lung, Wirtschaft und Verkehr, Religionsgeschichte, Recht, Sprache, Lite* 
ratiu^eschichte, Bildungsgeschichte, Philosophie, Kunstgeschichte, Musik. 
Die Ausgabe erfolgt außerhalb der Reihenfolge in Lieferungen von Je 
8 Karten. Subskriptionspreis der Lieferung bei Bezug des ganzen Atlasses 
EM. 1.60. Die Karten können auch einzeln, und zwar von 8 Exemplaren 
an, in einfacher Sammelmappe bezogen werden. Jede Karte RM. —.25, 
Sammeldecke in Leinen für je 100 Karten, Format 17x 37 cm, RM. 3.— 

Bisher liegen u. a. aus den Gebieten Literatur, Sprache und Volkskunde folgende 
Karten vor: Nr. 158: Der Meistergesang bis zur Reformation. Nr. 241: Ent’ 
xtficklung des Meistergesangs nach der Reformation. Nr. 450: Geltungsbereich 
der deutschen Sprache der Gegenwart. Nr. 451: Die deutschen Mundarten der 
Gegenwart /. Nr. 152: Deutsche Literatur der vorhöfischen Zeit (um 1060 bis 
1180J. Nr. 162: Vorgeschichte des deutschen Romans. (Die deutschen Volks¬ 
bücher.) Nr. 365: Geschichte des Weihnachtsbaumes. Nr. 365a: Geschichte des 
Weihnachtsbaumes (Bildtafel). Nr. 452: Die deutschen Mundarten der Gegen¬ 
wart 11 . Nr. 4S3a: Deutsche Sprachinseln 2 (Westpreußen, Posen, Dansig, 
Ost’Oberschlesien, Hultschin). Nr. 453b: Deutsche Sprachinseln 3 (Sudeten, östl. 
Tschechoslowakei). Nr. 453c: Deutsche Sprachinseln 4 (Ungarn, Südtifol). 
Nr.453e: Deutsche Sprachinseln 6 (Rußland). Nr. 453): Deutsche Sprach¬ 
inseln 7 (Das Deutschtum in den Vereinigten Staaten von Amerika). Nr. 337a: 
Grillparzers Reisen. Nr. 245: Martin Opitz. Nr. 335: Kleists Leben. Nr. 339: 
Fr. Hebbel. Nr. 329 a: Der Göttinger Dichterbund. 154. Walther von der Vogel¬ 
weide. Nr. 333 a — h: Goethe. 

Kttrichncrt Deutscher Literatur-Kalender auf das Jahr 1932. Herausge¬ 
geben von Dr. Gerhard Lüdtke. 46. Jahrgang. Kl, 862* Seiten und ISCH) 
Spalten. Mit 6 Bildnissen. OkUv.Geb. EH. 19.80 
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KQrMlmm DMtieli*r fltl«hrt«ii*Kal«ntftr 1931. Herauagegeben von Dr. 
Oerhard Lüdtke. Vierte Ausgabe. Oktav. VlII, 72 Seiten u. 3886 SpaN 
ten. Mit 4 Bildnissen.Geb. BM. 60.— 

Die mue Ausgabe ist um etwa 1500 Namen vermehrt worden. Es wurden auch 
nichtdeutsche Geirrte aufgerummen, wenn sie sich in ihrer schriftstellerischen 
Tätigkeit der deutschen Sprache bedienten. Da neben den Werken auch größere 
Zeitschriftenaufsätxe aufgeführt werden, umfaßt das Lexikon das wissenschaft¬ 
liche Schelfen in seiner Totalität. 

Minervi-Zeltiehritt. Nachrichten für die gelehrte Welt. Ergänzung zu: 
Minerva, Jahrbuch der gelehrten Welt. Herausgegeben von Dr. G. Lüdtke. 


1. Jahrgang. 1924/25 .RM. 10.— 

2. Jahrgang. 1925/26 .RM. 12 .— 

3. Jahrgang. 1927 .RM. 18.— 

Ab 4. Jahrgang. 1928 .RM. 20.— 


Probeheft auf Wunsch kostenlos. 


ENGLISCHE SPRACHE UND LITERATUR 

GeichkhU der engllMbeii LHeralur Im ArundrlB. Dieses Werk ist vom 
ehemaligen „Grundriß der germanischen Philologie** (Pauls Grundriß) 
als besondere Abteilung abgezweigt worden und wird ln mehreren einzeln 
käuflichen Teilen ausgegeben werden. 

Dai englitche Drama Im Zsltaltsr der Reformation and der Hoebrenali- 

eance. (Vorstufen, Shakespeare und seine Zeit.) Von Dr. Eduard 
Eckhardt, Oberbibliothekar und a. o. Professor an der Universität 
Freiburg i. Br. Groß-Oktav. Xll, 293 Seiten. 1928 

RM. 10.80, geb. RM. 12.60 

Das englliehe Drama der Bpitrenaleeanee. (Shakespeares Nachfolger.) 
Von Dr. Eduard Eckhardt, Oberbibliothekar und a. o. Professor an 
der Universität Freiburg 1. Br. Groß-Oktav. VIII, 202 Seiten. 1929 

RM. 9.—, geb. RM. 10.80 
Das Werk ist als Fortsetzung zu Braruil’s mittelenglischer Literaturgeschichte 
gedacht. Aus der Zusammenfassung von Dramen tu Gattungen wnd Kunst- 
richtur^en läßt der Verfasser das BiUt und die allgemeitu Beurteilung der Dichter 
erstehen. Die ausführlichen Inhaltsangaben einzelner, oft schwer zugänglicher 
Dramen erhöhen den Wert der Darstellung als Materialsammlung. 

Orundilge und Haupttypen der engliuhen Literaturgetchlclite. Von Dr. 

M. M. Arnold Schröer, o. Professor an der Universität Köln. Zwei Bände. 

I. Teil: Von den ältesten Zeiten bis Spencer. Dritte, vermehrte Auflage. 

160 Selten. 1927. (Samml. Göschen Bd. 286).Geb. RM. 1.62 

II. Teil: Von Shakespeare bis zur Gegenwart. Zweite, vermehrte Auflage. 
Durchgesehener Neudruck. 156 Seiten. 1922. (Samml. Göschen Bd. 287) 

Geb. RM. 1.62 

In der vorliegenden Auflage wird das völkerpsychologische Moment — die 
Erklärung der englischen Kultur und Literatur aus d^ Eigenart der Nation 
heraus — besonders hervorgehoben. 

Organle Hittory of Engilih Wordi. Von John Morris. Part I: Old English. 
Oktav. VIII, 128 Seiten. 1909 .RM. 3.—. geb. RM. 3.60 

William Shakoipoaro In lolnom Worden und Wesen. Von Rudolph Genöe, 
Mit einem Titelbild: Shakespeare von Adolf Menzel. Oktov. XII. 
472 Seiten. 1905 .RM. 6.—, geb. RM. 7.50 

ScbrlHen der Deutschen Shakespeare-aetelltehaK. Oktav. 

Band I: Bhaketpeare’s books. A dissertation on Shakespeare’s reading 
and the immedlate sources of bis works. (Shakespeare’s Belesenheit.) 
Von H. R. D. Anders. XX, 316 Seiten. 1904 .RM. 6.— 
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Band II: David Oarrlek alt Shakaspaara-DarsUllar und seine Bedeutung 
für die heutige Schauspielkunst. Von Ghr. Goehde. X, 198 Seiten mit 

1 Tabelle. 1904 .KM. 4.— 

Band III: Hamlet auf der deutschen Bühne his lur Qegenwart. Von 

Alexander von Wellen. IX, 200 Seiten. 1908 .KM. 4.— 

Band IV: The evolution of the englisb drama up to Shakespeare. With 
a hlstorjr of the first Blackfriars Theatre. A survey based upon original 
records now for the first time connected and published. Von Charles 
William Wallace. XXI, 246 Seiten. 1912.KM. 8.— 

Beschichte der englischen Sprache. II. Historische Syntax. Von Eugen 
Einenkel. Dritte, verbesserte und erweiterte Auflage. Oktav. XVIII, 
223 Seiten. 1916. (Grundriß der germanischen Philologie 6d. VI) 

KM. 6.40, geh. KM. 7.20 

Englische Lauttatei. Von Paul Menzerath. 1928. Auf Karten gedruckt, mit 
Stäben, Ösen u.Bändern versehen KM.8.—, aufLeinen gezogen KM. 13.50 
Beiheft dazu. Oktav. In Vorbereitung. 

Kleine Lauttafel, einzeln (nur von 10 Exemplaren an) . . je KM. —.20 

Mit dem Beiheft, das eine Übungssammlung sämtlicher orthographischer und 
phonetischer Varianten enthält, bildet die Tafel ein außerordentlich praktisches 
methodisches Arbeitsmaterial für den Seminar- und Schulunterricht. 

Historische neuenglische Laut- und Formenlehre. Von Dr. Eilert Ekwall, 
o. Professor an der Universität Lund (Schweden). Zweite Auflage. 
150 Seiten. 1922. (Samml. Göschen Bd. 735) .... Geb. KM. 1.62 

Beschichte der nordamerikanischen Literatur. Von Professor Dr. Leon 
Kellner. Zweite Auflage. 

Band I. 116 Selten. 1927. (Samml. Göschen Bd. 685) . Geb. KM. 1.62 
Band II. 111 Seiten. 1927. (Samml. Göschen Bd. 686) . Geb. KM. 1.62 

Englisch-deutsches Beiprüchshuch. Von Dr. Emil Hausknecht, Professor 
an der Universität Lausanne. Neudruck. 136 Seiten. 1919. (Samml. 
Göschen Bd. 434).Geb. KM. 1.62 

Englische Phonetik mit Lesestücken. Von Dr. A. C. Dunstan. Zweite, ver¬ 
besserte Auflage, besorgt von Dr. Max Kaluza, Professor an der Uni¬ 
versität Königsberg 1. Pr. 125 Seiten. Verbesserter Neudruck. 1931. 
(Samml. Göschen Bd. 601).Geb. KM. 1.62 

Englliche Dialekte. Bearbeitet unter der Leitung von Alois Brandl, o. Pro¬ 
fessor an der Universität Berlin. Oktav. 20 Hefte ln einem Band. 1928. 
(Lautbibliothek, Phonetische Platten und Umschriften, herausgegeben 
von der Lautabteilung der PreuD. Staatsbibliothek Heft 1—20) KM. 10.— 


VOLKSKUNDE 

Jahrbuch für Volkslitdforschung. Im Auftrag des Deutschen Volkslied¬ 
archivs mit Unterstützung von H. Mersmann, H. Schewe und E. Seemann 
herausgegeben von John Meier. Erster Jahrgang. Mit 1 Abbildung. GroO- 
Oktav. VI, 202 Seiten. 1928 .KM. 14.—, geb. KM. 16.— 

Zweiter Jahrgang. GroQ-Oktav. IV, 176 Seiten. 1930. 

KM. 14.—, geb. KM. 16.— 

Dritter Jahrgang. Groß-Oktav. IV, 185 Seiten. 1932. 

KM. 14.—, geb. KM. 16.60 
Das deutsche Volkslied. Ausgewählt und erläutert von Julius Sahr. Vierte 
Auflage, herausgegeben von Paul Sartori. 1924. 

1 . Teil. 132 Seiten. 2. Teil. 108 Seiten. (Samml. Göschen Bd. 25 und 182) 

Geb. Je KM. 1.62 
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Volkilieditiiditn. Von John Meier. Elein-Oktav. X, 246 Seiten. 1917. 
(Trübners Philologische Bibliothek Er. 8).RM. 4.— 

Das deiitschs SoldAisnlied im Felde. Von John Meier. Elein-Oktav. 76 Seiten. 
1916. (Trübners Philologische Bibliothek Nr. 4) RM. 1.—, geb. RM. 2.— 

Volkskundliche Studien. Friedrich Schmidt-Ott zum siebzigsten Geburtstag 
dargebracht. Groß-Oktav. 248 Seiten. 1930 (Sonderdruck aus der 
Zeitschrift für Volkskunde, neue Folge, Jahrgang II) . . . RM. 12.— 

Egerländer Volkslieder. Heraiisgegeben von Gustav Jungbauer. Bilder von 
Toni Schöuecker. Oktav. 86 Seiten. 1932 .RM. 3.— 

Qottseheer Volkslieder mit Bildern und Weisen. Herausgegeben mit Unter¬ 
stützung der Deutschen Akademie und des Verbandes deutscher Vereine 
für Volkskunde vom Deutschen VoIksUedarchiv. Bilder von Michael 
Ruffe. Oktav. 95 Seiten. 1930 .RM. 2.60 

WolgAdsutschs Voikslisdir mit Bildern und Weisen. Herausgegeben mit 
Unterstützung der Deutschen Akademie und des Deutschen Volkslied- 
archivs von Georg Dinges. Bilder von Paul Rau. Oktav. 74 Seiten. 
1932 .RM. 3.— 

Siohonblrglseho Volksliodor. Aus den Sammlungen von Gottlieb Brandsch 
und Adolf SchuUerus. Bilder von Trude Schullerus. (Landschaftliche 
VolksUeder 21.Heft.) OkUv. 64 Seiten. 1932 .EM. 3.— 

Das Buch von dsutschsn Blockon. Im Aufträge des Verbandes deutscher 
Vereine für Volkskunde geschrieben von Paul Sartorl. Oktav. XII, 
258 Seiten. 1932 .RM. 10.—, geb. RM. 12.— 

Doutseho Volkskunde, insbesondere zum Gebrauch der Volksschullehrer. Im 
Aufträge des Verbandes deutscher Vereine für Volkskunde herausgegeben 
von John Meier. Oktav. IV, 344 Selten. 1926. RM. 10.—, geb. RM. 12.— 

Lchrprobsn tut dsufsehsn Volkskunde. Im Aufträge des Verbandes deut¬ 
scher Vereine für Volkskunde herausgegeben von John Meier. Oktav. 
136 Seiten. 1928 .RM. 3.25, kart. RM. 3.60 

Quslisn zur dsutschsn Volkskunde. Herausgegeben von V. v. Geramb und 
L. Mackensen. Groß-Oktav. 

Erstes Heft; Arabische Berichte von Gesandten an germanische Fürsten¬ 
höfe aus dem 9. und 10. Jahrhundert. Ins Deutsche übertragen und mit 
Fußnoten versehen von Georg Jacob. V, 51 Seiten. 1927 . . . RM. 4.— 
Zweites Heft: Die Enaffl-Handsclirift, eine obersteierische Volkskunde 
aus dem Jahre 1813. Herausgegeben von Viktor von Geramb. Mit 4 ein¬ 
farbigen und 4 mehrfarbigen Tafeln. 173 Seiten. 1928 . . . RM. 24.— 
Drittes Heft: Volkskundliches aus Strafprozessen der österreichischen 
Alpenländer mit besonderer Berücksichtigung der Zauberei- und Hexen- 
Prozesse 1455 bis 1850. Gesammelt, herausgegeben und mit Anmerkungen 

versehen von Fritz Byioff. 68 Seiten. 1929 .RM. 8.— 

Viertes Heft: Das Zerbster Prozessionsspiel 1507. Von Wlllm Reupke. 
Groß-Oktav. VIII, 64 Seiten. 1930 .RM. 6.— 


GtrmAUiiehe Relifiontfuchlchtf und Mythoiegie. Von E. Mogk. Dritte, 
verbesserte Auflage. 140 Seiten. 1927. (Samml. Göschen Bd. 15) 

Geb. RM. 1.62 

Handwärterbueh du deutschen AberglAubent. Herausgegeben unter be¬ 
sonderer Mitwirkung von E. Hoffmann-Erayer und Mitarbeit zahlreicher 
Fachgenossen von Hanns Bächtold-Stäubli. (Handwörterbücher zur 
deutschen Volkskunde, herausgegeben vom Verband deutscher Vereine 
für Volkskunde, Abteilung 1 ). Lexikon-Oktav. 

Band I: Aal—Butzemann. 1927/28. 

Subskriptionspreis RM. 44.—, ln Halbleder 52.— 
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Band II: C—Frauttagen. 1928/30. 

SubsbiptioDBprels EM. 45.—, in Halbleder EM. 53.— 
Bandni: Freem—Hexenschuß. 1930/31. 

Subskriptionspreis EM. 53.—, ln Halbleder EM. 61.— 
BandlV: hieb* und stichfest—knistern. 1931/32. 

Subskriptionspreis EM. 44.—» in Halbleder EM. 52.— 

„Ein einsigartiges Werk ist das. Damit wird der riesige Stoff bequem zu¬ 
gänglich gemacht, die weiiverstfeute Literatur zusammengefaßt und eine sichere 
Grundlage für wissenschaftliche Arbeiten geschaffen.** 

Sudetendeutsche Zeitschrift für Volkskunde. 

Neben das Handwörterbuch des deutschen Aberglaubens tritt das 
Handwörterbuch des deutschen Märchens, in dem die Märchenforschung 
zum ersten Male eine zusammenfassende Darstellung findet. 

HandwBrtsrbiieb des dsutsclisn Mirehsni. Herausgegeben unter besonderer 
Mitwirkung von Joh. Boite und Mitarbeit zahlreicher Fachgenossen von 
Lutz Mackensen. 1930/33.1.—7.Lieferung. Subskriptionspreis je EM. 5.— 

l>ii Feuer im deuttchen Qlauben und Braueh. Von H. Freudenthal. Mit 
11 Tafeln und 15 Textabbildungen. GroO'Oktav. XX, 571 Seiten. 1931. 

EM. 88.—, geb. EM. 40.— 

Eingeweide. Lebern- und Seelenkrifte dei Lelbeiinneren im deutschen 

Glauben und Brauch. Von Emst Bargheer. Mit 8 Tafeln und 8 Abbildungen 
im Text. Groß-Oktev. XV, 443 Seiten. 1931 EM. 28.—, geb. EM. 30.— 

Deutsche Volktkunde im außerdentschen Osten. Vier Vorträge von 
G. Brandsch, G. Jungbaner, V. Schirmunski, £. v. Schwartz. Gr.-Oktav. 
IV, 81 Selten. 1930 .EM. 5.— 

Volkskundliche Studien. Fr. Schmidt-Ott zum siebenzigsten Geburtstag 
dMgebracbt. SA. a. d. Zs. f. Volkskunde. 248 Selten. 1930. EM. 12.— 

Weltgeschichte des Aberglaubens. Band I. Die Idee des Aberglaubens. Sein 
Wachsen und Werden. Von J. von Negelein. Groß-Oktav. VI, 372 Seiten. 
1931.EM. 17.10, geb. EM. 18.— 

Volkskundliche BibllograFhIe. Im Aufträge des Verbandes deutscher Vereine 
für Volkskunde herausgegeben von E. Hoffmann-Erayer. Oktav. 

Für die Jahre 1917, 1918, 1919.jeder Band EM. 2.— 

Für das Jahr 1920. 212 Seiten. 1924 .EM. 6.— 

Für die Jahre 1921 und 1922. XXVII, 414 Seiten. 1927 . EM. 18.— 

Für die Jahre 1923 und 1924. XXVIII, 492 Seiten. 1929 . EM. 24.— 

Für die Jahre 1925 und 1926. XXXII, 593 Seiten. 1931. EM. 39 — 

Für das Jahr 192r. XXX, 342 Seiten. 1933 .EM. 24.— 

ZsKschrltt für Volkskunde. Im Auftrag des Verbandes deutscher Vereine 
für Volkskunde mit Unterstützung von Johannes Boite herausgegeben 

von Fritz Boehm. Jahrgang 1931. Oktav.EM. 18.— 

Jährlich 3 Hefte im U^ang von je etwa 7 Bogen. 


VERLAG VON WALTER DE GRUYTER & CO. 

IN BERLIN W 10 UND LEIPZIG 

Buohdmekerei Otto Eegel G. m. b. H., Leipzig 
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